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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Die „Hamb. Börſenh.“ meldet aus Flensburg vom 
11. d. Abends: Das Schanzenfener iſt ſehr ſchwach, drei ver: 
ſtummten ganz. Die Dänen trafen Vorbereitung, die 
Schanzen zu verlaſſen. (Wolff's T. B.) 
London, 12. April. [Oberhaus. Fortſetzung der Debatte.] 
Grey und Derby behaupten, Dänemark, wie Deutſchland, ver⸗ 
ſchulden die Kriegsereigniſſe. Die Kriegführung ſei ungerecht⸗ 
fertigt; ein entſchiedeneres Auftreten Englands hätte den Krieg 
verhütet. — Nuſſell deutet auf die engliſche Staats ſchuld; es 
* ſei bedenklich, ſie durch Krieg zu erhöhen. — Derby verwirft 
die abſolute Friedens ſparſamkeit, er hofft wenig von den Con: 
ferenzen und fürchtet den Druck der deutſchen Revolutionäre 
auf die Regierungen. — Wodehouſe verſichert, England habe 
Dänemark keine Hilfe verſprochen. — Stratheden hat ſeine 
Motion zurückgezogen. (Wolff's T. B.) 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
l il, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
an) ale cn ge 00. Prämien⸗Anleibe 124. 


A ilhelms⸗Nordbahn 62. 
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lin, 12. April. 
3 2 i⸗Juli 35 K, oft 3 t 
1. „ Mai⸗Juni 14%, Juni⸗Juli 154, Herbſt 15%. — Küböl: malt 
Frübjahr 11%, Herbſt 12. 


A Warum find die düppler Schanzen noch nicht 
— genommen? 

Wir find bisher immer der Anſicht geweſen, daß die düppler Schan⸗ 
zen deshalb noch nicht genommen werden konnten, weil fie an und für 
ſich außerordentlich ſtarke Befeſtigungen find und weil fie, wie militäri⸗ 
ſche ſachverſtändige Berichterſtatter übereinſtimmend melden, von den 
Dänen mit großer Tapferkeit und Umſicht vertheidigt werden. In die⸗ 
ſer Anſicht wurden wir insbeſondere durch die „Kreuz-⸗Ztg.“, „Nordd. 
Allg. 3.“ und andere Blätter derſelben Richtung, welche mehr als 
einmal die düppler Schanzen mit Sebaſtopol verglichen, noch mehr 
beſtärkt. 

Heute werden wir eines Beſſeren belehrt. Die „Kreuz⸗Ztg.“ hat 
nämlich plötzlich die Entdeckung gemacht, daß weder die Stärke der 
Befeſtigungen, noch die Tapferkeit der Dänen, noch die Umſicht ihrer 
Befehlshaber, noch die däniſche Spionage, noch der „Rolf Krake“ die 
Schuld tragen, daß die düppler Schanzen noch nicht erobert wurden, 
ſondern einzig und allein der Landtag und der Nation alverein, 
oder, wie ſie in beliebter Kürze ſich ausdrückt, die Demokratie. 

Wir find nun zwar ſchon lange daran gewöhnt, für Alles, was 

geſchieht und nicht geſchieht, die Demokratie verantwortlich gemacht zu 
ſehen; und wenn vernünftige Leute meinen, daß die abnormen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe der letzten Wochen vielleicht auch einige Schuld trügen 
an der noch nicht erfolgten Einnahme der düppeler Schanzen, ſo wird 
es uns nach dem Vorgange des Herrn v. Manteuffel, der zur Zeit 
erklärte, an der Fortdauer des berliner Belagerungszuſtandes ſei einzig 
allein die ſchleſiſche Demokratie Schuld, die auf den Grenzbauden 
während des Botaniſirens und beim Glaſe Ungarwein neue Umſturzpläne 
entworfen habe, durchaus nicht wundern, wenn auch die „Kreuzztg.“ 
erklärt, daß eben dieſe abnormen Witterungsverhältniſſe ein neues Pro⸗ 

duct der nie raſtenden und im Finſtern brütenden Demokratie feien. 

Trotz alledem aber geſtehen wir doch einigermaßen überraſcht wor⸗ 
den zu ſein, daß, abgeſehen von der Witterung, die Demokratie, d. h. 
nach der „Kreuzztg.“, die Partei von Schwerin bis Waldeck, über⸗ 
haupt die Nichteinnahme der düppeler Schanzen verſchulde. Damit 
jedoch die Leſer nicht meinen, wir übertreiben, jo laſſen wir hier den 
betreffenden Artikel der „Kreuzztg.“ wortgetreu folgen; er lautet: 

„„Das preußiſche Volk wird ſich bei den gegenwärtigen Kriegsereig⸗ 
niſſen erinnern müſſen, daß die Demokratie des Abgeordnetenhauſes 
es war, welche ſich gegen die Reorganiſation der Armee erklärt 
und welche ſeit Jahren der Regierung die Mittel verweigert und berzd- 
gert hat, unſere Marine ei einen Stand zu bringen, in dem ſie bei 
dem Kriege mit entſcheidendem Erfolg hätte auftreten können. Es wird 
ſich erinnern, daß der National⸗Verein geradezu dem Volke einen großen 

Theil ſeiner Gaben für eine Flotte unter preußiſcher Führung entfremdet 

5 indem das koburger Central⸗Comite willkürlich, ohne Vollmacht der 

Geber, dieſe Gelder zurückbehſelt und ihrem Zweck entzog. Das 


ruhmvolle Gefecht der preußiſchen Schiffe bei Arkona hat bewieſen, was 
die preußiſche Marine, vereint mit der Tapferkeit der Landarmee, leiſten 


en konnte und wie bald zweifelsohne mit ihrer Hilfe dieſer 
rie i i i 
4 Mitter Pre rer Allg fie über größere materielle 
ter Alſo daß der Krieg noch nicht zu Ende, mithin daß die düppeler 
Schanzen noch nicht genommen worden, wodurch eben das Ende des 
w Krieged herbeigeführt würbe, daran find Landtag und Nationalverein 
pi , 
4 MR. wird uns einräumen, es ſind ſelten ſo viele Verdächtigungen 
is in ſo wenigen Worten und ſo leichtfertig ausgeſprochen worden, als in 
i dieſem Artikel; jedoch it andrerſeits die Sophiſterei fo durchſichtig, daß 
de 5 ſie kaum der Widerlegung bedarf. N Abgeſehen davon, daß die Reor⸗ 
lach ganiſation der Armee durchgeführt iſt, und eben mit dieſer reorganiſir⸗ x 
tie) ten Armee der jetzige Krieg geführt wird, in dieſer Beziehung alſo we⸗ 
lich nigſtens die Verweigerung der Mittel auf den ſchnellen oder langſamen 
Gang des Krieges ſelbſtredend ganz ohne Einfluß it, wie ja die feu⸗ 
rin“ dalen Blätter ſelbſt oft genug mit nicht geringem Hohne ausgeſprochen 
120 haben — fo weiß ja alle Welt, daß die Majorität des Landtags durch⸗ 
1n aus nicht gegen die Reorganiſation der Armee an und für ſich, ſondern 
5 nur gegen die dreijährige Dienſtzeit war, und daß fie oft in dieſer Be⸗ 
hi ziehung die Hand zur Vermittelung und Verſöhnung geboten hat. Als 


der Kriegsminiſter v. Roon in einer ſeiner Reden nur durchblicken 


der Präſident des Abgeordneten⸗Hauſes dieſe Erklärung für fo wichtig, 
„daß er ſofort die Sitzung ſuspendirte, denn die zweijährige Dienfizeit 


ärfrage. x ; 
Leider zeigte ſich bald darauf, daß es auch mit dieſer Möglich⸗ 


keit Nichts war, denn es wurde bewieſen, daß das dritte Jahr noth⸗ 
wendig ſei, den Soldaten erſt zum Soldaten zu machen. Nun wir 
meinen, der echte Soldat bewährt ſich eben im Kriege, und der jetzige 
Krieg hat gezeigt und zeigt es noch tagtäglich, daß die Ein⸗ und Zwei- 
jährigen in Ertragung der Strapatzen gerade ſo tüchtig und im Kampfe 
gerade ſo tapfer ſind, wie die Dreijährigen. Wer etwa daran zweifeln 
ſollte, der leſe die „Kreuzzeitung“, die oft genug hervorgehoben hat, 
wie tüchtig diejenigen ſich bewährten, die kaum aus der Rekrutenzeit 
heraus waren. 

Was aber die Marine betrifft, ſo beſitzt dieſe gerade die Vorliebe 
des preußiſchen und des geſammten deutſchen Volkes, und das Abge⸗ 
ordnetenhaus würde ſich mit der ganzen öffentlichen Meinung in Wi⸗ 
derſpruch geſetzt haben, wenn es hier mit den Bewilligungen karg ge⸗ 
weſen wäre. Aber im Gegentheil, es würde ſelbſt mehr bewilligt haben, 
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Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


ft 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. - 


Mittwoch, den 13. April 1864. 


[In der handelspolitiſchen Frage!] hoͤrt die „B. u. H.⸗Z. % 
daß eine Beſprechung öͤſterreichiſcher und ſüͤddeutſcher Fachmänner vor⸗ 
bereitet wird, um auf der Grundlage der aus den prager Beſprechun⸗ 
gen gewonnenen Reſultate die Aenderungen zu vereinbaren, die Oeſter⸗ 
reich an ſeinem Tarif vom 13. November v. J. vorzunehmen ſich be⸗ 
reit erklärt hat. Bekanntlich beruht dieſer Tarif auf den von Baiern, 
Würtemberg und den Adhärenten der Zollpolitik dieſer Staaten ange⸗ 
nommenen Propoſitionen Oeſterreichs vom 10. Juli 1862. 
[Däniſche Kaperei und diplomatiſche Unterhandlungen. 
Das wunderbare Verfahren der daniſchen Kriegsſchiffe hat der Regie⸗ 
rung Veranlaſſung geboten, ſich deßhalb mit den auswärtigen Regie⸗ 


itun 


rungen in Verbindung zu ſetzen. Bekanntlich haben im Jahre 1856 


die Bevollmächtigten von England, Frankreich, Rußland, Oeſterreich, 
Preußen, Sardinien und der Türkei in Paris eine Erklärung unter⸗ 


* J 
2 
2 4 


lleß, daß die Einführung der zweijährigen Dienſſzeit möglich ſei, hielt d 


ar und ift heute noch die Grundlage der Vermittelung in der Miliz |; 


als das Minifterium verlangt hätte, wenn das letztere dem oft geftell: | zeichnet über folgende Punkte: 1) die Kaperei iſt und bleibt abgeſchafft; 
ten Verlangen, einen Gründungsplan vorzulegen, endlich nachgekommen 2) die neutrale Flagge deckt die feindliche Waare, mit Ausnahme der 
wäre. Wie ſehr das Abgeordnetenhaus die Marine zu heben und zu] Kriegscontrebande; 3) die neutrale Waare, mit Ausnahme der Kriegs⸗ 
fördern geneigt war, geht ſchon aus den mehrfach geſtellten Anträgen] contrebande, darf unter Feindesflagge nicht mit Beſchlag belegt wer⸗ 
bervor, daß für die Marine ein eigenes Miniſterium errichtet wer⸗ den; 4) Blokaden müſſen, um rechtsverbindlich zu fein, effectio ſein, 
den ſollte. d. b. durch eine bewaffnete Macht aufrecht erhalten werden, welche 
Daß der Nationalverein für den außerordentlichen Eifer, welchen er ausreicht, um die Annäherung an das feindliche Ufer wirklich zu ver⸗ 
in der Stärkung und Vergrößerung der „deutſchen Marine unter] wehren. Dieſer Erklärung, in der für künftige Zeiten die für den 
preußiſcher Führung“, die denn doch nichts weiter war als die] Seekrieg geltenden Grundſätze niedergelegt find, ſchloß ſich auch Dä- 
preußiſche Marine, bethätigte, noch ſolchen Dank ernten würde — [nemark an, ift alſo völkerrechtlich und ganz beſonders allen Mitun⸗ 
nun freilich, von der „Kreuzzeitung“ konnte er nichts Anderes erwarten; 
hat ſie es ja doch auch der liberalen Partei ruhig überlaſſen, ſich an] bare Verletzung derſelben hat nuu die preußiſche Regierung veranlaßt, 
dieſen Sammlungen zu betheiligen. Wenn der Nationalverein ſpäter] die Seemächte zu bewegen, energiſch gegen Dänemark aufzutreten. 
beſchloß, keine Marinegelder mehr an das Miniſterium zu ſenden, ſo[ England, welches in erſter Reihe dazu berufen wäre, will nicht, 
haben wir unſererſeits den Beſchluß nie gebilligt, weil wir immer der] und jetzt unterhandelt die Regierung in dieſer Angelegenheit mit 
Meinung waren und es noch find, daß die dem preußiſchen [Frankreich und mit Holland, welches letztere in dieſen Tagen 
Staate durch die Geſchichte und ſeine Stellung in Deutſch⸗ durch das Aufbringen des „Rembrandt“ in Mitleidenſchaft gezogen iſt. 
land gewordene deutſche Aufgabe ganz unabhängig iſt von Wie es heißt, ſollen die Unterhandlungen beſonders mit dem letzteren 
dieſem oder ſenem Miniſterium. Aber verdenken können wir] Staate nicht ohne Ausſicht auf Erfolg ſein, auch von Paris aus die 
dem Nationalvereine auch andererſeits einen ſolchen Beſchluß nicht, denn] Berichte in dieſer Beziehung nicht ungünſtig lauten. Doch ſoll Na⸗ 
für die Schläge, welche er empfangen, auch noch Geld bezahlen, ist] poleon mehr geneigt fein, die Angelegenheit auf der Conferenz zu be⸗ 
wirklich etwas zu viel verlangt. Wenn der Centralausſchuß demnächst] nutzen. (Danz. 3.) 
die geſammelten Gelder bis auf beſſere Zeiten zurückbehielt, fo hat erf, —[Preßprozeß.] Beim Criminalſenat des kgl. Kammergerichts kam 
nicht ohne Vollmacht ſeiner Geber gehandelt, denn überall haben die R bekannte Prozeß gegen den Redacteur des „Berliner Communal⸗ 
Versammlungen des Nationalvereins dem Beſchluſſe zugeſtimmt. ttes“, Stadtrath Zelle, in zweiter Augen zur Verhandlung. 


1 | i ordneter Eljter hatte bekanntlich am ni v. J. in d 
Der „Kreuzztg.“ aber überlafien wir gern die armſelige Aufgabe, verordneten⸗Verſammlung in Folge der n 2 8 


x dem 1 a vr 1 5 Han oder 75 gi ae an: Kg a Be: wennde geftelt, 1 bon, br 
geſammten preußiſchen Volke fo viele Opfer koſtet, auch ferner x obe 5 ie rung dieſes 
trauriges Kapital zu machen für ihre Parteianſicht gegen das Abgeord⸗ Beſchluſſes wurde durch Erlaß des Miniſters des Innern vom 6. Juni und 


5 2 N der 10 Verfügung der kgl. Regierung zu Potsdam vom 7. Juni verbo 
neten⸗Haus und gegen die große Majorität des preußischen Volkes, die] Berathung über dieſes Verbot event. über die vorzunchmenden Sarher wee 
— wie die Folge zeigen wird — nach wie vor auf der Seite des 


eine Deputation niedergeſetzt, welche der Verſammlung in Form eines Pros 
Abgeordneten⸗Hauſes ſteht. ; 


tokolls einen gedruckten Bericht erftattete, der fpäter auf ausdrücklichen Be⸗ 


ſchluß der Verſammlung in der Nr. 25 des „Communalblattes“ v. 21. 

. P reuſ e n. 
— Berlin, 11. April 
Militäriſches 


0 8 (Oder.) 
Trier, 9. April. [Herr v. Schleinitz. Vorgeſtern langte 
Se. Excellenz der Oberpräſident der Rheinprovinz, Herr v. Pommer⸗ 
Eſche, dahier an und führte geſtern den Herrn v. Schleinitz als Prä⸗ 
ſidenten hieſiger koͤnigl. Regierung in ſein Amt ein. 

Deut ſechlan d. 


Frankfurt, 9. April. [Der Sechsunddreißiger⸗ 
RL erläßt bezüglich der (auch von uns ßiger⸗Aus⸗ 


hieſiger Stadt beſtehende Verein der Wage e e deſſen 
er über ſeine eigent⸗ 


ch deutſchen Volles und das von ihnen Been Organ haben nicht den Beruf, 


Ar erbitten 
Abg. Mep ent⸗ 


ft auffordern. . dazu 7 niederträchtige Tendenzlügen zu verbreiten und 


des Vereins ergiebt, daß auch eine Anzahl von Perſonen aus den kleinern 

St Lande demſelben beigetreten iſt. Die in den 

offentlichen Blättern enthaltenen Berichte über die in den ner 
ifel über die Ten⸗ 


l d ihrer 
Vale = Haufe 
um ähnliche Mißgriffe 8 


ie 15 dem 4 der gg rer 
bei Vermeidung disciplinariſcher Ahndung unterſage. Ew. 2c, wollen die 
Ihnen e Beamten 8 mit Anweiſung verſehen. 


terzeichnern gegenüber an dieſe Beſtimmungen gebunden. Die offen⸗ 


2 — — 
2 


— 


Fr ... 


be 


ten unterſtützt haben. 


. Nübel bei Düppel, 9. April, 
aauf dem Spitzberge ſah man nicht einmal mehr deren Umriſſe. 


ex und die freiwilligen Spenden, welche denſelben zufließen, geſprochen; 


erwecken, wie wir dies in einem modernen Luſtſpiel empfinden. 


0 


und Herr v. Schrenck ſieht ganz darnach aus, als ſei es ihm völlig 


recht, daß der Thronwechſel ihn der Nöthigung überhoben hat, ferner 
in einer Richtung thätig zu ſein, für die der verſtorbene Monarch per⸗ 
ſonlich engagirt war. — Prinz Luitpold wird nach feiner Rückkehr 
muthmaßlich nur kurze Zeit hier verweilen. Man ſpricht von einer 
italieniſchen Reiſe. Wahrſcheinlich kommt es darauf an, durch den 

Augenſchein die Meinung zu widerlegen, daß dieſer bei den Liberalen 
nicht populäre Prinz die Leitung des Königs erhalten werde. 


5 (B. u. 9.319.) 
Stuttgart, 8. April. [Eiſenbahn⸗Vertrag.] Vorgeſſern 


hat dem Vernehmen nach der König den Staats⸗Vertrag mit Preußen 
unterzeichnet in Betreff des Baues der würtembergiſchen Eiſenbahnen 
durch das preußiſch⸗hohenzollernſche Gebiet. Nachdem dies geſchehen, 
iſt geſtern im Geheimen Rathe das neue Eiſenbahngeſetz berathen wor: 
den, um nächſte Woche mit dem Haupt⸗Finanz⸗Etat für die Jahre 
1864—1867 an die Stände gebracht zu werden. 
ſoll auch die Errichtung eines dritten Jägerbataillons vorgeſehen fein, 


In dieſem Etat 


welches ſeine Garniſon in Stuttgart erhalten ſoll. 
Karlsruhe, 8. April. [In Betreff der Zollvereins-An⸗ 


gelegenheit! bemerkte heute Finanzminiſter Vogelmann, daß dieſelbe 


nunmehr beſſer ſtehe, wie vor einigen Wochen, und daß die meiſten 


Regierungen zur Erkenntniß gekommen ſeien, mit welchen enormen Ver⸗ 
luuſten der gegenwärtige Zuſtand der Ungewißheit verknüpft, und daß 
daher bei dem nächſten Zuſammentritt der Conferenz entſcheidende Be⸗ 
ſchlüſſe zu erwarten ſeien. 


Kaſſel, 9. April. [Die Miniſter und Schleswig-Holſtein.] 


Wie man vernimmt, ſind heute ſämmtliche Miniſter im ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Ausſchuß der Ständeverſammlung erſchienen, und haben ſehr 
unbefriedigende Erklärungen abgegeben. 
des Herzogs Friedrich, ſagte der Miniſter des Aeußern, Abee, komme 
Kurheſſen nur als Bundesglied in Betracht, am Bunde aber könne die 
Regierung ſich noch nicht entſcheiden, weil erſt das von den deutſchen 
Großmächten zu erwartende Minoritätsvotum des Bundestagsausſchuſſes 
vorliegen müſſe. 
nach dem Rechte entſcheiden. 
offenbar wegen der bevorſtehenden Conferenz. 
vorgehalten, daß doch Kurheſſen eine beſtimmte Anſicht, wenigſtens ge⸗ 
genwärtig haben müſſe. Dies wurde aber wieder mit Verweiſung auf den 

noch nicht genügend () vorliegenden Stoff in Abrede geſtellt. Auch 
leugnete der Miniſter, daß der Bund ſich über eine beſtimmte, von 
Rihm geltend zu machende Anſchauung geeinigt haben müſſe, bevor er 


In Betreff der Anerkennung 


Sobald daſſelbe vorliege, müſſe der Bund die Sache 
Es verzögere ſich das Votum am Bunde 
Es wurde dem Miniſter 


die londoner Conferenz beſchicke; denn, ſagte er, wie kann der Bund 


ſich über eine ſolche Baſis geeinigt haben, da ja die Conferenz ohne 


Baſis fein ſollte! Nachdem die deutſchen Großmächte die Sache ein: 
mal in die Hand genommen hätten, bleibe den Mittelſtaaten, insbe⸗ 
ſondere Kurheſſen, nichts übrig, als ſich an die Ferſen der Großmächte 


zum hängen und je nach den Umſtänden, fo gut es gehe, das Recht zu 
wahren. Entſcheide der Bundestag ſich früher über die Anerkennungs⸗ 
frage, als die deutſchen Großmächte wollten, ſo werde Alles „verbum⸗ 


feit“ (ſoviel als verdorben). Uebrigens erkennt der Miniſter an, daß 


der Bund ſich in London ſeine Zuſtändigkeit vorbehalten, und daß von 
der Conferenz keine neue Ordnung geſchaffen werden könne, wenn nicht 
die Agnaten beigeſtimmt hätten; auf die Zuſtimmung der Stände 
komme es dabei nicht an. 


N Die Miniſter v. Stiernberg, v. Dehn und 

Pfeiffer ſollen Herrn Abee bei dieſen traurigen 3 2 rn 
(3. f. N. 

In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

[Stille. — Nebel. — 

Johanniterorden.] Nachdem das Feuer geſtern aufgehört hatte, 


95 iſt daſſelbe bis jetzt, wenige Augenblicke ausgenommen, nicht wieder auf: 


genommen worden; es begann nämlich in der Nacht zu regnen, und 


kaum von den vorderſten Batterien die däniſchen Schanzen erkennen kann, 
Gerade 


deshalb werden unſere Arbeiten fleißiger denn je zuvor fortgeſetzt, und 


die Dänen werden wohl trotz des Geburtstages ihres Königs geſtern 
Nacht und heute nicht gefeiert haben. 


Der Stille haben wir es zu 
danken, daß ich Ihnen auch nicht von einer einzigen Verwundung be⸗ 
richten kann. — Ich habe geſtern über die Verpflegung der Kranken 


e Theater. 
Montag 11. April: Wie es Euch gefällt, Luſtſpiel in 5 Akten 
von Shakeſpeare, für die deutſche Bühne eingerichtet von A. v. Win⸗ 


terfeld. 


„Wie es Euch gefällt?“ — Wir nehmen dieſen für den In: 


halt des Stückes ganz bedeutungsloſen Titel im fragenden Sinne, um 
vornweg die Antwort zu geben, daß auch dieſes zum erſtenmal gege⸗ 
bene Luſtſpiel des großen Briten ſehr gefallen hat und ſeinen Platz 
im Repertoire hoffentlich lange behaupten wird. Dank der verbreite⸗ 
ten Kenntniß Shakeſpeares in Deutſchland, iſt es heutzutage kein zu 
gewagtes Beginnen mehr, auch feine Luſtſpiele, trotz mancher Wunder⸗ 
lichkeiten, auf unſerer Bühne heimiſch zu machen. Man weiß, daß die 
Vorausſetzungen in den Shekeſpearſchen Comödien meiſt etwas gewalt⸗ 


ſam ſind, daß ſie aber auch nur den Rahmen abgeben, in welchem 
ſich die reizvollen Gemälde befinden, die uns Freude und Ergoͤtzen 


gewähren. 


Dieſe allgemeine Bemerkung paßt auch ganz genau auf 


„Wie es Euch gefällt“. Die ganze Einleitung mit dem herzoglichen 
Ufſurpator, wie der Verlauf und Abſchluß der Handlung mit der Ver⸗ 
heirathung ſämmtlicher Liebespaare, das Alles iſt offenbar Nebenſache, 


kaum motivirt und gar nicht danach, um ein realiſtiſches Fu 
er 


dieſe Vorgänge find eben nur wie eine Schale zu betrachten, aus 


welcher uns der köſtliche Labetrunk des kaſtaliſchen Quells entgegenperlt, 


e 
unter den Vereinen, welche ſich hierbei am meiſten hervorthun, muß 
zunächſt der Johanniterorden genannt werden, welcher mit großer Libe⸗ 
ralität für die Verwundeten ſorgt, ſowohl auf dem Schlachtfelde ſelbſt, 
als nachher in den Lazarethen. Nächſt ihm fließen von hamburger 
Vereinen die meiſten Gaben zu; dagegen find hier von ſpecifiſch preu⸗ 
ßiſchen Vereinen, mit Ausnahme des neupreußiſchen Volksvereins, den 
Verwundeten noch keine Wohlthaten zugegangen; ich ſehe natürlich von 
den oft ganz gewaltigen Geſchenken einzelner Perſonen ab. Erſt vor 
wenigen Tagen erſuchte der Vertreter des neupreußiſchen Vereins in 
Kolding die hieſige Lazarethverwaltung um die Namen der dort Be⸗ 
grabenen, um ihnen Kreuze zu ſetzen. 


[Die Beſchießung der düppeler Forts.] Der im däniſchen 
Hauptquartier zu Sonderburg anweſende Correſpondent der londoner 
„Times“ giebt von der Beſchießung der düppeler Forts am 2. d. 
folgende Beſchreibung: 

Dies iſt der erſte Tag, wo der Krieg Ernſt gemacht und ein Wet⸗ 
ter über unſern Häuptern entladen hat, das wie der Anfang vom Ende 
ausſieht. Wir find Alle noch betäubt von dem wilden Getöfe der leg: 
ten Stunden und nicht ohne Schwierigkeiten glückt es mir, meine Ge⸗ 
danken zu ſammeln und eine leidlich zuſammenhängende Beſchreibung 
deſſen zu geben, was dieſer Tag gebracht. Der Morgen war ziemlich 
ruhig vergangen; gegen 3 Uhr Nachmittags ſetzten wir uns zu Pferde, 
um einen Spazierritt zu machen. Dann und wann dröhnte ein Schuß 
herüber, worauf wir nicht achteten, da ſich ſeither unſer Ohr an dieſe 
Klänge gewöhnt hat. Bald aber änderte ſich's, die Schüſſe fielen im: 
mer raſcher und vor Verlauf einer Stunde hatten wir die Donner 
einer Kanonade um uns her, wie ſie — des gegenwärtigen Krieges 
ganz zu geſchweigen — auf ſo kleinem Raum wohl von keiner andern 
bekannten Kanonade übertroffen worden ſind. Es war erſchrecklich. 
In den Lüften ſchien eine Schlacht der Engel und Dämonen zu toben, 
wie ſie Milton beſchrieben hat. Wir dachten Anfangs, dieſes heftige 
Schießen rühre von däniſcher Seite her, um die Preußen bei ihren 
Belagerungs-⸗Arbeiten zu ſtören; als wir indeſſen im Norden Sonder⸗ 
burgs einen der Windmühlenberge erreicht hatten, von wo wir den 
Alſen⸗Sund und die Düppel⸗Stellung bequem überblicken konnten, ſahen 
wir, daß es die Preußen waren, die heut Ernſt zu machen ſchienen 
und dieſe formidable Kanonade unterhielten. Möglich, daß 
ſie bisher bei ihrem mäßigen Feuer keinen anderen Zweck ver⸗ 
folgt hatten, als ihre Werke in Sicherheit vorſchieben zu können; mög- 
lich andererſeits, daß heute Ordre von Berlin eingetroffen war, die 
Dinge ohne Rückſicht auf Conferenz oder Nicht⸗Conferenz ernſthafter 
anzufaſſen, — gleichviel; nachdem ſich die preußiſchen Batterien bis 
heute darauf beſchränkt hatten, täglich ein paar hundert Bomben von 
der Flanke her in die feindliche Stellung zu werfen, erröffneten fie 
heute ihr Feuer auf der ganzen Linie, vom äußerſten rechten bis zum 
äußerſten linken Flügel, und in Front und Flanke donnerten ihre 
24⸗Pfünder. Das Feuer war fo ſtark, daß es bald unmöglich wurde, 
die Schüſſe zu zählen, da oft zwei und mehr a tempo fielen. Einer 
von uns hatte bio dahin 25 Schüſſe in der Minute gezählt und ein 
Anderer verſicherte mir ſpäter, daß nach feiner Schaͤtzung und Be: 
rechnung 2500 Bomben in einer einzigen Stunde durch die Luft ge⸗ 
flogen ſeien. Dieſe wüthende Kanonade war anfänglich lediglich gegen 
die Düppel⸗Forts gerichtet und die Dänen antworteten wacker; nach 
einiger Zeit indeß fanden die Broacker⸗Batterien Muße, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch auf Sonderburg zu richten und etwa 100 Kugeln 
wurden gegen das Schloß, den Brückenkopf und den ſüdlicheren Theil 
der Stadt gerichtet. Ueber den Schaden, den dieſe anhaltende Be⸗ 
ſchießung in den Düͤppel⸗Forts angerichtet hat, bin ich noch ohne ge 
naue Kenntniß, wenigſtens habe ich mich über nichts vergewiſſern Fön: 
nern. Die däniſchen Offiziere, die von den vorgeſchobenſten Poſten zurück⸗ 
kehrten, verſicherten mir, daß der angerichtete Schaden höͤchſt unbedeu⸗ 
tend ſei; kann ſein; was ich indeſſen im Lauf des Tages mit meinen 
eigenen Augen geſehen habe, macht es mir wahrſcheinlich, daß die 
Lage der Dinge nicht voll ſo trefflich ſein kann, wie ſie mir däniſcher⸗ 
ſeits geſchildert wurde. Ich vermag nicht ganz die Anſicht der Dänen 


— 


zu theilen, daß, wenn morgen die Preußen zum Sturme ſchreiten 
ſollten, fie noch all denſelben Schwierigkeiten, und zwar völlig unver: 
mindert, begegnen würden, wie am 17. und 28. v. M. Daß dieſſeits 
(auf Seite der Dänen) keine Batterie zum Schweigen gebracht wurde, 
iſt richtig. Die Zugbrücke vor Fort Nr. 6 aber wurde verbrannt, und 


und Tiefe einer naturwahren Charakteriſtik. Kein unbefangenes 
Gemüth kann ſich dem Eindruck ſolcher Gewalten entziehen. 

Daß die Darſtellung derartiger Stücke für den modernen Schau⸗ 
ſpieler mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, braucht wohl kaum er⸗ 
wähnt zu werden. Um fp rühmenswerther daher der Erfolg der geſtri⸗ 
gen Vorſtellung, die in den hauptſächlichſten Punkten auch den ſtrengſten 
Anforderungen Genüge leiſtete. Ein lebendiger künſtleriſcher Eifer be⸗ 
ſeelte alle Mitwirkenden, die mehr oder weniger ſämmtlich ihre Auf: 
gaben vollftändig beherrſchten, und an deren Spitze Frau Flaminia 
Weiß in der Rolle der „Roſalinde“ zu nennen iſt. Die Leiſtung 
gehört zu den beſten, was wir ſeit Jahren von der trefflichen Künſtlerin 
geſehen haben. Zu ihr geſellten ſich Fräul. Hoppe, als Roſalindens 
ſchweſterliche Freundin „Celia“ und Herr Friedmann als ihr Lieb⸗ 
haber „Orlando“ mit einer Darſtellung, die durch ſachgemäße Auffaſ⸗ 
fung und ſichere Behandlung der Details einen ſehr wohlthuenden har⸗ 
moniſchen Zuſammenklang in die meiſten Scenen brachten. Hr. Weiß 
ſpielte die ſehr bedeutſſame Rolle des „Narren“ mit guter, keinesweges 
foreirter Wirkung, Herr Weilenbeck den verbannten Herzog mit Leut⸗ 
ſeligkeit und Milde, und alle anderen Epiſoden aus dem Hof⸗, wie dem 
Landleben waren durch die Damen Frl. Ch riſt, Frl. Weber und die 
Herren Rohde, Richter, Meinhold, Ruff, Jäger ꝛc. — welcher 
letztere die vom Kapellmeiſter Seidelmann reizend componirten Lieder 
unter allſeitigem Beifall vortrug — auf das beſte vertreten. Herr 


von Hörup in Sicherheit zu bringen. 


die Springkraft eines nie verſiegenden- Humors, wie durch die Macht] und die Einrichtung des Stückes durch Hrn. v. Winterfeld erwies 


in der Nachbarſchaft von Fort Nr. 10 war Flntenfeuer hörbar, woraus 
ſich ſchließen läßt, daß wir die Preußen in unbequemer Nähe haben. 
Was immer indeß die factiſche, die materielle Wirkung dieſer Kano⸗ 
nade hüben und drüben geweſen ſein mag, der bloße Anblick des 
Schauspiels war furchtbar. Der Sturmwind trieb uns den Qualm 
und den Geruch des Schießpulvers ins Geſicht, und die einzelnen Ge⸗ 
höfte brannten in klarer Flamme, da der Sturm jede Rauchwolke 
wegfegte. Eine Anzahl Soldaten und Stadtleute ſtand auf dem 
Windmühlenberge dichtgedrängt um uns her, und Staunen und Ent⸗ 
ſetzen, hier und da mit einem Ausdruck wilder Freude gemiſcht, malte 
ſich auf den Geſichtern. Das Schauſpiel vor uns war von einer Macht, 
daß Jeder davon erſchüttert werden mußte. 

In der Stadt ſelbſt hatte inzwiſchen die Aufregung den höoͤchſten 
Grad erreicht. Alles floh. Frauen und alte Leute mit Kinder an der 
Hand, wohlgekleidete Damen, Invaliden, Alles ſtürzte aus den Häu⸗ 
ſern, als ob ein Erdbeben ſei, und an heranziehenden Regimentern, 
an raſſelnden Geſchützen und Munitionscolonnen, an Wagen voller 
Hausrath und voller Verwundeten vorbei, ſuchten die Flüchtigen das 
Freie zu gewinnen. Vier Bomben hatten das alte Schloß getroffen, 
eine das Hauptquartier (es hieß, ſie ſei durch den Tiſch geſchlagen, an 
dem die Offiziere ſaßen. D. Red.), eine andere das holſteiniſche Haus; 
Häuſer brannten; Schrecken überall. Ehe wir noch vor Dunkelwerden unſer 
Hotel erreichten, hatten 90 bis 100 Kugeln die Stadt getroffen. Das 
Hauptquartier war nach einem nördlicher gelegenen Hauſe verlegt worden, 
da die alte Wohnung nur noch ein Schutthaufen war. Mehrere an⸗ 
dere Häuſer lagen in Trümmern; die Dächer waren durchschlagen, als 
ob ſie von Pappe wären. Nur ein Haus (d. h. bis zum Abend des 2. 
D. Red.) hatte Feuer gefangen; den Anſtrengungen der Löſchmannſchaften 
gelang es, den Flammen Einhalt zu thun; vielleicht (wenigſtens war 
es fo mit den Baracken innerhalb der Duͤppelforts) blies auch die Ger 
walt des Windes die Flamme aus, ähnlich wie der Zugwind ein 
Licht ausbläſt. Zwei von der Givilbevölferung der Stadt waren 
getödtet, etwa zwanzig verwundet; überall begegneten wir Pack⸗ 
und Sattelpferden, auf deren Rücken einzelne Soldaten das Ge⸗ 
päck ihrer Offiziere in Sicherheit zu bringen ſuchten. Zwei Bericht: 
erſtatter für franzöfifche Zeitungen, die geſtern erſt angekommen waren, 
erklärten uns unumwunden, „ſie hätten nun genug geſehen“, 
und zogen mit ihren Reiſeſäcken ohne Weiteres ab, um ſich im Hafen 
Wir Engländer verſchmäh⸗ 
ten es, uns ihrer unwürdigen Ausreißerei anzuſchließen. 
Wir packten indeß unſere Sachen und verließen unſer altes Quartier, 
um mehr nordwärts im Hotel Reymuth uns niederzulaſſen, wo wir 
denn auch in dieſem Augenblicke die verlaſſenen und völlig ausgeleerten 
Zimmer innehaben. Es iſt jetzt 3 Uhr Nachts und ich ſchließe meinen 
Brief an dieſem, wie ich hoffe, verhältnißmäßig ſicher gelegenen Orte. 

Nachſchrift vom 3. April, Morgens. Die Kanonade dauerte 
die ganze Nacht über und wurde heute Früh nach kurzer Pauſe in 
aller Lebhaftigkeit wieder aufgenommen. Es iſt 7 Uhr und keine An⸗ 
zeichen ſind da, daß der Feind einen Sturm vorhat. Das trübe und 
regnigte Wetter wird die Preußen wahrſcheinlich veranlaſſen, den An⸗ 
griff aufzuſchieben. Die Forts ſind nach wie vor gerüſtet, jedem Sturm 
zu begegnen. 

So weit der Bericht des „Times“ ⸗-Correſpondenten (Mr. Gallenga). 
. „jest . Wir machen eigens auf den ſehr 

ä unkt aufmerkſam, = 
denz, die doch erſichtlich 2 — — a et 2 ie 
ziges Wort findet, das eine Entrüftung über das Bombardes 
ment ſelbſt ausdrückt. Es iſt ganz erſichtlich, daß man däniſcher⸗ 
ſeits dieſe Beſchießung als ein trauriges, aber durchaus ſelbſtverſtänd⸗ 
liches und nicht zu verwunderndes Ereigniß hingenommen hat. Erſt 
einen oder zwei Tage ſpäter wurde in London die Parole ausgege⸗ 
ben, aus dieſem Bombardement eine „Ferocität“ zu machen, die gegen 
civiliſirte Kriegführung verſtoße, und nun ſtimmten Parlament, Diplo⸗ 
3 a „Times“ mit allen Kräften in dieſen Ton ein. Jetzt auch 
ie Dänen. 


Kiel, 10. April. [Der am 29. März in der Delegirten⸗ 
verfammlung zu Rendsburg gewählte neue Ausfhuß,] 
beſtehend aus den Herren Advocat Rave in Itzehoe, Advocat Wiggers 
in Rendsburg, Apotheker Lehmann in Rendsburg, Dr. Ahlmann in 
Kiel, Obergerichts⸗Advocat Meyer in Altona, Hofbeſitzer Bokelmann 


Ber. 


ſich als durchaus praktiſch und zweckmäßig. 

„Das bis in's Orcheſter hinein gefüllte Haus nahm die Vorſtellung 
mit entſchiedenem Beifall auf und rief die Hauptdarſteller zu wieder⸗ 
holtenmalen heraus. Frau Weiß, zu deren Benefiz die Vorſtellung 
ſtattfand, flog am Schluſſe noch ein reich verzierter Lorberkranz zu. 

M. K. 


B. [Die Elementarlehrer] der Provinz werden auf eine im Selbſt⸗ 
verlage des Verfaſſers (Breiteſtraße Nr. 4) erſchienene Broſchüre — u 
emeinen Brüche.“ Von Battig, Seminarlehrer. — aufmerkſam gemacht. 
iefelbe, für die Hand der Schüler beſtimmt, bietet auf 16 Seiten die Lehre 
von den Brüchen in ſo faßlicher Weiſe dar, daß alle Schwierigkeiten bei 
Behandlung on nicht leichten Themas, welches im Vorworte mit Recht 
einem „ſteilen Berge“ verglichen wird, verſchwinden müſſen. Der Partie⸗ 
preis ift beiſpiellos billig: 24 Exemplare 20 Sgr. — 40 Exemplare 30 Sgr. 
— 60 Exemplare 40 Sgr. 


[Simonſon's eirenlar zoological chart, a directory to the 
study ofthe animal 5 Dieſe von Herrn Leopold Simonſon⸗ 
Profeſſor am Trinitv⸗College zu Hartford, Conn., in leicht üderſichtlicher Eir⸗ 
felform entworfene, mit großer Sorgfalt und genau ausgearbeitete zoblogiſche 
Karte iſt als eine werthvolle Acquiſition ſowohl allen denen zu empfehlen, 
welche Naturgeſchichte lehren, als auch denen, welche fie ſtudiren. Sie iſt 
nach den neueſten und modernſten naturgeſchichtlichen Werken compilirk, und 
ihre Unterabtheilungen ſind trotz des beſchränkten Raumes ſo klar geordnet 
und zufammengeftellt, daß ihr Hauptzweck, die Klaſſifitation des Thier⸗ 
reichs leicht faßlich zu machen, auf das Vollkommenſte erreicht iſt. Die 


unſere Theilnahme ift eine rein poetiſche, und fie iſt ſtark genug, um 


dig vergeſſen zu machen. i 
Alrſprünglich, d. h. zur Zeit der Entſtehung des Luſtſpiels, an der 
Grenzſcheide des ſechszehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts, hatte das 
Liuſtſpiel unſtreitig auch feine ſozialen, ja ſogar tendentiöfen Beziehun⸗ 
gen. Damals beherrſchte das ſentimentale Schäfergedicht die allgemeine 
ER; Geſchmacksrichtung, und die poetiſche Mode drang mit Guarinis „Pa⸗ 

for ſido“ ſchnell genug aus dem Süden nach Frankreich und Eng 
land. Dieſe Paſtoral⸗Poeſie, in welcher man mit bewußter Tendenz 
den Gegenſatz zwiſchen culturbeleckter Geſellſchaft und einfacher Na: 
tur, zwiſchen Hof⸗ und Landleben beleuchtete; dieſe Richtung griff 


Hiermit iſt auf den eigentlichen Kern des Stückes hingewieſen. 
Das ee wurzelt in der ſentimentalen Schäferdichtung, aber 
flat falſcher Sentimentaluät und Aſſectation walten hier die frischen, ewig 
jungen Geiſter des Humors und der Laune, die heute wie damals die 
0 Herzen zur Fröhlichkeit ſtimmen. „Der Dichter verſetzt uns in ein 
Waldleben voll poetiſchen Duftes und feſſelt unſere heilnahme durch 
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uns den Mangel proſaiſcher Folgerichtigkeit in der Handlung vollſtän⸗ wenig für das Weſen eines despotiſchen Tyrannen, der hier indeß ohne 
f ſonderlichen Belang iſt. Ganz anders in's Gewicht fällt der melancho⸗ 
liſche „Jaques“, eine bedeutend hervortretende Geſtalt, mit deren 
Studium ſich Herr Vaillant offenbar auch ernſtlich und gründlich 


die einfachſte als die richtigſte: den „Jaques“ nämlich als einen Blaſir⸗ 


von mancherlei Gegenſtänden abgezogen — und wirklich die geſammte 
Betrachtung meiner Reifen, deren öftere Ueberlegung mich in eine hoͤchſt 
launiſche Betrübniß einhüllt.“ — Mit der Hamletfigur, die Herr Von den Aerzten find 20 Regi⸗ 
Vaillant aus dem „Jaques“ macht, konnen wir uns am wenigſten i u 100 
einverſtanden erklären. x 


Dorn eignet ſich bei feinem gutmüthigen wiener Naturell allerdings 


zu empfehlen, und wir zweifeln nicht, daß ſie überall in unſeren Schulen 
berbientermaßen eingeführt werde. Publizirt iſt die Karte durch Schermerhorn, 
Bancroft u. Co. in Newyork und Philadelphia. | 


[Ein merkwürdiges Erlebniß.] Ein amerikaniſches Blatt, das 
Journal de Merryville“, erzählt wortlich: „Ein armer taubſtummer Mann, 
Namens Taff, iſt vor wenigen Tagen von einem Eiſenbahnzu 
und auf der Stelle getödtet worden. Ein ganz ähnlicher Unfall war ihm 
ſchon im vorigen Jahre zugeſtoßen.“ 


befaßt hat, deſſen Auffaſſung uns aber darin widerſtrebt, daß fie den 
„Jaques“ zu einem Charakter von tragiſcher Färbung geftaltet, was 
eine ganz unheimliche Stimmung über das duftige Bild des Natur⸗ 
lebens verbreitet. In dem Gewirr der verſchiedenen Auffaſſungen, welche 


{ 's in Umlauf geſetzt find, 
über dieſen Miſanthropen Shakeſpeare's i f geſetzt find, dünkt uns W „Bee 
re 


ten zu nehmen, als einen Menſchen, der überall geweſen, Alles genoſ⸗ üdiſchen Glaubens 


Sͤbakeſpeare mit feiner poetiſchen Urkraft auf, und er ſchrieb das Schä-|fen und ſich nun in einem Zuſtande von Melancholie befindet, die, oth für das bevorſtehende Peſſachſeſt zu ermöglichen, 
ferluſtſpiel: „Wie es Euch gefällt.“ nach feinen eigenen Worten, „aus mancherlei Ingredienzien bereitet, Gannon nen d e ſich gegen⸗ 


erreich. 
en 600 Offiziere, Aerzte und Rechnungs⸗ 
ind 2 Majore, 4 — 5 


en muß, als kein 
erärzte, Ueberd 
Das Enſemble war von außerordentlicher Sicherheit und Rundung, n ſich — 
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Karte iſt, wie bereits bemerkt, einem jeden Lehrer der Naturgeſchichte beſtens * 


überfahren 


Rittmeiſter, 4 Haupt⸗ 


gu 


Rethwiſchhöhe, Dr. Wallichs in Neumünſter, hat in einer in die⸗ 
ſen Tagen 9 abgehaltenen Verſammlung die Herren Dr. Steindorf 
in Kiel, Advocat Gottborgſen in Rendsburg und Hofbeſitzer Stuken⸗ 
berg in Sophienkoog cooptirt und beſchloſſen, den Sitz des Ausſchuſſes 
nach Rendsburg zu verlegen. Eine große Volksverſammlung aus bei⸗ 
den Herzogthümern wird noch in dieſem Monat in Rendsburg ſtatt⸗ 
finden. (9 5 

Verluſtliſte des königl. preußiſchen combinirten Armee: 
Bes pro 18, bis incl, 28 mar 1864 nebſt Nachtrag.] “) Vor: 
poſten bei Frydendal am 18. März 1864, 7. Brandenb. Inf. ⸗Regt. Nr. 60, 
3. Compagnie: Musketier Kiekebuſch aus Collinde, Kreis Teltow, ſchwer 
verwundet, Bayonnetſtich durch die rechte Wade (durch den Hintermann, 
ee beim Einſchlagen einer Granate zu Boden fiel, liegt im Lazareth zu 

ensburg). A ' 

Auf 9 am 20. März 1864, Brandenburgiſches Füſilier⸗Regiment 
Nr. 35, Hauptmann und Compagnie⸗Chef Rumland aus Klemzow, Kreis, 
Lebus, leicht verwundet (durch Granatſplitter am Halfe). 

Rechte Flügelfeldwache am Wenningbund in der Nacht vom 21. zum 
22. März 1864, 7. Brandenburgiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 60, 2. Com⸗ 
gagnie: Musketier Oppermann aus Freienwalde, Kreis Ober⸗Barnim, 
vermißt; Musketier Kranz aus Niemegk, Kreis Zauch⸗Belzig, vermißt. 

Vorpoſten vor den düppeler Schanzen am 24. März 1864, Leib⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment (J. Brandenburg.) Nr. 8, 9. Compagnie: Fuſilier Meckel, 
burg aus Heinersdorf, Kreis Landsberg a. W., leicht verwundet (Fleiſch⸗ 
wunde im Sberſchenkel, liegt im Lazareth zu Stenderup). 

Enfilir⸗Batterie Nr. 2 (Feldzeugmeiſter) am 26. März 1864, Weſtfäl. 
Artillerie-Brigade Nr. 7, 4. Feſtungs⸗Compagnie: Kanonier Wibbecke aus 
Deginghauſen, Kreis Lippſtadt, ſchwer verwundet (mehrere Verwundungen 
am Kopfe liegt im Lazareth zu Broader; Kanonier Schwettmann aus 
Abden, Kreis Büren, ſchwer verwundet (der linke Arm zerſchoſſen, liegt im 
Lazareth zu Broacker); Kanonier Niehues aus Darup, Kreis Cösfeld, leicht 
verwundet (Verletzung des rechten Fußes, ebend. ); Seconde⸗Lieutenant 
eee aus Bormont, leicht verwundet (Verlegung am Kopfe, beim 

ruppentheil verblieben). 1 7 

Strand⸗ und Eule Batterie Nr. 1 am 27. März 1864, Weſtf. Artillerie: 
Brigade Nr. 7, 8. Feſtungs⸗Companie: Kanonier Schefers aus Rieſel, 
Kreis Hörter, ſchwer verwundet durch Granatenſplitter am Kopfe (auf dem 
Transport nach dem Lazareth verſtorben); Kanonier Schmidt aus Rinde⸗ 
a 5 Gummersbach, leicht verwundet (Fleiſchwunde am rechten Bein), 
iegt im Lazareth zu Broacker. 

Vorpoſten 9 Fr dendal am 27. März 1864, 1. Poſenſches Inf-⸗Regt. 
Nr. 18, 3. Te Musketier Wieczorkowski aus Brzewo, Kreis 
Czarnikau, todt (durch einen Bombenſplitter). 

Vorpoſtengefecht bei den 2 Schanzen am 28. März 1864, 1. Weſtf. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 13, 4. Compagnie: Unteroffizier Bornhaufen 
aus Münfter, leicht verwundet (Contuſion am Rücken, nicht aus dem Gefecht 
gegangen) ; ie n aus Marbeck, Kreis Borken, todt (Schuß ins 
Herz); Musketier Riße aus Hilden, Kreis Düſſeldorf, ſchwer verwundet 
(Armbruch, liegt im Lazareth zu Flensburg); Musketier Eienk aus Oſter⸗ 
wid, Kreis Coesfeld, leicht verwundet (Contuſton am Arm, ebendaſelbſt); 
Leib⸗Grenadier⸗Regt. (1. Brandenburgiſches) Nr. 8, 1. Bataillon: Oberſt⸗Lt. 
v. Greiffenberg aus Gosda, ſchwer verwundet (Schuß durch beide Backen, 
liegt im Lazareth zu Stenderup); Prem.⸗Lieut. v. Jasmund aus Witten⸗ 
berg, leicht verwundet (Schuß im rechten Schienbein, in Feindes Hand); 
Seconde⸗Lieutenant Beſcherer aus Siemersdorf, ſchwer verwundet (Schuß 
im rechten Unterſchenkel, u im Lazareth zu Nübel); 1. Compagnie: Ges 
freiter Hintze aus Zicher, Kr. Königsberg N.⸗M., todt;_Gefreiter Koppe 
aus Petershagen, Kr. Lebus, todt; Gren. Paſtoreck aus Cranzin, Kr. Arns⸗ 
walde, todt; Gren. Zaduck aus Schwerin a. d. W., Kr. Birnbaum, tobt; 
Gren. Plötz aus Bromberg, todt; Gren. Hoppe aus Lietzen, Kr. Lebus, 
ſchwer derw.; Unteroff. Wegener aus Frankfurt a. d. O., Kr. Lebus, ſchwer 
verw. (Schuß durch beide Oberſchenkel, liegt im Lazareth zu Stenderup); 
Tambour Werkmeiſter aus Grimm, ſchwer verw. (Schuß in den Knöchel, 
liegt ebendaſ.); Gren. Rauch aus Gr.⸗Fahlenwerder, Kr. Soldin, ſchwer 
verw. (Schuß in den Kopf, liegt ebendaſ.); Gefreiter Sellenthin aus Gr. 
Möllen, Kr. Pyrit, ſchwer verw. (Schuß durch beide Oberſchenkel, liegt eben⸗ 
daſ); Unteroff. Loeſch aus Wittenberge, Kr. Weſtpriegnitz, leicht verwundet 
(Schuß durch die Hand, liegt a: Gren. Kuhnke aus Woldenberg, 
Kr. Friedeberg N. M., 2 verw. (Schuß in den Eee e 
Gefreiter Mallach aus Potulice, Kr. Wongrowitz, leicht verw. 8 uß in 
den Oberſchenkel, ebendaſ. rer . Roll aus Friedrichsaue, Kr. 8, 
leicht verw. (Schuß in den „liegt ebe .); 2 Compagnie: Gren. 
Schubel aus Plonitz, Kr. Landsberg, ſchwer verw. (Schuß in den Unterleib, 

t ebendaf.); 3. Compagnie: Gren. Langer aus Ludwigsdorf, Kr. Neiſſe, 


aber verw. (Schuß in das Schlüfjelbein, liegt ebendaſ.); 4. Compagnie: 


Gren. Kemmel aus Ober⸗Lindow, Kr. Lebus, leicht verw. (Schrammſchuß 
am Kopf, liegt ebendaſ.); Gren. Geraſch J. a. Tſchetſchnow, Kr. Lebus, vermißt; 
1, Comp.: Gren. Lücke a. Alt⸗Bleſſin, Kr. Königsberg, ſchwer verw., liegt im Laz. 
u Stenderup; Gren. Prinz a. Hanſeberg, Kr. Königsberg, leicht verw. (Schramm⸗ 
auß am Kopf), liegt ebendaſ. 7. Compagnie: Pr.⸗Lt. Frhr. v. Eckard⸗ 
tein, aus Berlin, Kr. Nieder⸗Barnim, ſchwer verwundet, ſtarb am 2. April 
im Lazareth zu Nübel (Schuß durch den linken Oberſchenkel, das Geſäß und 
linke Hand. 5. Compagnie: Sec.⸗Lt. v. Seckendorff, aus Frankfurt a. O., 
Kr. Lebus, leicht verwundet (Schuß in den Kopf), in Feindes Hand. 7. Com⸗ 
pagnie: Sec.⸗Lt. v. Dömming, aus Königsberg N.⸗M., ſchwer verwundet, 
in Feindes Hand. 5. Compagnie: Sergeant Schwan aus Sonnenburg, 
Kr. n ſchwer verwundet (Schuß in die rechte Schulter); Gefteiter 
Rieß, aus Berlin, leicht verwundet fer a an der Backe), liegt im 
Lazareth zu Flensburg; Gefreiter Kuſche, aus Guhrau, ſchwer verwundet 
(Verwundung der Oberlippe und Verluſt der Zähne); Gefreiter Warten⸗ 


Verluſtliſte bringen, theilen wir fie doch hier im Ganzen nach der offi⸗ 
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berg, aus Radduhn, Kr. Königsberg N.⸗M., leicht verwundet (Schuß in den 
rechten Oberſchenkel); Grenadier Borngräber, aus Troſſin, Kr. Königs: 
berg N.⸗M., ſchwer verwundet (Schuß am After und Oberſchenkel); Grena⸗ 
dier Groß, aus Saalfeld, Kr. Mohrungen, todt (Schuß durch den Kopf); Gre⸗ 
nadier Wittenbecher, aus Berlin, ſchwer verwundet (Verwundung durch 
2 Schuß in den Fuß); Grenadier Meißner, aus Gbritz, Kr. Sternberg, 
leicht verwundet (Sckuß in den Fuß); Grenadier Sprockhoff, aus Ringen⸗ 
walde, Kr. Ober⸗Barnim, leicht verwundet; Grenadier Fiſcher, aus Reh⸗ 
nitz, Kr. Soldin, vermißt; Grenadier Schulz IV., aus Mellenthin, Kr. Sol⸗ 
din, leicht verwundet (Streifihuß an der Hand); 6. Compagnie: Grenadier 
Mecklenburg, aus Altenkirchen, Kr. Königsberg i. d. Neum., todt (durch 
einen Granatſplitter der halbe Kopf weggeriſſen); 7. Compagnie: Grenadier 
Hilpert, aus Fürſtenwalde, Kr. Lebus, leicht verwundet; Grenadier Schmidt, 
aus Gartz a. O., Kr. Randow, todt (2 Schüſſe in den Kopf); Grenadier 
Frieſe, aus Neu⸗Langſow, Kr. Lebus, todt (Schuß in den Kopf); Feld: 
webel Straube, aus Erfurt, Kr. Erfurt, leicht verwundet (Kolbenſchlag auf 
den Kopf); Sergeant Delique, aus Flemsdorf, Kr. Angermünde, ſchwer verw. 
(Schuß durch den linken Arm); Horniſt Kliſche, aus Cüftrin, Kr. Königs⸗ 
berg N.⸗M., leicht verwundet (Verwundung am Kopfe); Grenadier Miklei 
aus Gr.⸗Neuendorf, Kreis Lebus, ſchwer verwundet (Schußwunde in der 
Achſelhoͤhle); Grenadier Semke aus Liegen, Kreis Lebus, ſchwer verwundet 
(Schuß in den linken Oberſchenkel); Grenadier Geisdorf aus Zellin, Kreis 
Königsberg N.⸗M., ſchwer verwundet (Contuſton im Rücken); Grenadier 
Tornow aus Seelow, Kreis Lebus, leicht verwundet (Verwundung des 
rechten Unterſchenkels), Grenadier Rutſch aus Berlin, leicht verwundet 
(Schuß in den Fuß): Grenadier Schröder aus Arnswalde, leicht verwun⸗ 
det (Wunde im linken Fuß); Grenadier Brückmann aus Cüſtrin, Kreis 
Königsberg N.⸗M., ſchwer verwundet (Schuß in den Fuß); Grenadier Prager 
aus Schaumburg, Kreis Königsberg N.⸗M., leicht verwundet (Contuſion des 
rechten Oberarms). Grenadier Brathe aus Rampitz, Kreis Sternberg, ver⸗ 
mißt. 8. Compagnie: Tambour Engel aus Berlin, todt (Kopfwunde); Gre⸗ 
nadier Liebner aus Beerfelde, Kreis Königsberg N.⸗M., todt (Kopfwunde); 
Grenadier Poch aus Steinhöfel, Kreis Lebus, todt (Kopfwunde); Grenadier 
Deckarth aus Kramlewitz, Kreis Lauenburg, ſchwer verwundet (Schußwunde 
im linken Gefäß); Grenadier Duering aus Friedersdorf, Kreis Lebus, 
ſchwer verwundet (Kopfwunde); Gefreiter Rehdorf aus Jädickendorf, Kreis 
Königsberg N.⸗M., leicht verwundet (Contuſion der Rippen); Grenadier 
Michaelis aus Schwerin a. W., Kreis Birnbaum, ſchwer verwundet (Kopf⸗ 
wunde); Grenadier Fiedler aus Libbenichen, Kreis Lebus, todt; Gefreiter 
Fraedrich aus Bärwalde, Kreis Königsberg N.⸗M., leicht verwundet (Con⸗ 
tufion am linken Hacken): Grenadier Ehlert aus Zollbrücke, Kreis Königs⸗ 
berg N.⸗M, leicht verwundet (Contuſion der Bruſtmuskel) 9. Compagnie: 
Feldwebel Goldammer aus Cuſtrin, Kreis Königsberg N.⸗M., leicht ver⸗ 
wundet (Verletzung der linken Backe durch Granatſplitter, blieb aktiv); Tam⸗ 
bour Malzahn aus Zanghauſen, Kreis Landsberg a. W., ſchwer ver⸗ 
wundet (Zerſchmetterung der linken Lende durch Granatiplitter, liegt im La⸗ 
zareth zu Stenderup); Füſilier Didmann aus Wrechow, Kreis Königsberg 
N.⸗M., leicht verwundet (Streifſchuß am Oberkopf, liegt im Lazareth zu Rin⸗ 
kenis); Füſilier Udert aus Schnetzenſorge, Kr. Landsberg a. W. leicht ver⸗ 
wundet (Streifſchuß am Halſe, Leo im Lazareth zu Flensburg); Füſilier 
Zeidler aus Altenfließ, Kr. Friedeberg N.⸗M., leicht verwundet (Streifſchuß 
am Hinterkopf, liegt ebendaj.); 10. Cemp.: Unteroffizier Repke aus Oſter⸗ 
walde, Kr. Sternberg, leicht verwundet (Verletzung des linken Fußes, liegt 
im e zu Rinkenis); Gefreiter Schirlack aus Gurkowsbruch, Kreis 
Friedeberg N- M., leicht verwundet (Verletzung des linken Fußes, liegt im 
Lazareth in Flensburg); Füfilier Krüger aus Potsdam, Kr. Teltow, ſchwer 
verwundet (der linke Arm zerſchmetterk, liegt im Lazareth in Stenderup); 
Fuſilier Träger aus Gleißen, Kr. Sternberg, ſchwer verwundet (der linke 

em zerſchmettert, liegt ebendaſelbſt); Füfilier Klauß aus Krieſcht, Kreis 
Sternberg, leicht verwundet. (ein Stück Bombe ſchlug dem p. Klauß auf die 
linke Schulter und das Kreuz, liegt im Revier). 1. Bol. Inf.⸗Reg. Nr. 18, 
1, Comp.: Musketier Kazan aus Birnbaum, ſchwer verwundet (der rechte 
Unterarm bis zum Ellenbogen iſt abgeſchoſſen). 2. Compagnie: Musketier 
Krausnick aus Meſeritz, leicht berwundet (Contuſion am rechten Schulter⸗ 
blatt durch Bombenſplitter, liegt im Lazareth in Flensburg). 3. Compagnie: 
Musketier Michalak aus Cinochowo, Kr. Samter, ſchwer verwundet (durch 
einen Bombenſplitter im rechten Obergeſäß); Musketier Mönke aus 
Modderwieſe, Kreis Birnbaum, leicht verwundet (Contuſion am rech⸗ 
ten Oberam durch Bombenſplitter, beim Truppentheil verblieben). 4. Comp.: 


— 


Musketier Gawron aus Konkolewo, Kreis Buk, I 5 a zehn Sr 
aer au Cu in, Kr. 


ten N durch einen Granatſplitter); Musk. 
Buk, leicht verwundet (leichte Contuſion am lin 
Musk. Wlodarczak aus Borowo, Kreis Buk, ſchwer verw. (Schußw. am 
rechten Fuß): 5. Comp.: Gefreiter Krzys zan aus Zaparczyn, Kreis Poſen, 
leicht verw. (Streifſchuß am rechten Auge); 6. Comp.: Sergeant Schmidt 
aus Poſen, leicht verw. (Streifihuß am Handgelenk); Unteroffizier Noszak 
aus Borowo, Kr. Koſten, leicht verw. (durch Granatſplitter am Oberſchenkel); 
Unteroffizier Krüger aus Kobylarne, Kr. Birnbaum, leicht verw. (leichter 
Streiſſchuß am Oberarm, beim Truppentheil); Unteroffizier Nierenz aus 
Boruszin, Kr. Obornik, leicht verw. (leichter Streiſſchuß am Knie, Contuſion, 
beim Zruppentheil); Musk. Kubala aus Chruſtowo, Kr. Buk, vermißt (ſoll 
nach Angabe der Leute todt geblieben ſein); Gefreiter Spott aus Laskoweza, 
Kr. Schubin, vermißt (desgl.); Musk. Baſzinski aus Kotowo, Kreis Bu, 
ſchwer verw. (Flintenſchuß in die Schlafe); Must. Kaprikowski aus Kaſi⸗ 
mirz, Kr. Samter, leicht verw. (Contuſion an der Hand, beim Truppentheil); 
7, Comp.: Must. Nzepa aus Wietlowo, Kr. Buk, leicht verw. (Quetſchung 
eines Fingers durch einen Schuß); Musk. Kaſprzak aus Pintkowo, Kreis 
Schroda, 77 verwundet (Zerſplitterung des Unterſchenkels durch Granat⸗ 
ſplitter)) Musk. Jeſionek aus Dormowo, Kreis Meſeritz, leicht verwundet 
(Steitiäuß an der Hüfte und Kolbenſchlag auf den Kopf); Gefreiter Paw⸗ 
ow ski aus Miniary, Kr. Posen, leicht verw. (Contuſion am Halſe, beim 
Truppentheil) ) Musk. Doberſtein aus Swiontnik, Kr. Schrimm, vermißt: 
8. Comp.: Gefreiter Borngräber aus Tirſchtiegel, Kreis Meſeritz, ſchwer 
verw. (Kartätſchenkugel in den Unterſchenkel); usketier Kaennchen aus 
Cerekwica, Kreis Poſen, leicht verwundet (Granatſplitter im Handgelenk); 


Knie durch Granatſplitter; 


Tambour Genge aus Althöſchen, Kreis Birnbaum, leicht verwundet (durch 
Granitſplitter im Rückgrat); Musketier Szymkowial aus Wronczyn, Kreis 
Poſen, leicht verwundet (durch einen Granatſplitter am Finger); Musketier 
Triller aus Alttloſter, Kreis Bombſt, vermißt; 9. Compagnie, Hauptmann 
Schultze, leicht verwundet (Contuſion am Fuße), liegt im Lazareth in Flens⸗ 


burg); Sec.⸗Lieut. und Bat.⸗Adjutant Wolff, leicht verwundet (Streiſſchuß 
im rechten Kniegelenk), liegt ebendaſelbſt; Horniſt Regel aus Croſſen, todt, 
däniſcherſeits in Sonderburg beerdigt; Horniſt Niedrig aus Radusz, Kreis 
Birnbaum, todt. Füſilier Bukowski aus Starzenezewo, Kreis Obornik, 
todt; Unteroffizier Nachtigall aus Neugedenk, Kreis Obornik, leicht 
verwundet (Schuß in den rechten Oberſchenkel); Füſilier Bader aus 
Lomnitz, Kreis A1 c 8 leicht verwundet (Schuß in den rechten geb; 
Füſilier Szukala aus Bombſt, ſchwer verwundet (Schuß in den Oberleib); 
Füſilier Birkholz aus Goszieſewo, Kreis Obornik, leicht verwundet (Schuß 
in den rechten Oberſchenkel); Füſilier Reſchke aus Mokritz, Kreis Birnbaum, 
ſchwer verwundet (Schuß in den Oberleib), liegt im Lazareth zu Flensburg; 
Füſilier Schneider aus Werden, Kreis 
(Schuß in den Oberleib), liegt im Lazareth in Rinkenis; Gefreiter Muhs 
aus Jaromirz, Kreis Obornik, ſchwer verwundet (Schuß in das linke 
Schulterblatt), liegt im Lazareth in Flensburg; Gefreiter Tambour 
Gierczawski aus Gluchowo, Kreis Poſen, leicht verwundet (Schuß in den 
rechten Fuß), liegt ebendaſelbſt; Füſilier Cohn aus Schwerin a. W., Kreis 


Birnbaum, leicht werwundet (Schuß in den rechten Fuß), liegt im Lazareiy 


zu Rinkenis; Füſilier Bendopski aus Chraplewo, Kreis Buk, leicht ver⸗ 
wundet (Schuß in den rechten Oberſchenkel), liegt ebendaſ.; Gefr. Wichlatz 
aus Neudorf, Kr. Krotoſchin, leicht verw. (Schuß in den rechten Oberſchenkel); 
Füſ. Langner aus Frankfurt a. O., vermißt; Füſ. Karpinski aus Lucz⸗ 


kowo, Kreis Koſten, vermißt; Füſilier Mazur aus Tarnowko, Kreis Obor⸗ 5 


nik, vermißt; Füſilier Wotſchke aus Samter, vermißt; Füſilier Czeszak 
aus Karczewo, Kreis Koſten, vermißt; Füfilier Matuszewski aus Wiga⸗ 
nowo, Kreis Krotoſchin, vermißt; Füſilier Wisniewski aus Rombyn, 
Kreis Koſten, vermißt; Füſilier Bukowiecki aus Santomysl, Kreis Schroda, 
vermißt; Füſilier Baranowski aus Strzeszyno, Kreis Poſen, vermißt; 
Füſilier Petras aus Chwalin, Kreis Bomſt, leicht verwundet (Schuß in 
das Fußblatt, liegt im Lazareth in Flensburg); Füſilier Reformat aus 
Rattlawly, Kreis Schroda, vermißt; Füſilier Kubiak aus Kobelnica, Kreis 
Poſen, vermißt; Gefreiter Taterka aus Gneſen, vermißt. 10. Compagnie: 
Gefr. Meſchzahn aus Eichow, Kreis Cottbus, todt; Füſilier Baum aus 
Gay, Kreis Samter, todt; Vice⸗Feldwebel Krauſe aus Braunſchweig, ſchwer 
verwundet (Schuß durch die linke Schulter, liegt im Lazareth zu Flensburg); 
Gefr. Loeſt aus Ströbitz, Kreis Cottbus, leicht verwundet (Schuß durch die 
rechte Wade); Füſilier Jahnz aus Gramsdorff, Kreis Obornik, ſchwer ver⸗ 
wundet (Schuß durch die Rippen); Füſilier Glinkowski aus Jerka, Kreis 
Koſten, ſchwer verwundet (Schuß durch den rechten Oberſchenkel, liegt im 
Lazareth zu Rinkenis); Füſilier Fließ aus Sdroy, Kreis Buk, ſchwer ver⸗ 
wundet (Schuß durch den rechten Fuß, liegt im Lazareth zu Flensburg); 
Füſilier Gorny aus Brodowo, Kreis Schroda, leicht verwundet (Schuß 
durch die Backe); Gefr. Krysmann aus Wioska, Kreis Bulk, vermißt; Füf. 
Drzymala aus Kobylni, Kreis Buk, vermißt; Füſ. Kowalski aus Mauche, 
Kr. Bomſt, vermißt; Füſ. Michalewicz aus Gorsko, Kr. Bomſt, vermißt; 
Füſilier Albrecht aus Golaszin, Kreis Obornik, vermißt; Füſilier Nowicki 
aus Pamiöntlowo, Kreis Samter, vermißt; Füſilier Kubiak aus Stresze, 
Kreis Meſeritz vermißt; 11. Compagnie: Feldwebel Lorenz aus Petſchken⸗ 
dorf, Kreis Lüben, todt, däniſcherſeits in Sonderburg beerdigt; Füſilier 
Kleine aus Poſen, todt, 1 in Sonderburg beerdigt; Füſilier 


wundet (Prellſchuß am rechten Fuß), liegt im Lazareth zu F re 
an der rechten 


Schuß in den rechten Fuß); Fuüſilier Nobil aus Podrzeewski 
eicht verwundet (Dane in die rechte Hand), liegt im Lazareth zu Flensbur 


is 

> 1 wi z Kreis Mi 7 5 
leicht verwundet 12 75 im Lazareth zu Flensburg; Saflier Nantom he 
Czachorowo, Kreis Sr icki aus Schwerſenz, 


Goſewo, Kreis Meſeritz, vermißt; 12. Compagnie: 
Neudorf, Kreis Samter, leicht verwundet Gg im Lazareth zu Rinkenis). 


et; & is Alt⸗Karbe, Kreis Friedeberg, ſchwer derwun⸗ 
det ‚liegt im en zu Rinkenis);: Grenadier Roehl aus Schönlinde, 
Kreis Soldin, ſchwer verwundet; Grenadier Dolling aus Fürſtenwalde, 
Kreis Königsberg, ſchwer verwundet; Grenadier Verchow aus Cammin, 
Kreis Landsberg, ſchwer verwundet; Grenadier Gramm aus Mellenthin, 
Kreis Soldin, ſchwer verwundet; Grenadier Streich aus Suckuw, Kreis 
Saatzig, vermißt; Horniſt Haneberg aus Neudörſchen, Kreis Marien⸗ 
werder, leicht verwundet; 3. Compagnie: Unteroffizier Ewald aus 
Zechin, Kreis Lebus, leicht verwundet (Streifſchuß am linken Auge), 
blieb actio; Gefreiter 


Obornik, ſchwer verwundet 


) Obwohl wir in unfern Privatcorreſp. von jedem einzelnen Tage die 


ciellen Zuſammenſtellung mit. 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 


n 
Ludwig Habicht. 
XXIII. Kapitel. 
Fortſetzung.) 

„Spottet nicht, edle Frau!” ſagte Walpurg ſanft 
und ruhig: „Habt Mitleid mit meinem armen, ſchwer 
verfolgten Manne, und legt ein freundlich Wort bei 
Eurer erlauchten Herrin für ihn ein!“ 

N entgegnete Jagula haſtig, „er hat 
ein Schickſal verdient! warum gab er mich — > fie 

ockte, „warum verließ er uns und hielt es mit der 
Stadt!” dete fie hinzu 

„Er hat nicht Uebles gethan, wofür er den Tod 
verdient hätte, und jetzt hat Herzogin Hedwig doch 
das Bluturtheil über ihn fällen laſſen! » 

Herzogin Hedwig kümmert ſich wenig darum,“ 
eitgepneke Zagula, „er ift von den Richtern verur⸗ 
theilt worden und es iſ gut, daß daher dieser un, 
ruhige Kopf zur Ruhe 10 7 7 wird meinem ar 

„Ohne Hedwig s Wollen Eure mäch⸗ 
Manne kein Leid wiederfahren, und ab k Barn Ba 
tige Fürſprache kann ihn retten — habt er Wen 
keit edle Frau, fuhr Walpurg mit gr ärme 

ort: „Ihr ward einst auch Ambrofius freun 60 der 
nnt, und nun wollt Ihr Euch in der ar e der 
Noth fo hart und kalt von ihm 1 iR 

„Wollt Ihr mich verhoͤhnen?' frug Jagula zor 
nig — „ih haſſe ihn, 10 habe ihn ſtets acht, u 
eitlen, räntefihtigen Thoren!' — ſetzte fie eifrig hinzu, 
als müſſe fie Diele Behauptung vor ſich ſelbſt recht— 


ertigen. i ; . 
2 wollt auch Ihr nicht auf meine Bitte 

ſich jetzt Walpurg an den jungen 
„Ihr waret Ambroſius Freund — 
Ihr werdet ihn jetzt nicht verlaſſen — 
o uns Alles verläßt!” Walpurg richtete ihre blauen 


keinen Augen bittend auf Nicolaus, der die feinen 


N 


D. Red. d. Bresl. 3. 


niederſchlug und verlegen ſtammelte: „Ich vermag 
nichts — wenig für Euch zu thun!“ N f 

„Nicolaus!“ rief Walpurg unter überquellenden 
Thränen, als ich noch ein klein Mädchen war, habt 
Ihr mir oft geſagt, Ihr würdet für mich das Leben 
laſſen — ich hab nie etwas von Euch erbeten — 
aber jetzt lieg ich vor Euch auf den Knien und fleh 
Euch an, rettet meinen Gemahl, legt wenigſtens ein 
gut Wort für ihn ein!“ f 

Nikolaus blickte in wunderbarer Erregtheit auf die 
vor ihm knieende Frau — ſeine Jugendliebe erwachte 
wieder in voller Macht — Alles vergeſſend, neigte er 
ſich zärtlich zu Walpurg hinab und ſagte herzlich: 
„Sei ruhig, Walpurg, ich werde für Ambroſius 
ſprechen!“ 

Walpurg athmete hoch auf und ſtieß einen leichten 
Freudenſchrei aus. 

„Das wirft Du nicht!” ließ ſich plötzlich Fuße 

vernehmen und ſtand drohend, in zorniger Schönheit, 
vor ihrem Manne. 
Einen Augenblick ſchwankte Nicolaus, aber nur 
einen Augenblick; dann, 
henden Blicke Walpurg's auf ſich gerichtet ſah, frug 
er ji und ruhig: »Warum ſollt ich nicht, wer könnte 
mich daran hindern?“ 8 

„Ich!' entgegnete Jagula, und ihre Augen ſchienen 
Blitze zu ſchießen. f 
1 irrſt ve dunn ee e hab 
‚ange genug unter Deiner Botmäßigkeit geſtanden — 
ich wil endlich frei ſein! — Waun derlaſf Dich 
darauf, ich werde ſogleich mit Hedwig ſprechen und 
Alles daran ſetzen, daß Ambroſſus frei wird!“ und 
der junge Rath wollte das Zimmer verlaſſen. 

Wagſt Du wirklich zu gehen?” frug Jagula und 
ergriff in leidenſchaftlicher Heftigkeit feinen Arm. »Du 
wirſt es bereuen!” ſetzte fie kalt und drohend hinzu. 

„Walpurg ſchauderte und ſagte ängſtlich: »Bleibt 
Nicolaus — ich will nicht, daß Ihr Euch den Haß 
dieſer Frau zuziehen ſollt!“ use 

„Pah, entgegnete Nicolaus, „Jagula ist nicht 
halb jo böf, als fie ſcheint, nicht wahr, Liebchen? 


als er noch immer die fle⸗ 


Herrrmann aus Zellin, Kreis Königsberg, 


und mit altem Leichtſinn eilte er hinaus, während 
Walpurg in größter Unruhe das Gemach verließ. 
Das ſollſt Du büßen! knirſchte Jagula und 
warf ſich rachebrütend auf ihr Ruhebett zurück. 
Wohl fühlte der junge von der Heide einige Be⸗ 
klommenheit, als er den Gemächern der Herzogin 
zuſchritt; aber fein leichter Sinn half ihm raſch darüber 
hinweg. „Sie kann mir höͤchſtens ein finſteres Ge: 
ſicht machen und das vertrag' ich ſchon,“ troͤſtete er 
ſich ſelbſt und trat in Hedwig's Zimmer. Die Herzogin 
ſchien in heiterer Laune zu ſein; ſie blickte lächelnd 
auf ihren Sohn, der mit dem luſtigen Rath am 
Brettſpiel ſaß. Nicolaus gewahrte die freundliche 
Stimmung der Herzogin und wollte ſie raſch benutzen. 
„Verzeiht, erlauchte Herrin, daß ich zu ſtören mag’, 


brachte er anfangs ſtockend hervor; aber als ihn Hed⸗ 


wig mit einem freundlichen Blicke aufmunterte, wei⸗ 
ter zu ſprechen, fuhr er raſcher und ſicherer fort: 
Ihr wißt, hohe Frau, Bitſch und ich find Jugend⸗ 
freunde geweſen, und wenn ich ihn auch mit verur⸗ 
theilt hab', weil er ſich ſchwer vergangen, fleh' ich 
doch für ihn und hoff, Ihr werdet Gnade für Recht 
ergehen laſſen und ihm das Leben ſchenken!“ 


Hedwig hatte eine ſolche Bitte am wenigſten er⸗ 
wartet und fie blickte überrascht auf den jungen Rath, 


ohne ihm ſofort eine entſcheidende Antwort zu er: 
theilen. 


„Du haſt Recht, Nicolaus,“ begann ſogleich der 
luſtige Rath, „der arme Mann braucht feinen Kopf 
noch weiter, als ihn auf den Block zu legen, und 
ſolch' ein kluger Kopf — 10 hab' es immer geſagt, 
daß er ein größerer Narr iſt, als ich.” ö 

„Nein, ich kann ihm nicht helfen!“ entgegnete ſetzt 
Hedwig, „er hat ein zu groß' Verbrechen begangen, 
das muß er büßen.“ , 55 

Bitſch war nur ein Narr, glaub' mir's, Hedwig!” 
verſicherte der luſtige Rath und fuhr eifrig fort: „Er 
hat ſtets den Wind auf Flaſchen gezogen und den 
Nebel gebalgt. Jeder bleibe bei ſeinem Fach, dann 
fällt auch kein Schneider vom Dach.“ 


„Der kleine Friedrich mußte lachen, und als jet 
Nicolaus von der Heide noch einmal ſeine Bitten 1 
warm und eindringlich wiederholte, ſchmiegte ſich auch 2 
ihr Sohn um ihre Knie und ſtimmte in die Bitten 
des Rathes ein. 3 
„Schweigt! Beſtürmt mich nicht länger mit Bit: 
ten und laßt mich allein!“ befahl Hedwig. Ihr 
Antlitz zeigte die frühere Härte und Kälte. Der Iuftige 
Rath und Nicolaus von der Heide verließen nieder⸗ 
geſchlagen das Zimmer. Der kleine Friedrich wollte 1 
zurückbleiben; aber Hedwig machte eine gebieteriſche 
Handbewegung und auch er ſchlich leiſe hinaus. 7. 
Nicolaus von der Heide ging verſtimmt und miß: 
muthig in ſein eigenes Zimmer. Jagula aufzuſuchen, 
wagte er nicht — nun hatte er feiner ſtolzen Fraun 
jo entſchieden getrotzt und doch nichts erreicht. er 
fühlte ſich darüber ſehr unglücklich, und zum erſtenn 
mal konnte er ſich der trüben Gedanken nicht erweh⸗ 
ren, daß ihm harte Stürme bevorſtehen würden. 
Welche Beſtürzung aber ergriff Nicolaus, als er in 
ſein Zimmer trat und Jagula darin erblickte, die ihn 
erwartet zu haben ſchien. „Willſt Du mir ſchon jetzt 
den Kopf waſchen?“ frug er verlegen. „Straf mich 
nicht mit Deinen zornigen Blicken, ich bin ſchon ge⸗ 
ſchlagen genug.“ Jagula blickte ihn nur mit ihren 
dunkeln, blitzenden Augen an und ſchwieg. „Hei, 
was ſoll ich den Kopf hängen wie ein Mühleſel,“ 
fuhr Nicolaus fort, ſich ſelbſt ermunternd, „ich will 
einen Becher Wein trinken, der hat mir immer alle 
Sorgen verjagt.“ „Darf ich ihn Dir kredenzen? ? 
frug Jagula mit ſeltſam gedämpfter Stimme. Nico: 
laus ſah überraſcht auf feine Frau. „Dann ſoll er 
mir deſto beſſer munden,' ſagte er lachend. Jagula 
Ei nad) einem Becher, der bereits gefüllt auf einm 
eitentiſche geſtanden, denn der trinkluſtige Rath hielt 
es mit bereitſtehenden vollen Bechern. Seine Fran 
reichte ihm jetzt den Becher. Du zürnſt mir nicht 
mehr? Ah, Du bift doch gut!» "rief Nicolaus erfren t 
und trank den Wein in raſchen Zügen hinunter. Be 
(Fortfegung folgt.) Be. 
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eicht verwundet (Kontuſion an der rechten Hand durch eine Gewehrkugel) 
blieb activ; Grenadier Müller aus Neudamm, Kreis Königsberg, leicht vers 
wundet (desgl.), blieb activ; Grenadier Taubert aus Falkenhagen, Kreis 
Lebus, leicht verwundet (durch einen Granatſplitter am linken Mundwinkel), 
blieb activ; Gefreiter Waſilewski aus Schmiegel, Kreis Koſten, leicht dan 
wundet (an der linken Hüfte durch einen Granatſplitter), liegt im Lazareth zu 
Stenderup; Grenadier Homuth aus Alt⸗Klücken, Kreis Arnswalde, leicht 
verwundet (durch einen Granatſplitter geſchrammt, blieb activ); Grenadier 
Jack aus Granow, Kreis Arnswalde, leicht verwundet (durch Granatſplitter 
an beiden Ohren, blieb activ). f 
Nachtrag. 
Gefecht bei Stabegaard vor Rackebüll am 13. März, 2. Weſtf. Inf.⸗Regt. 
Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande), 7. Compagnie: Musketier Meiſe 
aus Rheda, Kreis Wiedenbrück, todt. 

“ Gefecht bei Rackebüll am 17. März, 1. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 13, 4. Com⸗ 
gagnie: Musketier Bockmann I, aus Lippborg, Kreis Beckum, leicht ver⸗ 
wundet (Kontuſionen auf der rechten Bruſthälfte). 

Gefecht vor den düppeler Schanzen am 28. März, 1. Poſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 18, 1. Compagnie: Hauptmann d. Treskow aus Badsjemo, 2 ofen, 
leicht verwundet (Streifſchuß über dem rechten Auge durch eine Gewehrkugeh, 
beim Truppentheil; 2. Compagnie: SecondesLieutenant Frhr. v. Richthof⸗ 
18 aus Leſchnitz, Kreis Groß⸗Strehlitz, leicht verwundet (Kontufton am 
linken Schienbein), im Revier. 
H.⸗Q. Gravenſtein, den 3. April 1864. 
h Der kommandirende General: 
ER Friedrich Karl, Prinz von Preußen. 
n Dänemark. 
Kopenhagen, 9. April. [Der Geburstag des Königs 
Chriſtian IX.] lief ungemein ſtill ab, wie das denn bei den Zeit⸗ 
verhältniſſen nicht anders zu erwarten war. Die Schiffe im Hafen 
flaggten, desgleichen die öffentlichen Gebäude und einige Privathäuſer. 
Vormittags ſah man zahlreiche Caroſſen mit hohen Staatswürdenträ⸗ 
gern und dem diplomatiſchen Corps nach dem Schloſſe Chriſtiansburg 
zur Cour fahren. Das bedeutungsvollſte Ereigniß iſt wohl die Deko⸗ 
rirung des Conſeilspräſidenten, Biſchofs Monrad, mit dem Großkreuz 
des Dannebrogordens. Es iſt dies ein Beweis der Einigkeit zwiſchen 
dem König und dem Manne, auf deſſen Schultern weſentlich das Schick 
ſal des Landes ruht. Wie der Conſeilspräſtdent dergeſtalt außerordent⸗ 

lich durch das Vertrauen des Koͤnigs den verſchiedenen Parteien im 

Lande gegenüber an Stärke gewinnen muß, ſo muß auch, wie es that⸗ 

ſächlich bei Vielen geſchieht, die Hoffnung wieder wachſen, daß im ent⸗ 

ſcheidenden Augenblick die Volksrepräſentation ſich nicht der Ordnung 
der Staatsverhältniſſe widerſetzen wird, welche aus der londoner Con⸗ 
ferenz wahrſcheinlich hervorgeht, zumal da ein ſolcher Widerſtand gewiß 
ſehr unheilvoll werden könnte. Man dürfte ſonach dem Ausfall der 
Reichsrathswahlen, welcher anſcheinend im vorwiegend eiderdäniſchen 
Sinne geſchah, nicht zu großes Gewicht beilegen dürfen. 


> 
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24 [Die Berichte aus Sonderburg] lauten ſehr tranrig, und es 
ut nicht leugnen, daß die Zerſtörung dieſer Stadt überall, in al⸗ 

len Schichten der Bevoͤlkerung große Erbitterung hervorgerufen hat. 
Militäriſche Erfolge wird man dadurch deutſcherſeits, nach den Verſiche⸗ 
5 1 rungen däniſcher Offiziere, nicht erreichen. Es ſollen umfaſſende Map: 


regeln getroffen fein, daß die Verpflegung der Truppen nicht darunter 
leidet, und gehört dazu auch die Anlegung einer großartigen Reſtaura⸗ 


4 

92 5 tion durch einen ſehr tüchtigen hieſigen dorthin gerufenen Reſtaurateur. 
. 0 (H. N) 
Be. | Oeſterrei ch. 
e Wien, 11. April. [Kaiſer Maximilian J. — Die 
3 Conferenz und der Bundestag.] Das wunderbare Greigniß zu 
Miramare, welches wie ein Mährchen aus „Tauſend und Eine Nacht“ 
3 die Phantaſie ſo mächtig anregt, konnte ſich in einer für das Gefühl 
FR ijedes Oeſterreichers erkältenderen Weiſe kaum vollziehen. In der Anrede 
r des neuen Kaiſers an die mexicaniſche Deputation wird zwar im Vor⸗ 
er beigehen die Zuſtimmung des Kaiferd von Oeſterreich erwähnt, fonft 


* 


aber auch nicht mit Einer Silbe des Verhältniſſes gedacht, in welchem 
Kaiſer Max bis zu jener Stunde zu Oeſterreich und defien Beherrſcher 
geſtanden. Dies Schweigen erhält eine noch ſchärfere Bedeutung durch die 
faſt pleonaſtiſchen Wendungen, in denen der Erzherzog⸗Kaiſer feine Gefühle 
N gegen Frankreich und Napoleon überſtrömen läßt. Hier ſieht man die 
Sache ſo an, daß der Bruder Franz Joſephs I. dem Kaiſer Louis Na⸗ 
x poleon die Verantwortung für den häßlichſten Handel, den der kluge 
Mann ſich noch aufgeladen, abgenommen hat, und daß mithin das 
Tauilerienkabinet dem neuen Kaiſer eine Verpflichtung ſchuldet. Statt 
deſſen ſpricht Kaiſer Max nur von der „Aufrichtigkeit“, dem „Wohl⸗ 
F wollen“, der „Großmuth“, mit denen Napoleon den Weg zur Löſung 
9 der mexicaniſchen Frage geebnet; ja, von der „nie zu vergeſſenden 
1 Dankbarkeit“ gegen Frankreich. Die Freude Napoleons, daß er endlich 
i den Einen Stein des Anſtoßes los geworden, in Bezug, auf welchen 
die Oppoſttion im geſetzgebenden Körper wirklich die faſt einmüthige 
Majorität des Landes hinter ſich hatte, wird dadurch um ein Erhebli⸗ 
ches vermehrt werden, daß er die ihm ſo uneigennützig zu Theil ge⸗ 
wordene Entlaſtung nun gar noch als einen Akt der Großmuth preiſen 
hort, und ſelber vorkommenden Falles fo ſchildern kann. Guittierez 
d'Eſtrada aber, deſſen unmuthige Aeußerungen über die Zögerung des 
Erzherzogs, ſich ganz rückhaltlos feinem neuen Berufe zu weihen, we⸗ 
ſentlich dazu beigetragen haben ſollen, endlich die unbedingte Verzicht: 
* leiſtung des Kaiſers von Mexico auf alle Agnatenrechte in Oeſterreich 
berbeizuführen, und damit das letzte Hinderniß aus dem Wege zu räu⸗ 
men: Eſtrada mag eine Art von Beruhigung darin erblicken, daß 
jene Stelle feiner Anrede, in welcher er von der Trauer Oeſterreichs 
und Trieſts über den Verluſt des Erzherzogs ſpricht, in der Entgeg⸗ 
nung des Kaiſers Max auch nicht das leiſeſte Echo fanden. Daß 
die Staatsakte eine unbedingte Reſignation enthält, iſt jetzt außer 
allem Zweifel; die urſprünglich von Trieſt aus angebotenen Com⸗ 
promiffe — Vorbehalt der Agnatenrechte auf drei oder ſechs Jahre, 

5 Umtauſch in der Reihenfolge mit dem Erzherzoge Karl Ludwig — wurden 
vom Kaiſer Franz Joſeph abgelehnt. Die Geldangelegenheiten ſollen, 
wie ich hoͤre, in der Art erledigt fein, daß Kaiſer Max im Fall ſeiner 
8 Rückkehr eine Jahresrevenue von 5 Mill. zu beziehen hätte, und ſoll 
zu Herbeiſchaffung der nothwendigen Summe ein Theil der Güter 
1 verwendet werden, die nach dem Tode des Kaiſers Ferdinand dem 
5 gegenwärtigen Monarchen in feiner Eigenſchaft als Familienoberhaupt 
zufallen würden. — In Betreff der Conferenzen höre ich es ſchon als 
8 ausgemacht behaupten, daß an ihre Eröffnung am 20. noch 
nicht zu denken ſei, dieſelbe vielmehr ſchwerlich vor dem 1. Mai 
fſſtattſinden werde. Wenn aber Lord Palmerſton und die ſuperklugen 
„Debats“ thun, als fei der deutſche Bund daran Schuld, fo werden 
ſie den eigentlichen Grund wohl ſelber beſſer wiſſen: Er iſt in dem 
Entſchluſſe Preußens zu ſuchen, mit den düppler Schanzen, wo mög- 
lich noch vor, jedenfalls aber gleich nach Beginn der Verhandlun⸗ 
gen, und ehe ein Waffenſtillſtandsprogramm ernſtlich discutirt wird, 
fertig zu werden. Das Geheimniß der Art, auf welche die beiden 
„Vormächte“ hoffen, eine Einigkeit Preußens, Oeſterreichs und des 
Bundes in London herzustellen, beruht darin, daß fie ſich neuerdings geneigt 
zeigen, auch ihrerſeits das Recht des Auguſtenburgers auf der Conferenz 
u vertreten, wenn der Bundestag dafür abläßt, aus der Anerkennung 
eine conditio sine qua non zu machen und der Ent⸗ 
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ſcheidung der Conferenz über die Succeſſionsfrage vorzugreifen, ſich vielmehr 

huͤbſch bequemt, die anne ber ce Ache Frage über die ann der 

Herzogthümer unterzuordnen. Es leuchtet wohl von ſe ein, daß 
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damit nur den Mittelſtaaten eine goldene Brücke zum Einlenken in 
die Politik der beiden Bundesgroßmächte gebaut werden fell, dem 
Herzog Friedrich aber nicht das Mindeſte genützt wäre. Da Herr 
v. d. Pfordten keine zweite Rolle ſpielen mag, ſo wird Herr v. Beuſt 
allein den Bundestag in London repräſentiren. 

O Wien, 11. April. [Vom Hofe in Miramare. — Re: 
ſignationsakte. — Abenteuerliche Gerüchte.] Direkte Nach⸗ 
richten aus Miramare melden, daß Kaiſer Maximilian an einer Grippe 
ſchon ſeit längerer Zeit litt und die Krankheit jetzt heftig zum Aus⸗ 
bruch gekommen iſt. Eine heute hier eingelangte Privatdepeſche mel⸗ 
det, daß der Kaiſer zu Bette liegt und die Abfahrt nach Mexico im 
Laufe der Woche vorausſichtlich nicht erfolgen wird. — Die vielerwähnte 
Staatsakte enthält eine vollſtändige Verzichtleiſtung des Erzherzogs auf 
alle Agnatenrechte. Ein beigegebener Separatartikel enthält nichts als 
Beſtimmungen über das nach Mexico zu engagirende öſterreichiſche Frei⸗ 
corps, die Verpflichtung bezüglich der Rücknahme der Offiziere in öfter: 
reichiſche Dienſte 1c. — In einer eigenen Akte werden die privatrecht⸗ 
lichen Beziehungen geregelt, und verſichert man beſtimmt, daß der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich ſich bezüglich der Regulirung der finanziellen Ange⸗ 
legenheiten ſehr liberal zeigte und die Wünſche ſeines Bruders, die ihm 
durch die Erzherzogin Charlotte überbracht wurden, vollſtändig erfüllt. 
(S. die *,* Correſpondenz. D. R.) — Die letzte Zuſammenkunft der 
beiden Brüder dauerte kurze Zeit, die Begrüßung und der Abſchied war 
höflich, aber froſtig. — Es heißt, Kaiſer Maximilian habe wenig Luft, 
die vorbereitete Deputation der Reſidenz zu empfangen, und ſoll die 
betreffende Adreſſe von hier nach Maramare mittelſt Poſt geſchickt 
werden. — Hier hat die Thronrede Maximilians J. in offiziellen Krei⸗ 
fen einen hoͤchſt peinlichen Eindruck gemacht. Die abſichtliche Vermei⸗ 
dung jeder Phraſe über ſeine Heimath, über das Kaiſerhaus, die 
wiederholte Anerkennung, die er dem franzöſiſchen Souverän zollt, hat 
Senſation hervorgerufen und höͤchſt unangenehm berührt. — An der 
Börfe und in der Stadt eirculirten heute über die unerwartete Mel: 
dung von einer Erkrankung des neuen Kaiſers die abenteuerlichſten Ge⸗ 
rüchte. — Die Nachricht der „Correſp. di Roma“, daß Oeſterreich mit 


dem Plane umgehe, die Marken und Umbrien zu beſetzen, iſt wohl zu 


abgeſchmackt, als daß ich nöthig hätte, Ihnen mitzutheilen, daß man 
hier einen eigenen Widerruf für überflüſſig hält. (Wir haben die Nach⸗ 
richt fo abgeſchmackt gefunden, daß wir fie unſeren Leſern nicht erſt 
aufgetiſcht haben. D. Red.) 

* [Eine koloſſale Dummheit wird heut von der officiöfen 
„General⸗Correſpondenz“ begangen. Um nämlich die deutſchen Libe⸗ 
ralen gegen Garibaldi aufzuhetzen, fertigt ſich das officiöfe Blatt fol- 
gende Correſpondenz aus Turin: 

„Garibaldi fol — ſo wird mir auf das Beſtimmteſte verſichert — von 
der däniſchen Regierung gewiſſe Anträge und Vorſchläge empfangen haben, 
worüber in England das Weitere feſtgeſtellt, eventuell zur Ausführung der 
däniſchen Propoſitionen geſchritten werden ſoll! — Man fügt hinzu, daß 
jene Vorſchläge auf eine große maritime Expedition ſich beziehen, welche 
Garibaldi, durch däniſche Schiffe und Geldmittel unterſtützt, im adriatiſchen 
und baltiſchen Meere gegen Oeſterreich und Preußen unternehmen ſoll. Die 
Expedition nach der öſterreichiſch⸗adrigtiſchen Küſte wird Garibaldi perſönlich, 
jene im baltiſchen Meere ſein Sohn Menotti befehligen, welcher, nach voll⸗ 
brachter Landung, nach dem Großherzogthum Poſen ſich werfen 
will, um dieſes gegen Preußen in Aufſtand zu verſetzen.“ 

Hat man je rieſigeren Bloͤdſinn gehört? Warum läßt die „Gen. 
Corr.“ den Menotti Garibaldi nicht gleich durch die Oſtſee mit einigen 
hundert Mann nach Wien marſchiren. Das Kunſtſtück wäre gerade 
fo leicht ausführbar, wie der Marſch nach Poſen. Wahrlich, die deut- 
ſchen Leſer für ſo dumm zu halten, daß ſie dergleichen Erfindungen 
glauben, dazu gehört die nur der „Gen.⸗Corr.“ erb- und eigenthüm⸗ 
liche Albernheit. 

Trieſt, 10. April (Nachts). [Nach dem Empfange der 
mericaniihen Deputation] übergab Kaiſer Maximilian dem 
Don Gutierrez de Eſtrada eigenhändig das Großkreuz des mexicaniſchen 
Gnadeloupe⸗Ordens. Dem Podeſta von Trieſt wurde das Comman⸗ 
deurkreuz deſſelben Ordens verliehen. Gleichzeitig widmet ein Hand⸗ 
ſchreiben Sr. Majeſtät an den Podeſta 20,000 Gulden für eine wohl— 
thätige Stiftung. — Die trieſter Deputation, welche das Album über⸗ 
reichen ſollte, wurde wegen Unpäßlichkeit Sr. Majeſtät nicht empfangen. 

(W. Bl.) 


Italien. 

Turin, 5. April. [Zur Stimmung.] Die durch die Oſter⸗ 
feiertage eingetretene Unterbrechung der Kammer⸗Verhandlungen hat 
den Mitgliedern des Parlaments nicht nur, ſondern auch den Zeitungs⸗ 
ſchreibern und Leſern endlich einige Ruhe verſchafft. Es war eine 
ſchwierige Angelegenheit, die Grundſteuer⸗Ausgleichung der früher jo 
verſchiedenartig verwalteten Provinzen Italiens durchzuführen; allein 
der Miniſter Minghetti war dazu befähigt, auch hatte ihn ſchon der 
Papſt 1847 in die damals verſammelte Conſulta berufen. Jetzt freut 
man ſich über die Aufnahme, welche Garibaldi in England findet, 
ohne daran politiſche Folgerungen zu knüpfen, obgleich man weiß, daß 
der König keinen höheren Wunſch hat, als im Kugelregen zu Pferde 
zu ſteigen. Allein man weiß auch, daß er ohne den Willen des Par⸗ 
laments Nichts unternehmen wird. Jedenfalls aber fängt Italien nicht 
an, obwohl es vorbereitet it. An Ungarn und Polen nimmt man 
Theil, ohne doch darauf zu rechnen. In Anfehung der däniſchen An⸗ 
gelegenheit begreift man hier nicht den Zweck des Krieges, hat aber 
mehr Sympathie für die Dänen. — Der Krankheit des Papſtes ſchenkt 
man wenig Aufmerkſamkeit, da es nicht auf die Perſon ankommt, 
ſondern auf den Glauben an die Macht des heil. Stuhles. 


F r a n frei ch. 

* Paris, 9. April. [Die neue Depeſche Drouyns und 
die Conferenz.] Es iſt wiederholt von einer zweiten Depeſche des 
Herrn Dronyn de Lhuys die Rede geweſen, in welcher die bekannten 
Vorſchläge vom 20. März näher erläutert werden. Nach einer Mit⸗ 
theilung des „Cour. du Dimanche“ wäre dieſelbe nicht vom 28. März, 
wie früher angegeben wurde, ſondern vom 3. April datirt, und nicht 
ausſchließlich an England gerichtet, ſondern in Form einer Circular⸗ 
depeſche auch andern Regierungen zugegangen. „Es wird“, ſo be⸗ 
richtet man dem genannten Blatte, „in dieſem Actenſtück daran er⸗ 
innert, daß die Regierung des Kaiſers, als Miteontrahent des Vertra⸗ 
ges von 1852, ihrerſeits das Princip deſſelben niemals verlaſſen habe. 
Wenn die damals abgeſchloſſenen Stipulationen ſpäter angefochten und 
ihre Erfüllung verweigert worden, fo ſei dies nicht außer ihrer Theil: 
nahme geſchehen. Die weiteren Thatſachen aber lägen vor und bejon: 
ders infolge der Intervention des deutſchen Bundes ſei die Frage zu 
einer ſo complicirten geworden. Sollte nun Frankreich unter ſolchen 
Umſtänden nicht mit der Mäßigung, welche ſeiner Macht ſo gut an⸗ 
ſteht und von der es ſo viele Beweiſe gegeben, dieſen neuen Elemen⸗ 
ten Rechnung tragen? Das Cabinet der Tuilerien weiſt nicht die Sti⸗ 
pulationen von 1852 zurück, es ſchließt ſich denſelben wie bisher an; 
falls die Conferenz ſich aber im Verlaufe der Discuſſton genoͤthigt ſehen 
follte, dies Terrain zu verlaſſen, und ſobald es ſich infolge deſſen 
darum handeln würde, an eine andere Combination zu denken, die 
eine Veränderung in den Souveränetäts⸗Verhältnigen in ſich ſchließen 
würde, glaube die Regierung des Kaiſers, daß es billig fein würde, 
nicht über die Bevölkerung der Herzogthümer zu verfügen, ohne fie 
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zuvor in den Stand geſetzt zu haben, ihre Wünſche kund zu geben. 
So geſtellt, werde die Frage auf ihren einfachſten Sinn zurückgeführt. 
Die Conferenz werde ſie zu prüfen haben, und wenn ſie, wie Alles 
glauben läßt, ſich ſchließlich von den unfberſteiglichen Schwierigkeiten 
überzeugen ſollte, welche die Divergenz der Anfichten der Mächte hervor⸗ 
rufen würde, würden nicht wir es fein, die die ſtriete Beobachtung 
eines Princips zu bedauern haben würden, welches die Verfaſſer der 
Verträge von 1815 nur zu ſehr verkannt hätten.“ — Es iſt alſo der 
Vorſchlag der Befragung der Volkswünſche feſtgehalten, wenn auch erſt 
in zweiter Linie nach dem Fehlſchlagen anderer Verſuche, welches die 
franzöſiſche Regierung für unausbleiblich hält. — Der „Courrier du 
Dimanche“ ſpricht auch von der Eriſtenz eines Vorſchlags, der dahin 
gehen ſoll, die Herzogthümer ſelbſt durch einen beſonderen Bevollmäch⸗ 
tigten an der londoner Conferenz Theil nehmen zu laſſen. Der Grund 
dafür würde darin gegeben ſein, daß die Herzogthümer ſich für den 
Augenblick in einer Art Interregnum befänden und daß weder Däne: 
mark noch der deutſche Bund im Stande ſei, die Rechte der Herzog⸗ 
thümer mit der noͤthigen Aufrichtigkeit und Unparteilichkeit zu vertre⸗ 
ten. — Fürſt Gortſchakoff hat unterm 30. März offteiell mitgetheilt, 
daß Rußland ſich an der londoner Conferenz betheiligen und durch 
feinen Botſchafter in London, Baron Brunnow, vertreten laſſen werde, 
von 1 zweiten Bevollmächtigten iſt in dieſer Mittheilung noch nicht 
die Rede. * 

[Mexicaniſches.] Der franzöſiſche Botſchafter in Wien, Herzog 
von Grammont, iſt auf acht Tage hierher gekommen, wie die „France“ 
verſichert, der mexicaniſchen Angelegenheiten wegen. Der Angabe and: 
wärtiger Blätter gegenüber, daß zwiſchen der franzöſtſchen Regierung 
und dem neuen Kaiſer von Mexico ein beſonderes Abkommen, vielleicht 
gar eine ſpecielle Bürgſchaft Frankreichs beſtände, betheuert die „France“, 
daß dies nicht der Fall ſei; die franzöſiſche Regierung habe ſich zu gar 
nichts verpflichtet und werde nach und nach die Occupationsarmee aus 
Mexico zurückziehen. — Aus Vera⸗Cruz, 8. März, hat die „France“ 
auf dem Wege über Cuba die Nachricht erhalten, daß in Cordova eine 
Berathung von Deputirten der Küſtenprovinzen ſtattfinden ſollte, um 
über das Programm der Feſtlichkeiten, mit denen das Kaiſerpaar 
empfangen werden ſollte, zu berathen. Mitte März ſollte die Marine⸗ 
Infanterie, die durch die neuen Bataillone des Fremdenregiments ent⸗ 
behrlich geworden, per Transportdampfer „Eure“ nach Frankreich zu- 
rückkehren. Der Erzbiſchof der Havannah hat in einem kürzlich er⸗ 
laſſenen Hirtenbrief den Erzherzog Maximilian als von der Vorſehung 
zur Beglückung Mexico's auserwählt, bezeichnet. | 

[Curioſum.] Die „France“ theilt das hübſche Curioſum mit, daß ein 
gewiſſer Gagne, der auch Verfaſſer eines humanitätspoetiſchen Epos, 
„l' Uniteide“, iſt, dem Senat eine Petition überreicht habe, worin alles Ern⸗ 
ſtes verlangt wird, daß ſämmtliche Zeitungen in ganz Frankreich unterdrückt 


werden und nur ein einziges amtliches Journal beſtehen, deſſen Redacteur 
aber den Titel „Preßminiſter“ führen ſolle. N 


Großbritannien 


* London, 3. April. [Garibaldi.] Eine von der deutſch 
Emigration beſchloſſene Adreſſe an Garibaldi lautet: 

„General! Die Deutſchen Londons, von freundſchaftlicher Geſinnung 4 
Italien erfüllt, zur Ihnen bei Ihrem Erſcheinen auf engliſchem Bopen 
einen herzlichen Gruß dar. \ 

Die Feindſeligkeiten der Regierungen ſollen keinen Widerklang im Here 
zen der Völkrr haben. Jahrhunderte der bitterſten Kämpfe, während deren 
1 In len agaten, — Bin italienischen und Beulen 

seite in mehr als einer Beziehung einen Stempel der Gleichartigkeit auf- 
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1100 der äußern. ae Nena, dem als es 
Kunſtgenuſſes, aus der Eigenſucht einer vom Vaterlande und Freiheit abges 
löften, unfruchtbaren Geiſtesbildung, ringen ſich beide Länder heute zu volks⸗ 
mäßiger Exiſtenz empor. Die Schranken provinzieller Trennung werd * 
niedergebrochen, um Raum für das Daſein einer Nation zu machen. 
. Ihnen unſere volle Sympathie mit dieſen Beſtrebungen Ita⸗ 
iens aus. 

Ihrem Lande wünſchen wir die Freiheit und Einheit, die wir ſelbſt 
erſtreben. Mit freudigen Gefühlen ſahen wir einſt Venedig das Fremden⸗ 
joch abſchütteln und Rom die Fahne der Volks regierung erheben, während 
Deutſchland in einer Bewegung der Wiedergeburt begriffen war. Eine trau⸗ 
rige Zeit erneuerter Unterdrückung iſt dann gefolgt — für Ihre Nation, wie 
für pie unſrige. Doch beute find die Bestrebungen der Völker wieder im 
Auffteigen — und Ihnen vor Allem, der in den Jahren der Erhebung die 
römiſche Republik ſo tapfer vertheidigte, daß ſich ſeit jenen Tagen ein Zau⸗ 
ber um Ihren Namen wob, Ihnen hat Europa es weſentlich zu danken, 
daß der Geiſt der Initiative wieder unter den Freiheitsparteien erweckt iſt. 

Sie begrüßen wir daher als den uneigennützigen Vorkämpfer, als den 
Mann, der dieſſeits und jenſeits des Oceans für Fortſchritt und freien Staat 
geſtritten, der durch einen ewig denkwürdigen Zug die Bourbonentyrannei 
in Sicilien und Neapel niedergeworfen hat — ja der, nachdem er den Gipfel 
des Ruhmes ſchien erſtiegen zu haben, nochmals Alles in die Schanze ſchlug, 
um durch den Ruf „Rom oder Tod!“ ſein Volk zum Anſturm gegen die 
napoleoniſche Fremdherrſchaft fortzureißen. — Im Siege nicht ſtolz 
im Unglück nie verzagt geweſen. Undank haben Sie in vollem Maße tennen 
gelernt, allein das Bewußtſein der erfüllten oder zu erfüllenden Pflicht, hat 
Sie ſtets hoch über die Leiden des Tages erhoben und wird Sie auch ferner 
zum Werke ſtählen. Die Zukunft gehört den Völkern und ihrer Selbſtregie⸗ 
rung — und der Zuneigung der Völker find Sie gewiß. Nehmen Sie don 
uns, den erwählten Vertretern der Deutſchen Londons, dieſe Worte als einem 
Beweis internationaler Freundſchaft hin, und ſeien Sie verſichert, daß 
Grundſätze, für die Sie ſchon 1848—49 kämpften, zwiſchen den Freige⸗ 
I Länder fortwährend das Band des innigften Zuſammenhan⸗ 
ges bilden. 

Die öffentliche Verſammlung, welche dieſe Zuſchrift an Sie beſchloſſen 
bat, erſucht hiermit Karl Blind als Vertreter und Sprecher der Deutſchen, 
Ahnen noch perſönlich unſere Geſinnungen auszudrücken.“ * 

Außer dem telegraphiſchen Gruß, den Garibaldi an Karl Blind 
ſandte, um dieſem für die Beſchlüſſe des Meetings zu danken, das un; 
ter feinem Vorſitz ſtattgefunden, iſt ſeither auch noch ein Brief Gari⸗ 
baldis eingetroffen, den derſelbe alsbald nach feiner Ankunft auf engli⸗ 
ſchem Boden an den deutſchen Freund geſchrieben. Er ſpricht darin 
den Wunſch nach einer baldigen längeren Unterredung aus, und fügt 
bei, „er werde Sorge tragen, daß fie nicht geftört würden.“ Der Zus 
drang iſt in der That fo ungeheuer, daß der italieniſche Patriot oft 
ganz erſchöpft if. In demſelben Briefe bittet Garibaldi ſeinen Freund, 
in feinem Namen den Deutſchen herzliche Grüße zu übermitteln. Auf 
Einladung des Generals hat Mazzini geſtern demſelben einen länge⸗ 7 
ren Beſuch in Brookehouſe auf der Inſel Wigbt abgeſtattet. Die Vor⸗ 
bereitung, welche hier in London und an anderen Orten, wie Man⸗ 
cheſter, Briſtol, zum Empfange Garibaldis getroffen werden, laſſen an 
Großartigkeit nichts zu wünſchen übrig. Einer der hieſigen Mäßigkeits⸗ 
vereine hat dem „Helden der Freiheit und Enthaltſamkeit“ eine Adreſſe 
votirt und einen feierlichen Empfang beſchloſſen; denn es wurde von 
Mitgliedern des Vereins, die den General geſehen hatten, und durch 
Verleſung von Zeitungsartikeln konſtatirt, daß er ſich der völligen Abs 
ſtinenz von geiftigen Getränken befleißige und es auch bei Herrn Seel 
auf der Inſel Wight abgelehnt hatte, noch an der Tafel zu bleiben; 
nachdem die Damen ſich zurückgezogen. Im Gemeinderath iſt geſtern 
beſchloſſen worden, Garibaldi mit dem Ehrenbürgerrecht der 5 
zu beſchenken und ihm das Diplom „in einem Käftchen im Werthe 
von 100 Guineen“ zu überreichen. Der Reform⸗Club beabsichtigt, den 
italieniſchen Helden ſeine Achtung durch ein zu feiner Feier zu weran? 
ſtaltendes Banket zu bezeigen. RE ER 
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r E DDR ; : iſt ei i (Ei i i i ünftiger Chancen, den Ber: 
ig⸗Holſteiniſches. n] man fie in Ordnung bringen könnte. Das ift eine Conferenz. (Hört! Hört!) Wenn die Agitationspartei trotz ſo ung nftiger € 
i 5 Ben OR { 135 55 ee eite Der Congreß, den ber fränzöſiſche Kaiſer vorgeſchlagen und deſſen Ablehnung ſuch wagte, ‚fo beweiſt es nur eben, daß es ihr allein darauf ankam, 
ihren heutig eitartikeln laſſen di 42 über d ö uns vorgeworfen wurde, hatte keinen Zweck, weil es keinen Krieg zu beendie der Welt ein neues Zeugniß von dem Fortbeſtande der Inſurrection zu 
Frage ganz ruhen. Nirgendwo eine Stimme über den franzöſiſchen] gen und keinen besonderen Gegenſtand zu erörtern gab. Hier aber gilt es Gelingen ihres Verſuches hatte ſie nicht, — wie 
Vorſchlag, als im „Morning Star“, welcher in der allgemeinen Volks- einen klar ausgeſprochenen Zweck, ſtreitende Theile mit einander auszuſöbnen geben. Chancen zum Gelnge ' 
abſtimmung in den Herzogthümern nicht nur einen gerechten, ſondern] und den jetzt tobenden Feindseligkeiten ein Ende zu machen. Ich wiederhole, es der Erfolg auch bewieſen hat. a 
auch den einzigen Weg zu einer endgiltigen Beilegung des Streites Kö ge er en m 1852 Cheitlon als Se bie — 155 Nur die Zeit des Beginns der Bewegung war nicht ungeſchickt 
N - 5 . durch denſelben gebunden erachten, den Köni riſtian als erän von] gewählt. t 
ſieht. Die „Times“ hat bisher nur ihre Neugierde ausgedrückt, ob Dänemark anzuerkennen und die Integrität dieses Königreichs aufrecht zu P > Geburtst Sr. Majeſtät des Königs hoffte man die 
die conſervati Deutſchlands auf den Vorſchlag eingehen zan möge ſagen, dies fei kei 3, aber es iſt mindeſtens eine nn,. J ö 
ſervativen Fürſten halten. Man möge ſagen, ſei keine Baſis, ablreich und 
werden. — Der „Times“ ⸗Corceſpondent im däniſchen Lager iſt aus] Verſtänvigung. (Hört! Hört!) Wir haben auch den Bundestag, der den Truppen durch Theilnahme am Feſtgottesdienſte weniger 3 u 
Sonderbur Ultebüll geflüchtet, und berichtet von dort über die] Vertrag nicht mit abgeſchloſſen hat, zur Beſchickung der Conferenz geladen. weniger aufmerkſam in Ausübung des Grenzdienſtes zu finden, als an 
1 che das preußiſche Bombardement angerichtet] Ob er fo lange, wie mein ehrenwerther Freund voraussetzt, mit der Antwort anderen Tagen. — Demnach moͤchte aber gerade in dem Umſtande, 
großen Verwüſtungen, we . 14155 3 zögern wird, das weiß ich nicht, aber auf den Wunſch Oeſterreichs und daß ; Weftpreußen die Bew ſpäter als im Poſenſchen, d. h. mit 
hat. Nach feinen Angaben find auch zahlreiche Civiliſten getödtet und] Preußens, die dem Vundestage eiwas mehr Bedenkzeit geben möchten, haben daß in 5 29. Ma 2 egung Ip n dafar Funden, 
verwundet worden, und die ganze, 2000 Seelen zählende Bevölkerung | wir den Zuſammentritt der Conferenz vom 12. April auf den 20. perſchoben. dem 28. und 29. März begann, eine Beſtätigung dafür ge 9 
iſt jetzt über die Inſel Alſen zerſtreut, auf welcher fie bei der Ueber: Frankreich wünſcht zwar die Beſchickung der Conferenz durch den Bundestag; werden, daß der Entſchluß zum Losbruch erſt ganz kürzlich gefaßt ſein 1 
füllung mit Militär nur ſchwer ein Obdach finden kann. Das ange- macht aber daraus keine unumgängliche Bedingung. Auch ohne den Bun⸗ mußte, fo daß es in Weſtpreußen nicht mehr moglich geworden iſt — > 
richtete Unglück iſt freilich nicht zu bezweifeln, eben fo wenig als die N Nag Feat, J f d e 1 nat die bis in die Kreiſe Conitz und Pr. Stargarbt zurückteichenden 4 
frühere Einäſcherung des Dorfes Düppel durch die Dänen. Leider iſt] Holſtein und Schlei win nicht, als Ves darin dorgefählagen; es it uur Thel ehmer zum gleichen Tage wie im Bromberg ſchen an der Gree 4 
dies die Natur des Krieges. Was in England dabei am Unangenehm=] eine Empfehlung. Es laſſen ſich gegen ein ſolches Verfahren auf der Hand zu concentriren. l h 5 2 
ſten berührt, iſt ohne Zweifel die Einſicht, daß es fi auf beiden Sei- liegende Einwände erheben, und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die anderen Was nun die Zuzugsdewegung ſelbſt anbetrifft, fo: hatte am 21. * 
* 7 N in] Mächte dem Gedanken nachgeben werden; auch fordert Frankreich es nicht. März Nachmittags der Oberſt v. Sauſin, Commandeur des 4. Pom: 
ten nicht mehr um einen Scheinkrieg handelt, und daher auch ein eh h ; rz Nachmittags der Obe ‚680 Be. 
en t 5 e Mein ehrenwerther Freund, der die Erörterung eröffnet hat, bezog ſich auf terie⸗Regiments Nr. 21, in Inowraclaw die Mittheilun 5 
Scheinfrieden immer ſchwerer zu bewerkſtelligen iſt. Denn daß Preußen | einen Vorgang in Sonderburg, der, wie ich fürchte, wirklich ſich begeben hat. merſchen Infanterie⸗Regime t. 21, = 8 
durch fein Vorgehen die Verpflichtung übernimmt, nicht ohne ein po⸗] Wir haben keinen amtlichen oder authentiſchen Bericht darüber, aber es ift| erhalten, daß der erwartete allgemeine Zuzug aus dem Regierung 
fitioed Ergebniß die ſchwerſten Opfer aufzuerlegen und ſelbſt zu tragen, | Grund zum Glauben vorhanden, daß eine Beſchießung Sonderburgs mit bezirk Bromberg nach dem Königreiche ſchon mit der kommenden Nacht 8 
liegt freilich auf d N Bomben ſtattgefunden ie und daß mehrere Einwohner getödtet worden find. beginnen würde. a.‘ 
8 er Hand. Die Invaſion des däniſchen Gebiets war unferer Meinung nach eine Unges Es war dadurch möglich, den größeren Theil der Truppen⸗Deta⸗ 
[Unterhausſitzung vom 8.] Sir H. Verney richtet an den Prer rechtigkeit, und ich muß leider ſagen, daß das Benehmen der deutſchen Trup⸗ N E G dem Bey rſtebenden 
mier die Frage, ob auß der beborſtehenden Conferenz die Interefen | pen im Lauf dieſer Juvaſſon dem modernen Brauch civiliſirter Nationen nicht chements, fo wie die ruſſiſchen Grenzwachen, von dem Bevo i 
der Einwohner von Holſtein und Schleswig Vertretung und Scutz gemäß war. (Beifall) Wir haben deshalb uns mit Anfragen nach Berlin] rechtzeitig in Kenntniß zu ſetzen. Fa ; 
nden würden? — Lord Palmerſton: Ich kann meinem ehrenwerthen] gewendet, aber eine Antwort noch nicht erhalten — mit der as erſtens Zum Theil aus den inneren polniſchen Kreiſen ausholend, war der 25 
Sr verſichern, daß für die Intereſſen des Volkes von Schleswig und | ob die Sache ſich wirklich begeben hat, und zweitens mit welcher Ermächti⸗ Zuzug fo organiſirt, daß in der Nacht vom 22. zum 23. März an 
olftein genügende Sorge getragen werden wird. Erſtens wird in der Con⸗] ung und auf weſſen Befehl das Bombardement ausgeführt worden ift. drei ed . Nähe der Grenze die Abtheilun ſich ſammeln £ 
erenz ein Vertreter ihres rechtmäßigen Souveräns fiben (Jemand ruft:] Ich denke nicht, daß die britiſche Regierung 05 herausnehmen kann, der drei Punkten in der Nähe der de die ngen fi jan 
„Nennen Sie den Souverän!“ — Beifall und Lachen); und diefem Souve⸗] preußiſchen Armee ihre Operationsweiſe 8 chreiben, aber es giebt Ver⸗ und dann dieſelbe überſchreiten ſollten. — Nur einer Abtheilung — 
rän werden ohne Zweifel die Intereſſen aller feiner Unterthanen gleich ſehr] letzungen der gewöhnlichen Regel und Menſchlichkeit, über die man ſich er⸗ aus 106 Mann ſehr gut ausgerüſteter Cavaleriſten beſtehend, und aus 
am Herzen liegen. Zweitens werden in der Conferenz die Vertreter der zwei] lauben darf, eine Meinung auszuſprechen, obwohl ich hoffe, daß man es der dem ſchrodaer Kreiſe kommend — gelang es, durch einen foreirten 
deutſchen Mächte fein, die zu den Waffen gegriffen haben, aus dem von] Regierung überlaſſen wird, zu beſtimmen, was ſie Ar. ſoll, wenn ſie eine M 6— s Meilen am frühen Morgen den 22. die Grenze 
ihnen angegebenen Grunde, die Beobachtung von Verbindlichkeiten, die fi | Antwort bon Berlin een hat. (Hört! Hört!) Mr. Kinglake ſagt, er tarſch von i 8 die Grenze Br 
auf dieſe zwei Hergogthiimer beziehen, durchzusetzen. Drittens wird der | habe auch nach der Nachricht vom Bombardement bon Kagoſima nicht bei Szamarſzewo, 1 Meilen füdlih Slupce, da wo die Wreſch⸗ 2 
Bundestag, wie wi hoffen — aber es iſt noch keine Antwort da —, auf|aburtheilen wollen, ehe Admiral Kuper gehört worden war, und denkt, man] nia in das Königreich tritt, zu erreichen. — Die Mittheilung von dem 4 
der Conferenz dertreten fein, und obgleich der Bundestag mit dem Herzog⸗[ſolle jetzt ebenſo handeln. Das Mißliche der Conferenz fei nicht der bevorſtehenden Losbruch war bis an das dort ſtationirte Militär⸗De⸗ 24 
R urler en Bunde | geb, Br Dauert, Daß Der Bremer A 1 Lay) Varber ausgehen, | ÜNCMER! Rod nicht gelangt 1 
ird der Vertreter des Bundes ie Intereſſen des unter dem Bunde] gebe. Er 5 h er fü a 1 geſpro⸗ ; 0 22 
ſiebenden erzogthums Holstein gebörlge er se — Mr. Horsman hen habe, wer ber eb g: Eier der Herzogthümer ſei (Hört! Hört!), Dagegen gelang es den ruſſiſchen Garniſonen in Slupee und Pey⸗ 
zeigt auf Nee folgende Interpellation an: Ob, wenn als Ergebniß der] nachdem dieſe proteſtirt haben, 


e daß fie nicht ungefragt über ſich verfügen |fern (zum Theil auf Wagen) noch am Nachmittage des 22. die rm: | 
one kee an ung 2 Bee he e ru dete Inſurgentenſchaar in der Gegend von Ciazyn zu erreichen und 
kon nes müſſe. (Beifall). General Neck findet die Debatte ungeitgemäß fe volfländig zu verrichten, ſo daß am 23. eine Zahl davon Ber⸗ a 
und die vielen Heiterkeitsausbrüche während derſelben nicht an Ort und ſprengter bei der Rückkehr ins Preußiſche unſeren Truppen wiederum { 
und Stelle. — Der Gegenſtand ſei nicht zum Lacken. — Sir H. Berney|in die Hände fiel. 5 
r e e wonach i Nee 72 Eine zweite Kolonne, die aus dem gneſener und den rückwärtigen 
„ 7 i eier e beſchoſſen. i i N 
zeiten ausgeſetzt wären, nicht nur feine Ehre, auch fein Intereſſe gebiete ihm,] Er, Mr. Peacocke und Mr. B n Ba 0 gan e Sm Kreiſen kam und den powidzer Wald als Sammelpunkt angewieſen 
andere Länder an die Ntotbivendigkeit cipilifirter Kriegführung zu erinnern. Osborne s und Kinglake's gegen die däniſche Politik des Premiers aus. Die erhalten hatte, fiel Detachements des Füſtlier⸗Bataillons 2. Pommer⸗ 
Wenn die Bosen der engliſchen Regierung anſtatt Gutes zu ſtiften,] Sitzung ſchließt um halb 1 Uhr Morgens. ſchen Grenadier⸗Regiments (Colberg) Nr. 9 unter Führung des Major 
eine entgegengeſetzte Wirkung hätten, dann ſollte ſie lieber ihren Geſandten v. Schack öſtlich von Witkowo in die Hände, wurde gänzlich zerſprengt 
brufen. öchte auch einen Theil der engl Flotte nach der Dftfer beor⸗ und zum größten Theil mit ſammt dem mitgeführten Kriegs⸗Material 
gefangen. Beim Anhalten dieſer Kolonne wurden drei Inſurzenten 
verwundet. 
E Abtheilungen einer dritten Kolonne, die aus Mogilno und den 
— 2 Il, 7 a nn re nördlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Bromberg zu fommenfhinen, 
Oeſterreich nicht im S iche laſſen könnte, ſtießen in dem Wald⸗Terrain ſüdlich von Strzelno auf die überall wg: 
ſamen Detachements des 5. Militär⸗Grenz⸗Diſtrikts. Bei dem Dorfe 
f 2 Golejewo, % Meile weſtlich des Goplo⸗Sees, von ſchwachen Detache: 
| d iſche Frage u N * ch iff ments des 6. pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 49 und des 
3 d — ; ft ih wendig, daß das Haus 5 1. pommerſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 4 unter Führung der Lieute⸗ 
0 Anfangs nants von Blomberg und von Dewitz überraſcht, verſuchte eine 
meiſt berittene Inſurgenten⸗Bande Widerſtand zu leiſten, namentlich 
einen ihr gleich anfänglich abgenommenen Wagen mit Kriegs⸗Material 
zurückzuerobern. Das kräftige und energiſche Handeln der Truppenn?n 
Detachements überwältigte indeſſen ſchnell jeden Widerſtand und u 
hier wurde die Kolonne geſprengt, der größere Theil der Zuzügler gleich Bi 
oder am nächſten Tage bei genauer Durchſuchung des Terrains gefan⸗ 2 | 
erweiſe fordern dürften, entwaffnen könnte und er zweifle nicht, daß dies ge, | HEN genommen. 9 
Machen würde, wenn die geringite Wahrſcheinlichleit eines Aufſtandes in Un: Sowohl am 22. März wie in den folgenden Tagen waren alle 


garn vorhanden wäre. Ich erwiderte, daß der Kaiſer, wenn er auf] Detachements längs der ganzen Grenze unausgeſetzt thätig, die Reſte 
dieſe Art ſeine Stellung im eigenen Reiche ſtärken könnte, nicht 8, 2 
9 ſollte, bis die Gefahr vor der Thür ſtehe. cht] der zerſprengten Banden zu verfolgen und einzufangen. Dem uner⸗ 8 


Die Geſandten Englands in Wien und Berlin melden im Laufe] wüdlichen Eifer, womit dieſes geſchah, wobei ein großer Theil der 
der 2 ak die das Blaubuch umfaßt, zu wiederholtenmalen, ie Sruppen 36 Stunden faft ununterbrochen das Gewehr nicht aus der 
die deutſchen Großmächte das Princip der däniſchen Integrität 55 200 e iſt es zu danken, daß die Zahl der Gefangenen bis auf 
wie vor anerkennen wollen, aber in anderen Depeſchen haben ſie zu we 3 anwuchs. — Das den Truppen in die Hände gefallene 
berichten, daß Oeſterreich und Preußen die Vereinbarungen von 1851 e aterial war ſehr bedeutend. Unter Zurechnung der vor dem 
bis 1852 nicht mehr als Conferenzbaſis gelten laſſen wollen und offen er der Bewegung ſchon in Beſchlag genommenen Waffenbe⸗ 
erklären, daß dieſe Vereinbarungen nicht mehr genügend ſeien. fände find während des Monate März von den Truppen erbeutet: 


Conferenz die Regierung im Begriff wäre, die Eingehung neuer Verbindlich: 
keiten ſeitens Englands anzuraten, dieſe Verbindlichkeiten vor ihrer Naß 
cirung zur Kennkniß des Parlaments gebracht und demſelben zur Grmägung 
vorgelegt werden würden? 14 — hört!) — Mr. Dillwyn lenkt die Auf⸗ 
merljamleit des Hauſes auf das Bombardement von Sonderburg, wie 
daſſelbe am 6. in einem Telegramm der „Times“ dargeſtellt worden. Auch 
England habe Punkte an der Küſte, die feindlichen Bombardements in Kriegs⸗ 


leiß, mit dem er dieſe Schriftſtücke cenſirt, revidirt und beſchnitten 
t! Hört). Nun verſpricht man uns eine Conferenz, und merk⸗ 


- ww. 22 —— 


2 Kanonenröhre (Dreipfünder) gefunden, 810 Stück Handfeuerwaſen 
| Une ＋ 5 . 1 5 2 en | San dit, neu und gut, 202 Sibel und Hirfcfänger, 30 Kiten ib BT 
ur . Fäſſer mit fertigen Patronen und loſem Pul Million Ro 

[Weber die in letzterer Zeit in den polniſchen Landes: fn ſem Pulver; 5 r 


3 15 Wagen, einige 50 Pferde — zum il ganz ausgerüſtet, — und 
ſtrichen der Provinzen Poſen und Preußen vorgekomme⸗geine große Menge von 3 dee Be 
nen Ereigniſſe] bringt der „Staats- Anzeiger folgende offizielle | Art, befonderd Pelze, Mäntel, Waffenröcke, Hoſen und Stiefel, fämmt: 
Mittheilungen: ; lich neu und von ſehr guter Beſchaffenheit. 8 
Bereits ſeit geraumer Zeit lagen mannichfache Anzeichen für eine Wie ſchon erwähnt worden, kam die Zuzugsbewegung in Weſt⸗ 
ſchla 852 bevorſtehende geſteigerte Action der dieſſeitigen polniſchen Agitationspartei[preußen erſt einige Tage nach der brombergſchen zum Ausbruch. 
vor. — Die hiergegen angeordneten Maßregeln gingen im Weſent⸗ Auch hier ſollten einzelne Kolonnen an verſchiedenen Stellen, je nach⸗ 
0 we lichen darauf aus, einmal den, dem Gerüchte nach, in der Provinz |dem fie aus den Hinterlande heranzurücken vermochten, die polniſche 
id) ers an den franz. Ge⸗ verborgenen bedeutenden Waffenvorräthen auf die Spur zu kommen, Grenze zwischen Soldau und Thorn überſchreiten. Zum Theil ger 
und zweitens die polniſchen, vom Militär beſetzten Kreiſe von der großen lang es auch dort der Wachſamkeit der Truppen, die Inſurgenten noch 
Zahl darin anzutreffender, legitimationsloſer Perſonen zu ſäubern. in der Formation zu überraſchen und zu zerſprengen; was dennoch die . 
h ene da In erſter Beziehung wollte es, bei den überaus geſchickt gewählten] Grenze zu überſchreiten vermochte, fiel den fie erwartenden ruſſiſchen vg 
eg — aſis zu befürworten. Je mehr] Aufbewahrungsorten der qu. Waffen, anfänglich nicht recht gelingen,] Truppen in die Hände, und kam daher nicht beſſer weg. 
man dieſe Conferenz durch plötzlich angeordnete Hausſuchungen zum Ziele zu gelangen. Drei Punkte waren es auch dort, die den Zuzüglern zum Rendez⸗ 
Erſt allmählich glückte es, hintereinander bedeutende Waffenlager] vous gegeben waren, und zwar zwiſchen Gollub und Straßburg bei 
zu entdecken und in Beſchlag zu nehmen. ö Joſephat und Puſta Dambrowka, — bei Saleſie, 1 Meile 
Die Auffindung eines reichen Wafſen⸗Depots in Kuznierz, Kreis lich von Lautenburg; endlich bei Groktten, zwiſchen Soldau und 
Inowraclaw, folgten in ſchneller Reihe andere, wo möglich noch gro- Lautenburg. 
ßere Beſchlagnahmen. Zwar gelang es einer Bande von pp. 80 Mann in der N. 7 
Andererſeits gelang es den voftlofen Bemühungen der Truppen, vom 28. zum 29. bei Lapinusz füdlich Straßburg das ruſſiſche Ge⸗ w 
zahlreiche Legitimationsloſe, die das Gerücht als von der Infurrectiond: biet zu erreichen, — nach kurzem Verweilen wurde fie jedoch von a 
partei feit längerer Zeit „Beſoldete“ bezeichnet, zur Haft zu bringen. den Rufen daſelbſt angegriffen und zerſprengt. Eben fo erging ez 
Ob nun dieſe Maßnahmen die Agitationspartei zum Handeln ge⸗ einer bei Joſephat übergegangenen Abtheilung von ppr. 60 — 
trieben haben, muß dahin geftellt bleiben. — Jedenfalls ſah dieſelbe, Mann, die allen Anzeichen nach im Walde bei Puſſa Dam 
bei noch längerem Zögern, von Tag zu Tag in einer für ſie entſchei⸗ browka kurz zuvor ſich uniformirt und armirt hatte, wenig: 0 
denden Weiſe ihre Mittel ſchwinden, ohne damit auch nur das Min: |flend fand man daſelbſt noch einen Vorrath von Waffen und 
deſte für ihren Zweck erreicht zu haben. — Noch ungünfliger lagen Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden, die darauf ſchließen laſſen, daß der 
für fie die Verhältniſſe im Königreich Polen ſelbſt. — Die ſtärkere Zuzug keineswegs die erwartete Stärke erreicht hatte. — Eine 
Beſezung der Grenze, die eingetretene größere Regſamkeit der ruſſiſchen] dritte ſich bildende Abtheilung wurde bei Saleſie, eine Meile 
ch] Truppen hatte endlich die anſtoßenden Diſtricte von Inſurgenten völlig] weſtlich von Lautenburg, von einem Detachement des oſtpreuß ichen 
zu fäubern vermocht. — Die dieſſeitige Zuzugsbewegung konnte daher Jäger⸗Bataillon Nr. 1 überraſcht, — 8 Mann, 9 Pferde angen de 
nicht darauf rechnen, einen Stamm bereits fang be Banden, — und im Orte ſelbſt eine bedeutende Quantität an Wa en, Kn 


wohl aber die ruſſiſchen Truppen zu ihrem Empfange bereit zu finden.] und Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden, unter andern ſtebzig Waffenröͤcke, 2 * 
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Hg Paar Stiefeln, ſechszig Paar Hofen ꝛc. vorgefunden und mit Be 
ſchlag belegt. 

Am 31. März Früh endlich verſuchte eine aus dem löbauer Kreiſe 
kommende Bande von 80 bis 100 Mann bei Grottken den Grenz⸗ 
fluß, die Soldau, mittelſt einer Fuhrt zu überſchreiten, wurde dabei von 
einem Poſten des 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 44 und des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regts. Nr. 1 entdeckt und angegriffen. Nach halbſtündigem 
Widerſtande wurde auch dieſe Colonne zerſprengt, ein Theil gefangen, 
ein anderer Theil verwundet und getödtet. 

Ueberall, ſo auch hier haben die Truppen ſich tüchtig und energiſch 
benommen. Aber ſie ſind nicht ohne Verluſte geblieben, da die Inſur⸗ 
genten ſich mehrfach widerſetzten und von ihren Waffen gegen die 
Truppen Sr. Majeſtät Gebrauch machten. Bei Mahlken wurde der 
Füfilier des 8. oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 45, Neumann, 
(Offtizter⸗Aſpirant) beim Patrouillengange, bei Grottken, ein königliches 
Dienſtpferd erſchoſſen und dem Rittmeiſter v. Wittich des 1. Leib⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments Nr. 1 das Pferd unter dem Leibe ſchwer bleſſirt. 

** Warſchau, 11. April. [Laternenſtunde. — Revo: 
lutionäre Papiere gefunden. — Contributionen. — Zu: 
ſtände in der Provinz. — Czengieri.] Bei der Fülle der Con⸗ 
ceſſionen, deren wir uns hier zu erfreuen haben, habe ich es überſehen, 
eine neue zu notificiren. Die Pflicht nämlich, von 7 Uhr gegen Abend 

Nan nur mit einer erleuchteten Laterne auszugehen, iſt dahin abgeän⸗ 
dert worden, daß jene Pflicht erſt mit dem Eintreten der Dunkelheit, 
gegenwärtig nach halb 8 Uhr, anfängt. — Ueber die Entdeckung von 
revolutionären Papieren, wovon vor einiger Zeit gemeldet wurde, leſen 
wir im „Dziennik“ ausführliche Mittheilung. Es heißt darin, daß in 
der Nacht vom 31. v. M. hier drei Schweſtern Gorowska verhaftet, 
und daß in ihrem Hauſe die revolutionären Kaſſenbücher, Journale 
und eine „rieſenhafte“ Correſpondenz des Kaſſendepartements, desjeni⸗ 
gen des Krieges, der auswärtigen Angelegenheiten u. ſ. w. gefunden 
worden find. Hauptſächlich aber war im Haufe der Gurowska's das 
Kaſſenweſen untergebracht. Fünf Siegel der National⸗Regierung, über 
9000 Stück Obligationen zu der Nationalanleihe im Betrage von 
2,060,000 Rubel, 297 verſchiedene Karten der verſchiedenen Kreiſe, 
eine Maſſe von Druckſachen und Papier mit dem Waſſerzeichen der 
Nationalregierung waren ebenfalls bei den gedachten Schweſtern auf⸗ 
bewahrt. Der „Dziennik“ verſichert, daß mit dieſer Entdeckung der 
Faden der revolutionären Wirkſamkeit durchſchnitten ſei. — Die Mili⸗ 
tärbehörde hat in der letzten Zeit mehrmals die Nachſicht walten laſ⸗ 
ſen, daß ſie an Perſonen, welche zur Deportation beſtimmt waren, 
dennoch, nach Erhebung von Contributionen, das Verbleiben hier ge⸗ 
ſtattet hat, wenn für ihr ferneres ruhiges Verhalten angeſehene und 
reiche Bürger Garantie leiſteten. Es wird nun bekannt gemacht, daß 
die Garanten ihrer Verſchreibung den Hypothekenausweis ihrer Liegen⸗ 
ſchaften beifügen müſſen, damit deren Werth daraus zu erſehen wäre. 
Daß die eben erwähnten Perſonen, denen die Deportation in ſolcher 
Weiſe erlaſſen wird, keine gefährlichen Demagogen ſind, verſteht ſich 
von ſelbſt. Warum aber werden ſolche Perſonen zur Deportation be⸗ 
ſtimmt? wie es ſcheint, nur, damit man ſie für die „Befreiung“ mit 

Contributionen belegen kann. Die Contributionsſucht iſt überhaupt 
eine ganz merkwürdige und jedenfalls eine neue Seite in der ruſſiſchen 
Verwaltungskunſt. Die letzte Nummer des „Dziennik“ theilt 8 Per⸗ 
ſonen mit, welche Contributionen von 500 bis 4500 Rubeln zu zah⸗ 
len haben, zuſammen 12,000, ſage zwölftauſend Rubel. — Perſonen, 
welche aus der Provinz in Warſchau anlangen, verſichern, daß unſere 
Lage hier gegen die in der Provinz ein Paradies ſei. In einigen Ge⸗ 
genden iſt es durchaus nicht geſtattet, ein Pferd zu beſteigen, und wird 
Jedweder, der reitend betroffen wird, verhaftet und einer der Unter⸗ 
ſuchungscommiſſtonen überwieſen. Beſtenfalls läuft es nicht ohne 
Verluſt des Pferdes und 10—12 Tage Unterſuchungshaft ab. Die Guts⸗ 
beſitzer dürfen keinen Hafer verkaufen, und da dieſes Verbot nicht öffent⸗ 
lich bekannt gemacht war, Verkäufe alſo ſtattfanden und noch ſtattfin⸗ 

den, ſo wird der Hafer bei der Abſtellung weggenommen. Angeblich 
ſoll durch all' dieſe Verbote die Formirung von Inſurgenten⸗Abtheilun⸗ 
gen gehindert werden; da ſie aber auch in Gegenden angewendet wer⸗ 
den, in denen vom Aufſtande keine Spur mehr vorhanden iſt, ſo ſind 


Grade anzuſehen. Man muß aber gerecht ſein und anerkennen, daß 
es auch Offiziere giebt, welche ihre unumſchränkte Macht nicht zu 
Willkürſtreichen anwenden, und welche über das ganze Treiben der 
Soldateska, fo wie über die übertriebene Strenge bei Handhabung des 
Kriegszuſtandes empört find. — Czengieri hat bekanntlich die Anord⸗ 
nung getroffen, daß mit jedem Poſtwagen, außer den Koſaken, noch ein 
paar Bürger als Escorte mitfahren müſſen, welche ihm für allen Scha- 
den verantwortlich ſind. Vergangene Woche iſt nun unweit Keltz eine 
Poſt von Inſurgenten angehalten und durchſucht worden, wobei die 
escortirenden Bürger für dieſen, wie die Inſurgenten ſagten, den Mos⸗ 
kowiten erwieſenen Dienſt, durchgeprügelt wurden. Die Koſaken, welche 
die Poſt begleiteten, waren geflohen und wichen dem Zuſammenſtoße 
mit den Inſurgenten aus. Bei Ankunft der Bürger in Keltz eilten fie 
in einem kläglichen Zuſtande zu Czengieri und hielten ihm das Unrecht 
vor, ſie, ruhige Bürger, zwiſchen Hammer und Ambos zu bringen, 
worauf ihnen die Excellenz hohnlachend erwiderte, daß es ja patriotiſch⸗ 
polniſche Hiebe feien, die fie erhalten hätten. 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 7. April. [Militäreredit. — Congreß.] Die 
Kammer hat dem Kriegsminiſterium einen Credit von 8 Millionen zur 
Errichtung eines Truppenlagers bei Fokſchan an der moldauiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Grenze bewilligt. Das Ministerium fordert 500,000 Piaſter 
für einen Vertreter der Fürſtenthümer auf dem Congreß. Cogol⸗ 
nitſchano ſagt, Napoleon habe die Congreßidee nicht aufgegeben; die 
Fürſtenthümer müßten auf dem Congreß wenigſtens mit berathendem 
Votum vertreten ſein. (Wien. Bl.) 

Aſien. 


[Meberlanppoft] mit Nachrichten aus Calcutta bis 8. März. Die 
g Momnedſtämme an der Nordweſtgrenze ſind noch immer unruhig; der Emir 
bon Cabul will jedoch gegen fie interveniren. 
5 Nachrichten aus Hongkong vom 1. März melden: Major Gordon, Be⸗ 
fehlshaber des engliſch⸗chineſiſchen Contingents, ift wieder in activen Dienft 
getreten und wird wahrſcheinlich vereint mit dem chineſiſchen Generaliſſimus 
anking angreifen. Die engliſchen Offiziere des franzböſiſch⸗chineſiſchen Con⸗ 
-  fingent3 wurden entlaſſen. Die Inpanetiche Geſandtſchaft ift am 26, Febr. 
von hier nach Europa abgegangen. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 12. April. [Tages ⸗Bericht! 
las Stadtgraben⸗Profekt.] Für die nächſte Sitzung 
der Stadtverordneten (Donnerſtag den 14. April) iſt folgende wichtige 
= Krane auf die Tagesordnung geftellt worden. Der 

* R m . i 2E 
wolle fl Sn, daß eantragt: die Stadtverordneten Verſammlung 
1) von der Trockenlegung des ganzen Stadtgrabens, wie 
ſolche die in Abſchrift beigeictoffene Verfügung 8 An 1 
vom 4. d. Mts. als wünſchenswerth bezeichnet, für jest noch 
Abſtand genommen, dagegen der bereits ſeit 2 Jahren im Bau 


ſie mehr als eine ergiebige Quelle für die beuteſüchtigen Offiziere aller 
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974 
begriffene, von der Vorwerksſtraße bis zum unteren Bär zu füh⸗ 
rende Koth⸗Kanal alsbald vollendet; 

in der Verlängerung der Graupenſtraße der, im Projekt durch 
den extraordinairen Bau-Etat pro 1864 bereits genehmigte 
Uebergang über den Stadtgraben durch eine Zuſchüttung des 
59 9 und Anlage eines Durchfluß-Kanales alsbald her: 
geſtellt; 

unter der nach den Fluchtlinien der beiden Häuſerreihen an der 
Weſtſeite des Königsplages in einer Breite von 29 Rus 
then auszuführenden, höheren Orts bereits genehmigten Zuſchüt⸗ 
tung des Stadtgrabens noch ein Entwäſſerungskanal für den Gra⸗ 
ben angelegt; 5 

die Oeffnung im „oberen Bär“ zum Zweck eines reichli⸗ 
cheren Waſſerzufluſſes in den Stadtgraben entſprechend erweitert 
und demnächſt an dieſer Stelle durch Ausſchüttung des Stadt⸗ 
grabens und Anlegung eines Kanals zwiſchen dieſem und der 
Ohlau eine mindeſtens 60 Fuß breite Paſſage für Wagenverkehr 
zwiſchen der Kirchſtraße und der Straße am Militair⸗Begräbniß⸗ 
platze geſchaffen; endlich aber f 5 a 
die Brücke über den Stadtgraben am Schweidnitzer⸗Thore 
erweitert reſp. durch Anbringung eiſerner Tragebalken für neue 
Bürgerſteige zu beiden Seiten ausgebaut und die ganze Breite 
der jetzigen Brücke zur Fahrſtraße genommen 

werde. 

Motive: Wir können uns nach reiflicher Erwägung der Sache nicht 
der Anſicht anſchließen, daß es aus den von der kgl. Regierung angeführten 
Gründen nothwendig iſt, ſchon jetzt eine vollſtändige Trockenlegung des Gra⸗ 
bens auszuführen und alle Werbeferungs-Brojecte darauf zu baſiren. Wir 
boffen vielmehr, daß mit der Vollendung des in der Ausführung begriffenen 


Koth⸗Kanales und der damit verbundenen Ableitung aller jetzt in den Gra⸗ 
ben fließenden Unreinlichkeiten, ſowie durch die dabei auszuführende Aushe⸗ 
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bung der Schlammſohle — inſoweit dies Umſtände geſtatten — der Zuſtand W 


des Grabens noch für eine längere Reihe von Jahren hinreichend verbeſſert 
werden kann, wenn gleichzeitig, ſoweit als thunlich iſt, eine Vermehrung des 
. es geſchaffen wird. 

ei der Ausführung des Koth⸗Kanales, über deſſen Vollendung das be⸗ 
ende Bauprojekt Wohlderſelben in wenigen Tagen zugehen wird ſollen 
A allein die linksſeitigen, ſondern auch die rechtsſeitigen Zuflüſſe bejeitigt 
werden. 
Auch wird durch die für den Schutz des Kanales nothwendige Anſchüt⸗ 
tung eines Bankettes am linken Ufer des Grabens die Waſſerfläche De 
nicht unerheblich vermindert und dadurch alſo eine 
ein beſſeres Verhältniß für den Waſſerdurchfluß geſchaffen. 2 

Eine weitere Beſchränkung bis auf 60 Fuß Breite im Waſſerſpiegel it 
bereits genehmigt und kann inſoweit es nothwendig werden ſollte, im Laufe 
der nächſten Sabre durch Beſchüttung an die Ufer zur Ausführung kommen. 

Hierbei bemerken wir, daß, während nach dem Bauprojekte ad 2 der Ueber⸗ 

ang über den Stadtgraben in der verlängerten Graupenſtraße in einer 

reite von 11 Ruthen hergeſtellt werden ſollte, wir zunächſt nur die Geneh⸗ 
migung für eine 6 Ruthen breite Paſſage erhalten, indeſſen vorausſichtlich 
erfolgreiche Schritte gethan haben, mindeſtens 8 Ruthen Breite dafür zu 
erlangen. N f 

Für das Bauprojekt zu 3 iſt Anſchlag und Zeichnung bereits ausgear⸗ 
beitet, für die Projekte zu 4 und 5 wird dies ſofort geſchehen und demnächſt 
der 5 1 7 ae noch beſondere Vorlage gemacht werden. 
rt 5 begeſcloſſene Verfügung der königl. Regierung vom 4. Februar 

autet: 

Auf den Bericht vom 2. Dezember Ria betreffend den Zuſtand des hieſi⸗ 
gen Stadtgrabens, eröffnen wir dem Magiſtrat, daß wir don dem Verlan⸗ 
gen der Vorlegung der Pläne für die Anlegung der Koth⸗Kanäle nicht ab⸗ 
any können, > mehr erwarten, daß dieſelben jedenfalls innerhalb 3 Wo⸗ 

Schon jetzt müſſen wir ab erken, daß nicht blos auf der äußeren 
Seite, ſondern 5 auf der Per Seite Er Stadtgrabens Abflüfje in 
den Stadtgraben einmünden, deren Einleitung in den Koth⸗Kanal, wenn deren 
Caſſirung nicht erfolgen kann, nicht minder erforderlich iſt, als dies rückſicht⸗ 
— e der äußeren Seite einmündenden Abflüſſe ſich als nöthig heraus⸗ 
geitellt hat. N 3 

Bas erſcheint die Annahme wohl gerechtfertigt zu fein, daß der geſund⸗ 
heitsſchädliche Zuſtand des Stadtgrabens niemals are wird, wenn der 
Stadtgraben nicht pollſtändig trocken gelegt wird, weil der Geſtank deſſelben 
nicht allein darin feinen Grund hat, daß Koth und Straßen⸗Unreinigkeiten 
in demſelben abgelagert werden, ſondern auch und zwar vorzugsweiſe in 
dem Umſtande, daß ſein ganzer Waſſerkörper in trockenen Sommern wegen 
mangelnden Zufluſſes aus der Oblau in Fäulniß übergeht und in Folge deſſen 
bei kälterer Witterung faulen Schlamm abſetzt. l a 

Der Magiſtrat wird veranlaßt, dieſe Geſichtspunkte in forgfälfige Erwä⸗ 
gung zu nehmen, der Ananas 5 aber eine größere Beſchleunigung 
angedeihen zu laſſen und jedenfalls binnen drei Wochen zu berichten, auch 
den Bericht durch das iehge 196 Polizei⸗Präſidium uns einzureichen. 
Breslau, den 4. Februar 1864. . 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


gez. Sack. 
An den Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Die Bau⸗Commiſſion ſchlägt vor: . 
a. den Antrag des Magistrats ad 1 mit dem Bemerken zu genehmi⸗ 
gen, daß es wünſchenswerth ſei, von der Trockenlegung des Stadt⸗ 
grabens für alle Zeiten Abſtand zu nehmen, 
die Anträge ad 2 und 4 zu genehmigen, 
. die Genehmigung des Antrages ad 3 noch auszuſetzen, N 
„den Antrag ad 5 abzulehnen und dem Magiſtrat zur nochmali⸗ 
gen Erwägung anheimzugeben, ob nicht hier ebenfalls eine Kana⸗ 

Üfirung in größtmoͤglicher Ausdehnung recht eigentlich an der rech⸗ 

ten Stelle ſei, 
den Magiſtrat wiederholt 

Plan von der künftigen 

zulegen. l a t 
Motive: Ada, Breslau würde einer feiner ſchönſten Zierden beraubt 
werden, wenn dies geſchähe. Eine theilweiſe Einengung, eine durch Kanali⸗ 
firung an den Straßenübergangen zu bildende Theilung, ſtufenartig getheilte 
Waſſerbaſſins, dom Oberwaſſer bis zum Unterwaſſer, welche eine Bewaſſe⸗ 
rung und Entwäſſerung, ebenſo wie eine ſtets mäßige Strömung ermöglicht, 
würde wohl unter allen — vorzuziehen ſein. . 

Die Vollendung des großen Koth⸗Känales iſt inmittelſt allſeitig 83 
migt und in der Ausführung begriffen. Der Kanal wird die an der Außen⸗ 
feite des Stadtgrabens befindlichen Seitenkanäle bleibend, die an der Stadt⸗ 
ſeite beſtehenden Seitenkanäle nur vorübergehend aufzunehmen haben, da 
dieſe nach Regulirung der Ohlau gewiß alle dem dazu umzugeſtaltenden 
Ohlaukanal zugeführt werden können. 

Ad b. 2. Eine Länge von ca, 8 Ruthen entſpricht den Anforderungen 
an einen Durchflußkanal vollſtändig, und mag es umſomehr dabei fein Be 
wenden behalten, als die projektirte Länge von 11 Ruthen nur eine Koſten⸗ 
vermehrung wäre. 3 7 3 

Ad e. Die Commiſſion erkennt eine Nothwendigkeit zu einer baldigen 
Ausführung nicht an, und glaubt ſogar, daß ſich in der Folge die Entbehr⸗ 
lichkeit dieſes Abflußkanals berausſtellen werde, und erkennt vielleicht nur 
darin einen Grund dafür, weil nach ihrem Ermeſſen der untere Theil des 
Koth⸗Kanales am Ausfluß überhaupt zu klein bemeſſen iſt. Sie glaubt fer- 
ner, daß es beſſer je, hier, wo rohe Granitplatten billig beſcha 
3 die Kanäle mit geraden Seitenwänden und Granitde 
erbauen. . 

Ad d. Die Commiſſion erkennt darin nur eine dem Zweck nicht entſpre⸗ 
chende große Geldausgabe. : 

Abgefehen von der weſentlichen großartigen Verſchönerung durch Gewin⸗ 
nung eines ſehr geräumigen Sail es, wird dann den, hier ſo 
hoͤchſt beachtenswerthen Vertebröberh tniſſen entſprochen es wird die unan⸗ 
genehme Erhöhung des Pflaſters auf dem Rücken der Brücke beſeitigt und 
der Verlegenheit bei Durchlegung der Gas⸗ und Sea aur vor⸗ 

ebeugt, welche ungeachtet der übelftändigen Verlegung zur Winterzeit mit 
Danger und des häufigen Aufgrabens bei dem dennoch vorkommenden Eins 
frieren eintritt, und es würden ſich für die ar weſentliche Verſchönerun⸗ 

e Koſtenaufwendungen er⸗ 


i 
ni 


no 


zu erſuchen, den längſt verheißenen 
Umgeſtaltung des Stadtgrabens vor⸗ 


latten zu 


gen un weckmäßige Umgeſtaltungen ohne gro 
en. 7 
Ad e. Die vom Magiſtrat bemerkte Einſchränkung des Stadtgrabens 
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auf eine Normalbreite von 60 Fuß anlangend, ſo will die Commi San: 

noch nicht der Furcht hingehen, ogg dies a: it ee K —.— 

eg bee Feſtungsgrabens geſchehen, und hat deshalb den Zuſat⸗An⸗ 
e 


** [Militäriſches.] Wie verlautet, ſoll das 4. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 51 (Glaz) ebenſo wie das 2. Bataillon des 2. Schleſ, 
Grenadier⸗Regts. Nr. 11 (Wohlau) in Tagemärſchen nach der Mark 
vorrücken. Sobald die Cantonnements von den ſchleſiſchen Regimen⸗ 
tern bezogen ſind, wird der Stab der 22. Infanterie⸗Brigade unter | 
General⸗Major v. Briefen nach Frankfurt überſiedeln. Das 51. Re: 
giment wird in Glaz durch Truppen des 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regmts. 

Nr. 63 erſetzt. Für das 200 Mann ſtarke Krankenträger⸗Corps der 
Garde ſtellt auch das hieſige Garde⸗Landwehr⸗Bataillon eine Anzahl 
Mannſchaften. 

Heute Vormittag haben die Uebungen des Trainbataillons auf dem 
Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahnhofe begonnen. 

Wie nunmehr definitiv feſtgeſtellt iſt, werden der Stab und das 
1. Bat. 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 erſt am Donnerſtag 
Nachmittags 5 Uhr mittelſt Extrazuges von hier nach der Mark ab⸗ 
gehen. Das 6. Jäger⸗Bataillon rückt morgen (13.) zwiſchen 11 und 
12 Uhr Vorm. auf der Kleinburgerſtraße in Breslau ein. Das Fü⸗ 
ſilier⸗Bataillon des 2. Oberſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 23 wird am 
Freitag ebenfalls per Fußmarſch hier eintreffen. Auf dem ſtäduiſchen 
Einquartierungs⸗Amt ſoll gemeldet ſein, daß wieder eine größere Trup⸗ 
penzahl in Bürgerquartieren untergebracht werden müſſe, weil die Ca⸗ 
ſernen die ganze Beſatzung nicht aufnehmen können. 


— * [Lehrer⸗Jubiläum.] Am Sonnabend beging die Elementar⸗ 
chule Nr. 3 ein heiteres Feſt; ihr Hauptlehrer Dobers feierte an dieſem 

ge fein 25jähriges Amtsjubiläum. Die erſte Klaſſe war mit Guirlanden 
und Kränzen geſchmückt; die Kinder erſchienen ſonntäglich gekleidet, und 
Hunderte 03 Augen leuchteten im Feſtraume, woſelbſt der Reviſor Herr 
eingärtner, der Vorſtand, Collegen und Colleginnen den Jubilar er⸗ 
warteten. Ein Choral eröffnete die Feier, dann ſprach der Reviſor ein Ge⸗ 
bet und begrüßte den Jubilar in herzlichen Worten; Kaufm. Worthmann 
ſtattete die Gratulation für den Vorſtand ab, worauf der zweite Lehrer 
Schneider im Namen des Lehrperſonals unter benldwünicenner Anrede 
eine Ehrengabe überreichte. Jetzt traten vier weißgekleidete Mädchen aus den 
verſchiedenen Klaſſen vor, deren jedes einen Glüdwunſch und die älteſte 
Sprecherin gleichfalls ein Andenken darbrachte. gi dieſe Feier war auch 
ein Lied gedichtet, mit deſſen Abſingung die ſchöne Stunde würdig geſchloſſen 


rde. 

—* [Schulnachricht.] Nächſten Sonntag (17, April) findet im Saale 
des Calf restaurant die öffentliche Prüfung ſämmtlicher Klaſſen der In du⸗ 
ſtrieſchule für arme iſraelitiſche Mädchen ſtatt. In dem Einladungs⸗ 
Programm berichtet der Hauptlehrer B. Bloch über die erfreuliche Entwicke⸗ 
lung und Thaͤtigkeit der Anſtalt, welche bekanntlich im Dezember v. J. ihr 
eigenes Haus bezogen hat. Das abgelaufene Schuljahr, das 63, ſeit dem 
Beſtehen der Anſtalt, wurde mit 119 Schülerinnen eröffnet; von dieſen gingen 
21 ab, während 31 hinzutraten, fo daß gegenwärtig die Zahl der Schülerin⸗ 
nen 129 beträgt. Die Perſonalveränderungen im Vorſtande und Lehrer⸗ 
Collegium ſind folgende: an Stelle des verſtorbenen Kaufm. Benj. Lasker 
trat Kaufm. Albert Münſterberg, des Rabbiner Dr. Geiger, welchem die 
Schule ein dankbares Andenken bewahrt, Rabbiner Dr. Joel, der verw. 
Frau Beate Bloch, die zum Ehrenmitaliede ernannt iſt, Frau Bertha Ber⸗ 
liner geb. Münſterberg, des Lehrer Simon Neubauer, der im Auguſt 
Breslau verließ, Lehrer Simon Gradenwitz und Zeichnenlehrer Carl 
Langner. Unter den Geſchenken, welche die Anſtalt empfing, befinden ſich 
100 Thlr. von der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

—bb= [Waſſerſtand.] Das Waſſer iſt vom 9, bis heute um 11 Zoll 

2 und ſteht deute Mittag am Oberpegel 16 Fuß 6 Zoll. Die letzten 

eftigen Stürme haben auch auf unſere Schifffahrt einen ſtörenden Einfluß 

ele werd n ein e Zeit mußte in Ohlau und Brieg das Schleuſen einge⸗ f 
vom Sturme an einen Eisbock geſchleudert und 2 A 
fo daß die Vorderkaffe auf dem Lande, die hintere im Brlckenfelde feflap. 
Nur durch Zerſchlagen der Vorderkaffe konnte das Schiff flott gemacht wer⸗ 
den. Ein Theil des Holzes wurde gerettet. 

A [Eine ertappte Diebin.] Aus einer Waarenhandlung auf der 

Schweidnitzerſtraße verſchwand kürzlich eine Quantität werthvoller Spitzen im 
Preiſe von gegen 20 Thlr., und hatten die im Laden angeſtellten Recherchen 
nur den Erfolg, daß man ſich dort erinnerte, wie eine ſehr fein gekleidete 
Dame im Laufe der letzten Tage anweſend geweſen war und ſich verſchiedene 
Zeuge ꝛc. hatte vorlegen laſſen, ohne 15 etwas zu kaufen. Da die betref⸗ 
fende Perſon ganz unbekannt war, jo blieb nichts übrig, als ihre etwaige 
Ankunft wieder abzuwarten und bis dahin den Verluſt in Ruhe zu ertragen. 
Es vergingen ca. 14 Tage, obne daß jener Wunſch erfüllt wurde. Dieſer 
Tage Fa erſchien die Dame in derſelben feinen Kleidung wieder und 
wurde auch jofort wiedererkannt. Man ließ im Geheimen einen Polizeibe⸗ 
amten rufen. Auf ihren Wunſch wurden ie nun wieder verſchiedene Sa⸗ 
chen we unt und dieſe mit Abſicht verdoppelt. In der That bemerkte hier⸗ 
auf der Commis, daß fie ein Dutzend Taſchentucher unter ihren Mantel zu 
praktiziren ſuchte. Auf einen Wink trat der Polizeibeamte herein und hielt 
die Perſon, die in dieſem Augenblick die Tücher zur Erde fallen ließ, an. 
Sie wurde ſofort verhaftet und in ihr eine ſchon mehrfach beſtrafte Diebin 
erkannt. Die Spitzen hatte ſie, wie ſich ebenfalls ermittelte, an zwei ihrer 
ſauberen Genoſſinnen zu einem Spottpreife verkauft. 
5 Berichtigung.] Die in Nr. 169 der Bresl. Ztg. gegebene Nach⸗ 
richt, daß der Kreisger.⸗Executor Krohn in einer Grube bei Dürrgoy er⸗ 
ſchlagen aufgefunden worden ſei, iſt unbegründet. Nach einer Anzeige, die 
uns der Herr Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende hat freundlichſt zukommen 
laſſen, iſt Herr ꝛc. Krohn geſtern von einer Dienſtreiſe unverletzt hierher 
zurückgekehrt. 


A Görlitz, 12. April. [Auf Befehl der Regierung, — Diseci⸗ 
plinar verfahren gegen einen Prediger. — Neue Lehrerinnen“ 
ftelle. — Turnverein.] Wie man nuch rag hort, iſt dem Stadtver 
ordneten, der in letzter Sitzung ſein Mandat niederlegte (J. die Notizen aus 
5 wer Fi Nr. 169 5 tg.), Gewerbe rer AM, % 
eitens des Oberregierungsrat on Wegenern 
zugegangen, aus = Ver . — Das Mandat, das erſt näch⸗ 


mlung zu f / 
ſtes Jahr ablief, hat verfeibe feinerzeit mit Genehmigung der Regierung an⸗ 
genommen. — In der Stadt 


wird viel von dem gegen einen Prediger in 
der Nähe eingeleitetes Verfahren geſprochen, das die freiwillige Re⸗ 
fignation deſſelben zur Folge gehabt haben ſoll. Der Betreffende hat auch 
während der letzten Jahre, treu ſeiner politiſchen Ueberzeugung, geſtimmt und 
eſprochen, und ſein politiſches Verhalten wird denn auch als eigentlicher 
rund des gegen ihn eingeſchlagenen Verfahrens angeſehen. Wie man heute 
bört, hat er vorgezogen, ſein Amt mit einem Drittel des Gehalts als Pen⸗ 
ſion niederzulegen, um fortan ſeiner Ueberzeugung ungehindert leben zu kön⸗ 
nen. — Unſere ſtädtiſchen Behörden haben id durch den Andrang von Schü⸗ 
lerinnen zu der Klaſſe, an der die zu Oſtern angeſtellte unterrichtet, 
genöthigt gejeben, eine Parallelklaſſe zu errichten und eine neue Lehrerin vor⸗ 
läufig auf ein h ahr zu berufen. Das ift in zwei Monaten die dritte 
neufundirte Lehrerinſtelle. Der Gehalt iſt derſelbe, wie bei den jüngften Leh⸗ 
rern, nämlich 250 Thlr. Die auf 46,960 Thlr. berechnete Ausgabe mit 
22,996 Thlr. Zuſchuß für die Unterrichtsanſtalten wird dadurch noch erhöht 
an aber 2 tan Bade Commun SR zum Ruhme 
nachſagen, da e für die Verbeſſerung 5 ulen zu im 
gr — Der Zuſchuß el für die Volksſchulen 


dieſen nicht beneideten Poſten 44 ber; Ag Db 


macht wurde. 


Su- Grottkau, 11. April, (Zur Tageschronil.] In Herzogs“ 
walde, egen Kreiſes, iſt auf dem benen Kirchhofe 2 g ach eines 
neugeborenen Kindes, männlichen Geſchlechts, aufgefunden worden. RN 
Leichnam lag in einer Holzſchachtel und war mit einem Hemde und einem 
weißen Häubchen mit lila Seidenband bekleidet. — Ebenſo wurde bei Him⸗ 
melwitz in der ſogenannten een nee die Leiche eines neugeborenen 
Kindes, weiblichen Geſchlechts gefunden. Dieſelbe war in Watte und Kittal 
eingehüllt und mit Reiſig bedeckt. Neben derſelben wurden 4 Bänder, dn, 
e e 
band vo > ernehmen nach jo! d N 2 
aus Reichenstein dieſer Tage von der Chauifee auf Nebenwege getemmen 
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i uf denſelben in dem mehrere Fuß hohen Schnee und bei dem an⸗ 
beleben Ehre er ſeinen Tod gefunden haben. = 
* 6-Streblig, II. April. [Militäriſches. Folge eingegan⸗ 
4 marſchirt heut Morgen das hier 4 rende 2. Bataillon 
„Oberſchlef. Inf.⸗Regts. Nr. 63 aus und gebt zunächſt nach Gogolin, dem⸗ 
nächſt per Eiſenbahn nach Neiſſe und dann nach Glaz, woſelbſt es den 13. 
eintreffen und einſtweilen in Cantonnement bleiben wird. Die Freude und 
der frohe Muth leuchtete aus jedem Geſichte, da der Soldat die hieſige Gar⸗ 
niſon, welche ihm, dem Vernehmen nach, wenig Annehmlichkeiten bieten ſoll, 
ern mit einem andern Domicil vertauſcht, und namentlich ſoll ſich für das 
ataillon der angenehme Unterſchied im Cantonnement Ratibor gezeigt haben, 
von wo daſſelbe erſt am 27. Januar d. J. nach ſechsmonatlichem Dortſein 
ungern zurückkehrte. Für das Städtchen von ca. 3000 Einwohnern iſt die 
Abweſenheit des Bataillons, des verringerten Geſchäftsverkehrs halber, ſehr 
fühlbar. Zufolge erhöhter Stärke von 802 Köpfen war wegen Mangel an 
Quartieren ein großer Theii in den umliegenden Dörfern Mokrolohna, 
Sucholohna und Adamowiß einquartiert. 


— —- — 
an Oppa, 9. April. [Wochenbericht] Seit vollen 
fünf za en dn wir ununterbrochen ein außergewöhnliches heftiges 
Schneetreiben. Die Schneewehen liegen ſtellenweiſe haushoch. Jeder Ver⸗ 
kehr, nicht allein zwiſchen Stadt und Land, oder der nächſtgelegenen Ort⸗ 
ſchaften, ſondern ſelbſt zwiſchen den ein en Gehöften iſt iu, e 
pollſtändig unterbrochen. Auf Wegen und Straßen Menſchenmaſſen 
im Kampfe mit den entfeſſelten Elementen, um wenn möglich, die Paſſage 
wenigſtens einigermaßen frei zu machen. Umſonſt! — Lerchen, Finken und. 
Ammern flüchten ängſtlich in den ſchützenden Hausflur, und werden in Menge 
gefangen. Todte junge Haſen hin und wieder; niedergeknickte Dächer und 
Bäume, ſowie verſchneite und verlaſſene Wagen allerwärts.“) — Da die 
Schneemaſſen nur leicht und ohne Beimiſchung von Staub und ſonſtigen Erd⸗ 
theilen die weiten Flächen bedecken, jo dürften, was leider nicht ohne Grund zu be⸗ 
fürchten, bei plötzlich eintretendem Thauwetter große Ueberſchwemmungen und 
die damit in Verbindung ſtehenden nachtheiligen Folgen in ſicherer Ausſicht ſtehen. 
— In dem benachbarten Troppau iſt vor kurzem eine aus fünf Köpfen 
beſtehende Falſchmünzer⸗Geſellſchaft entdeckt worden, die es ſich zum 
Geſchäfte gemacht, fünf⸗ und zehn⸗guldige Banknoten und zwar in frappan⸗ 
ter Aehnlichkeit zu fabriziren. Unter den zu je 5 Jahren ſchweren Kerker 
Verurtheilten befinden ſich drei Ober⸗Realſchüler und eine Frau, die 
zur Copirung der Banknoten ein echtes Exemplar willig beſchafft hat. 
— Ebendaſelbſt graſſirtdie Maſern⸗Epidemie in einem bedeutenden Umfange. 
Konzerte zum Beſten der in Schleswig⸗Holſtein Verwundeten ſind an der Tages⸗ 
Ordnung; in manchen Orten, wie deiſpielsweiſe Piltſch, ſogar zwei in 
kurzer Aufeinanderfolge. — Unſere Nachbarn im jenfeitigen Staate find von 
dem Wayne, daß Oeſterreich ein nicht unbedeutender Theil von Schleſien 
als Aequivalent für die in Schleswig geleiſtete Hilfe zufallen werde, durch⸗ 
aus nicht abzubringen. : } 
) Obige Mittheilung ſelbſt trägt den Poſtſtempel „Naſſiedel, 10. April 
Nachm. 2—3 U.“, und „Breslau, 12. April 12—1 U.“ — hat alſo 
faſt 2 Tage gebraucht, um hierher zu gelangen. Die Red. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet 
Die Eröffnung des Finſter' chen Kindergartens fand am Sonnabend ſtatt. 
Herr Digconus Hergeſell hielt die Eröffnungsrede, in der er die hohe Wich⸗ 
tigkeit des Ynftituts darlegte, und welche Herr Finſter in paſſender Gegenrede 
erwiderte. Ungefähr 30 Kinder find dem Inſtitut anvertraut. — In Folge 
Entſcheidung des königl. Ober⸗Tribunals iſt von der königl. Regierung 
iu Liegnig berfügt worden, daß das Tödten und Schießen der Ricken (meib- 
ichen NF nur noch während der geſetzlichen Hege⸗ und 
S e ſt ra > — gm der vor, Mod 
ogau. Der „Niederſchleſ. Anzeiger“ meldet: In der vor. Woche 
war der technische Director den 5 Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn, 
err Cochins, hier anweſend, um die Linie der projectixten Eiſenbahn 
logau⸗Liegnitz zu beſichtigen, reſp. 3 75 erſelbe ſoll ſich über⸗ 
eugt haben, daß die Strecke von Polkwitz nach Nilbau, wo die 
ahn in die Niederſchleſiſche Zweigbahn münden ſoll, wegen der 
daſelbſt befindlichen Höhen eine ſchwierige und keſtſpielige werden würde, und 
t ſich deshalb bewogen gefunden, bevor das Project der General⸗Verſamm⸗ 
ung der Freiburger Geſellſchaft zur Entſcheidung vorgelegt werde, auch die 
Vorarbeiten der Hie durch den ſchwarzen Winkel anfertigen zu laſſen. 
Es iſt alſo ſonach keine Ausſicht vorhanden, daß die u auf der 
im Monat Mai ſtattfindenden General⸗Verſammlung zur Verhandlun 
men wird dies 3—4 Monaten der 


viel a di 
So viel ſlebt aber 1 chon 9 
tral⸗ ei werden 
— al Genial i en, daß in 1 Tagen die Erwefterungs⸗ 
Arb des Bahnhofes beginnen werden, nach deren Beendigung der Bau 
des neuen Empfangshauſes ſtattfinden ſoll. f 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 12. April. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren ſowohl 
öſterr. Effekten wie Eiſenbahnaktien merklich höher. Oeſterr. Creditaktion 
824—82%, 1860er Looſe 82 — 83, 1864er Looſe 55% bezahlt, Banknoten 
86 be ablt. Oberſchleſiſche Eifenbahnattien 156% —156%, Freiburger 12944, 
Koſel⸗Oderberger 59% Geld, Oppeln⸗Tarnowitzer 68% —69% bezahlt. Fonds 
unverändert. ? 5 

Breslau, 12. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, höher, ordinäre 9 —11 Thlr., mittle 111122, Thlr., 
feine 13—13% Thlr., hochfeine 1314 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert feſt, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13 —15 Thlr., feine 15% bis 
16 Thlr., hochfeine 15% —17 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feiter, gef. 2000 Ctr., pr. April und April⸗ 
Mai 31% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 32 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 33 Thlr. 
bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 33% Thlr. bezahlt, 34 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 35 Thlr. Br., September⸗Oktober 36 Thlr. Br. 

Be (pr. 2000 Pfd.) pr. April 47 Thlr. Gl. 


erſt nach 
a la 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. April 33 Thlr. Br. 
Hafer Ohe dene 170 gefünd. — Ger, ir. April, April⸗Mai und Mai⸗ 


so 

aps (pr. fd.) gel. — Etr., pr. April 94% Thlr. Br. 
Mabel (pr. 100 Pfd.) Wants or 550 Ct, 1000 1 Thlr. Br., pr. 
April und April⸗Mai 10% Thlr. Br. 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10%, bis 
10% 2 85 bezahlt, Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11] — 7 Thlr. bezahlt, 11% Thlr. ld. 

Spixitus unverändert, gel. 24,000 Quart, loco 13% Thlr. Br., 13% 
Jule Of, r. April und April Mai 13% Thlt. Br. 13% Thlr. Old, Mais 
Sn u Di, zuunisSpuli 149, bl. 88 Juli⸗Auguſt 14% Thlr. be: 

uguſt⸗September r. Gld. 

Zink 6 Thlr. 11 Sgr. Gld. ls Die Vörſen⸗Commiſſion. 


g Telegraphiſche Depefche. 

Berlin, 12. April. Der „Staatsanzeiger “ meldet vom 
Kriegs ſchauplatze vom 10.: Feindliche Geſchütze find zum 
Schweigen gebracht, mehrere ſchwere Kauonen demontirt und 
die Schanzen Nr. I. bis WI. ſtark abgekämmt. Die Düppel⸗ 
Windmühle, worin ein feindliches Pulvermagazin befind⸗ 
lich, wurde gleichzeitig mit dem Obſervatorium zufammenge: 

ſchoſſen. In Jütlaud find die preußiſchen Truppen nördlich 
vorgegangen, haben den Feind nach kurzem Gefecht aus Horſens 
vertrieben und ſind über Hanſtadt vorgerückt. (Wolffs T. B.) 


N bend Po ſt. 

1 Ko en, 10. April. 8 [Die Zeitungen über 
Düppel. e dennoch in Veile. — Die Plün⸗ 
derung in Sonderburg.] Die Vertreter der hieſigen Zeitungen 
auf dem Kriegsſchauplatze ſprechen in ihren umſtändlichen Berichten von 
der „unglaublichen Todesverachtung der einzelnen däniſchen Soldaten 
vor Düppel“, und kündigen dieſelben die „eytſcheidende Vertheidigung 
für alle Fälle“ an, zwiſchen den Zeilen aber ruht ob der übernatürli⸗ 


greiflichfte Furcht vor der ſchleunigſten Eroberung der düppler Werke. 
Muß doch das durch die Kriegsbürden ſchon mehr als zur Genüge 


deunruhigte däniſche Volk beſchwichtigt werden, fo lange es irgend moͤg⸗ 
lich it! — Am 6. d. M. trafen in Veile wiederum 3000 M. Oeſter⸗ 
reicher ein. Auch F Ms. v. Gablenz erſchien gleichzeitig dort, retournirte 
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‘| Berfon übertragen konnten, welche die 


chen Raſerei gegen die „preußiſchen Mordbarbaren“ (!!) die hand: ſel 
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jedoch alsbald nach Kolding. Wenn inzwiſchen andererſeits behauptet wor⸗ 
den iſt, 
gezogen, ſo iſt das enrſchieden irrig, indem noch am 8. d. M., 
alſo vorgeſtern, 3000 Mann Preußen in Veile ſtanden, welche in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Oeſterreichern den Patrouillendienſt verrichteten, der 
dann wiederum faſt täglich zu blutigen Zuſammenſtößen mit den 
däniſchen Vorpoſten führte. — Während des Bombardements von 
Sonderburg iſt von den däniſchen Soldaten ſo ſchändlich geplündert 
worden, daß der Oberbefehlshaber der activen Armee, General von 
Gerlach, ſich in Folge Begehrens der ſonderburger Bürger zur Ein⸗ 
leitung einer ſtrengen kriegsgerichtlichen Unterſuchung hat entſchließen 
müſſen. Haben die däniſchen Soldaten dies vielleicht in Anerkennung 
der däniſchen Geſinnung der Sonderburger gethan?! 


* Kopenhagen, 10. April. [Wortlaut der neueſten 
däniſchen Circulardepeſche.] Die bereits geſtern erwähnte däni⸗ 
ſche Circulardepeſche lautet in extenso wie folgt: 

„Kopenhagen, den 5. April. Seit meiner Depeſche vom 15. v. M. iſt das 
unerklärliche Auftreten der Preußen und Oeſterreicher auf dem Feſtlande der 
Monarchie und namentlich im Herzogthum Schleswig in ſtets ſteigendem 
Maße fortgeſetzt worden. Die Invaſion verfolgt mit vermehrter Gewalt⸗ 
thätigkeit ihr Umſturzwerk („Ombaeltningsvaerk“). Die Verbündeten behan⸗ 
deln das genannte 4 wie wenn niemals davon die Rede ſein 
konnte, ſelbiges deſſen legitimem Herrſcher zurück zu geben, und wie wenn 
daſſelbe, weit davon entfernt, das zu ſein, was es immer geweſen, nämlich 
ein weſentlich däniſches Land, einfach ein früherer Theil Deutſchlands wäre, 
der durch die Uebergriffe Dänemarks dem einen oder anderen deutſchen Fürz 
ſten entriſſen worden. g 

Die Beamten, welche das eso dun im Namen der k. Regierung verwalte⸗ 
ten, ſind nach und nach abgeſetzt worden. Von ſämmtlichen Amtmännern 
in dem Feſtlandstheile des Landes iſt nur ein einziger in ſeinem Amte ge⸗ 
blieben, von ſämmtlichen Städten haben nur drei ihre Bürgermeiſter behal⸗ 
ten, 13 andere Obrigkeitsperſonen und 12 Richter ſind ihrer Functionen ent⸗ 
hoben worden. Der Biſchof für Schleswig und 40 Kirchſpielsprediger find 
abgeſetzt. Alle Vorſteher und Rectoren für die Gelehrtenſchulen ſind verab⸗ 
ſchledet und haben von 42 Lehrern 37 auf ihre Stellungen verzichten müſſen. 
Das Schullehrer⸗Seminar in dem nördlichen Theile des Herzogthums iſt ge⸗ 
ſchloſſen und find alle Lehrer verjagt worden. Aehnliche Thatſachen treten 
in anderen Adminiſtrationszweigen an jedem Tage hervor. Die öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Commiſſäre haben ſich nicht einmal ein Gewiſſen daraus gemacht, 
fämmtliche Mitglieder des Appellationsgerichts, des vornehmſten Gerichts⸗ 
hofes des Herzogthums, welcher in Flensburg ſeinen Sitz hat, zu verab⸗ 


chieden. 5 x 

fa Was iſt die Abſicht mit allen dieſen Gewaltthaten und Uebergriffen? Iſt 
es nicht einleuchtend, daß dieſelben auf nichts Geringeres binzielen, als auf 
die Verdeutſchung des beſprochenen Herzogthums, in dem nur ein Drittel der 
Bevölkerung deuiſch ſpricht, und welches ſeit Arild's Zeit ein weſentlich dä⸗ 
niſches Land geweſen iſt. Bereits am 19, Februar hatten die Commiſſa re 
verfügt, daß deuſch in faſt ſämmtlichen Kirchſpielen, wo die Sprache der Be⸗ 
wohner gemiſcht iſt, die alleinige Kirchen⸗ und Schulſprache ſein ſolle, und 
jetzt hat man auf dieſe Zwangs maßregel die Krone geſetzt, indem man in 
dieſem Bezirk beinahe ſämmtliche Prediger und Schullehrer verabſchiedet oder 
ſuspendirt hat. In der Gelehrtenſchule in Flensburg, wo die Unterrichts: 
ſprache abwechſelnd däniſch und deutſch war, hat man die letztere zur alleinigen 
Unterrichtsſprache erhoben. Endlich hat man den Gebrauch der däniſchen 
Sprache in denjenigen Angelegenheiten verboten, welche vor das Appellations⸗ 
pic des Herzogthums gebracht werden, und verhindert man auf dieſe Weife 
ämmtliche däniſch redende Einwohner, das will f en, ungefähr zwei Drit⸗ 
theile der Bevölkerung des Herzogthums, daran, ihrer Mutterſprache vor 
deten das dee Bi i 
tereſſen das Erkenntniß abgeben foll. Die Thorheit (Taabeligheeden) und 
Unbilligkeit einer ſolchen Maßregl iſt in die a ſpringend, und haben die 
Commiſſäre ferner dafür geſorgt, daß dies hervorgehoben werde, indem ſie 
verfügten, daß diejenigen Erkenntniſſe, welche in Angelegenheiten ausgefertigt 
werden, die die Bewohner in den nördlichſten Diſtricten betreffen, von einer 

däniſchen Ueberſetzung begleitet werden ſollen. 3 
Man fährt auch fort, alle Zeichen für die Souveränetät des Königs zu 
erſtören. Man hatte mit der Entfernung des königlichen Wappens und der 
amens⸗Chiffre an allen öffentlichen Gebäuden begonnen. Neulich hat man 
i für noigmenig ernie, Dur ei and, 
e . ogar r no en era ur ne au®s 
drückliche Verordnung das übliche Kirchengebet für das Königshaus zu be⸗ 


ſeitigen. 

85 iſt unterſagt worden, daß bei ſämmtlichen Rechnungen das Münz⸗ 
ſyſtem des Königreiches benutzt werde, und dagegen der Gebrauch des ſoge⸗ 
nannten Courantſyſtems, welches nur in gewiſſen Gegenden Norddeutſchlands 
Anwendung findet, angeordnet worden. Gleichzeitig hiermit hat man nicht 
nur die Circulation von preußiſchem und anderem deutſchen Gelde, ſo wie 
auch von hamburgiſcher Scheidemünze autorifirt, ſondern es auch für paſſend 
und billig erachtet, die Circulation der Scheidemünze der Monarchie zu ver⸗ 
bieten. Das neue gemeinſame Zollgeſetz für das Königreich und Schleswig, 
ſo wie auch ein Geſez, betreffend die Schifffahrt, welche beide am 1. April 
d. J. in Kraft treten ſollten, ſind ſuspendirt worden. Die Commiſſäre fah⸗ 
ren auch fort, an Perſonen Aemter zu verleihen, welche während des Auf⸗ 
ruhrs von 1848 eine hervorragende Rolle geſpielt, oder welche ſpäter aufrüh⸗ 
reriſche Tendenzen an den Tag gelegt haben. Nachdem man mit der Er⸗ 
nennung des Faberen wii e des Aufruhrs (Jacobſen) zum Amt⸗ 
mann in dem ſüdöſtlichen Theile des Herzogthums begonnen, und nachdem 
man einen Mann, der ſich früher dadurch bekannt gemacht, daß er (Thomſen⸗ 
Oldenswort) die Häupter des Aufruhrs aufforderte, die Abſetzung Königs 
Frederik VII. zu verkünden, mit demſelben Amte in dem ſüdweſtlichen Theile 
betraut hat, Jaden die Commiſſäre jetzt gefunden, daß fie die Oberauſſicht 
über die gelehrten Schulen im Herzogthum nicht einem Beſſeren, als einer 

0 pr ihrer Beſtrebungen zu Gunften 
der Angelegenheit des Aufruhrs im Jahre 1848 nach Ermächtigung der in⸗ 
ternationalen Commiſſion, welche während des Waffenſtillſtandes die 
ee verwaltete, und wovon der preußiſche Bevollmächtigte, 
Graf lenburg, ſelbſt Mitglied war, aus der Stadt Flensburg ver⸗ 
wieſen wurde. Was die Departements⸗Chefs betrifft, welche die Commiſſare 
in der Central⸗Regierung ernannt haben, ſo hat der Eine von ihnen im 
Jahre 1850 als Büreau⸗Chef unter der Aufruhrs⸗Re gierung fungirt, der 

weite in den Reihen des Aufruhr⸗Heeres gekämpft, und der Dritte, obgleich 
tgl. Beamter, mit dem Aufruhr gemeinſchaftliche Sache gemacht. Zur Zeit 
der Throndeſteigung Königs Chriſtian IX weigerten ſich nur zwei von ſämmt⸗ 
lichen ſchleswigſchen Geiſtlichen, Sr. * a den Eid der Treue abzulegen, 
und wurden dieſelben abgeſetzt. Die Commiſſare haben die Gelegenheit 
dazu benutzen wollen, zu zeigen, wie fie die Achtung von der Souberänes 
tät des Königs, welche fie Europa gegenüber gelobt haben, auffaſſen. Sie 
haben ſich deshalb damit beeilt, die beiden Geiſtlichen in ihre Prediger⸗Be⸗ 
dienungen zurückzuführen, und 4 Kaben ſie eine andere Pfarrſtelle 
einem Candidaten verliehen, welcher jüngſt dem Prätendenten Friedrich von 
Auguſtenburg als feinem legitimen Souverän 15 t hatte. Dieſe ſeceſ⸗ 


ſioniſtiſchen Demonſtrationen wurden von den Invaſtons⸗Autoritäten, die 
nicht einmal ein Bedenken dabei finden, Aufruhrshaufen die feierliche Pro⸗ 
ang des Prätendenten als Herzog zu erlauben, mit günftigen Augen 
1 Auf der anderen Seite werden die Qualereien jeglicher Art gegen dieje⸗ 
nigen Einwohner fortgeſetzt, welche der geſetzlichen Mündigkeit treu geblieben 
ſind. Diejenigen, welche man nicht ins Gefängniß wirft, überläßt man zum 
Oefteren der willkärlichen Behandlung der Soldaten. f 
Kurz gelagt, auf allen Punkten des der dige Adi der Commiſſare un⸗ 
terlegten Territoriums wird eine außerordentliche Wirkfamkeit in der Abſicht 
entwickelt, die alte geſetzliche Ordnung über den Haufen zu werfen und neue 
Inſtitutionen zu begründen, welche ſich dazu eignen, eine vollſtändige Tren⸗ 
nung zwiſchen Schleswig und dem Königreiche zu bewirken, und 
taſch und wirkſam die friedlichen, Bevölkerungen zu entnationalifiren, 
welche unter fremde Botmäßigkeit („Aag“) Aal worden ſind. Hier⸗ 
nach kann man ſich auch erklären, warum Alles das, welches augenblick 
lich unter der Aufſicht der Invaſtons⸗Autoritäten auf der Halbinfel ger 
ſchieht, forgfältig und ſchlau darauf berechnet iſt, die Beſtrebungen der rebo⸗ 
lutionären Partei zu ſtützen und zu fördern, deren offen proclamirtes Stre⸗ 
ben darin beſtebt, Schleswig von der däniſchen Krone zu trennen und daſ⸗ 
an Holſtein in Deutſchland einzuverleiben. 
. „anicht zu unterlaſſen, durch die voraufge⸗ 
Mittheilungen zu n welche 
. . . Minifter des, Aeußern mit 
auf welche die 


elbe durch genauen Anſchlu 
erſuche Sie, Hrrr . + - 
. Aufudugen diejenigen 
ie bereits im Stande anch ſind, dem 
Rückſicht auf die eigenthümliche Art und Weiſe zu mach 
beiden deutſchen Großmächte es für paſſend erachten, die 
zu behandeln. Ich habe die Ehre ze. Quaade. 


daß ſämmtliche preußiſche Truppen von Veile ſüdwärts 


zu bedienen, welcher mit Rückſicht auf ihre wichtigſten In⸗M 


Lander des Königs Stutzflügel empfiehlt die Pianof,-Fabrik 


Inſerate. 


Alexander Liebe ſcheidet heute für immer von uns in der 
Rolle des Montjoye! Es bedarf wohl nur der Erwähnung, daß hier⸗ 
durch zugleich das ſo ſpannende und geiſtvolle Stück für immer von 
unſerm Repertoire verſchwindet — und die Aufführung als Ab⸗ 
ſchieds⸗Beneſiz eines Künſtlers ſtattfindet — dem wir fo viele 
wahrhaft genußreiche Abende verdanken — um das Haus bis auf 
den letzten Platz zu füllen. [4401] 


Bei allen katarrhaliſchen Leiden und Krankheiten der 1 Wouter 
wie Huſten, Heiſerkeit, Grippe, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Rauhheit, Kitzel 
und Beſchwerden im Halſe, Halsbräune, Keuchhuſten, Engbrüſtigkeit, Blut⸗ 
ſpeien, ſelbſt bei beginnender Lungen⸗ oder Luftröhrenſchwindſucht wird der 
L. W. Egers'ſche Feuchel⸗Honig⸗Extract die weſentlichſten Dienſte 
kei dem einfachſten und natürlichſten Wege als rein diätetiſches Mittel 
leiſten. Derſelbe wirkt auf die Reſpirationsorgane reizmildernd und . 
befördert den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes, vermindert die Huſten⸗ 
anfälle und iſt zugleich ein Hunz vorzügliches Remedium, um zunächſt die 
übermäßige Eiter⸗ und Schleimabſonderung in den Schleimhäuten der Ath⸗ 
mungsorgane zu beſchränken und die Vernarbung beſtehender Geſchwüre im 
Kehlkopf, in Lungen und Luftröhre zu begünſtigen. Einen nicht minder wohl⸗ 
thätigen Einfluß übt der L. W. Egers ſche debe a 
auch auf die Ernährung aus, und Bruſtleidende haben nach deſſen längerem 
Gebrauch nebſt erzielter Beſſerung ihres Hauptleidens auch auffallend an 
Körperfülle zugenommen. Ferner iſt der Umſtand ein nicht hoch genug an⸗ 
zurechnender, daß dieſes Mittel, indem es den Kitzel reſp. Huſtenreiz beſeitigt, 
zugleich die läſtige Urſache der Schlafentziehung aufhebt und auch dadurch 
ſehr zur Stärkung des Kranken beiträgt. Da ferner der in unſerem L. W. 
Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract enthaltene außerordentlich zarte und feine 
Zuckerſtoff ſich im Blute ſehr bald in Milchſäure verwandelt, ſo wirkt er auf 


5 


fr 
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Me 


das Innere des Kranken kühlend und das Fieber mäßigend, vermindert die 


Herz: und Gefäß⸗Thätigkeit und bewirkt ſomit Beruhigung und Verminde⸗ 
rung des Huſtenreizes. Wenn wir außerdem beachten, daß Fette nicht blos 
ur Erhaltung der thieriſchen Wärme beitragen, ſondern auch zu den thätig⸗ 
ken Vermittlern der thieriſchen Stoff » Metamorphofe gehören, ſo wird die 
Eigenſchaft or Extractes, welcher ſich kraft feines Gehaltes unter gewiſ⸗ 
ſen Verhältniſſen im Innern des Körpers zu Fett verwandelt, gewiß ſchwer 
ins Gewicht fallen, um ſo mehr, als gerade bei Bruſtkranken das Fett im 
Organismus ſchnell zu entſchwinden pflegt. — Bei allen Affectionen des 
Halſes und der Bruſt nehmen Erwachſene davon mindeſtens dreimal täg⸗ 
lich, Morgens nüchtern, Wittags eine Stunde vor dem Eſſen und Abends 
vor dem Schlafengehen, jedesmal 2 Theelöffel voll, außerdem bei ſich ein⸗ 
ſtellendem ſtarken Reiz oder Huſten jederzeit einen Schluck, überhaupt ſtets, 
wenn das natürliche Verlangen danach ſich einſtellt, das iſt beſtimmt der beſte 
Maßſtab. Ganz kleinen Kindern giebt man ihn zur Hälfte eines Theelöffels 
in derſelben Weiſe, größeren Kindern jedesmal einen Theelöffel voll. Bei ſehr 
heftigem Katarrh, Huſten ꝛc. iſt es ſehr rathſam, dem Extract eine Beimiſchung 
bon guter warmer Milch zu geben. Der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Ho⸗ 
nig⸗Extract erzeugt durch ſeinen Gebrauch keinerlei Magenbeſchwerden, we⸗ 
der Säure noch Verſchleimung, ſondern erregt im Gegentheil Appetit, und 
was beſonders für Hämorrboidal⸗ und Unterleibsleidende von der größ⸗ 
ter Wichtigkeit iſt, er führt, in größeren Gaben genommen, eine leichte Leibes⸗ 
öffnung herbei und verdient daher bei Trägheit des Darm⸗Kanals ganz beſon⸗ 
dere Beachtung. Ferner iſt er für Frauen, die kräftige Kinder zu ſtillen ha⸗ 
ben und für den Säugling ſelbſt ſehr nahrhaft. Der Extract iſt leicht ver⸗ 
daulich, nimmt den Verdauungsprozeß nur wenig in Anſpruch, wird vielmehr 
durch ſelbigen leicht aufgelöſt und geht in Nahrungsſtoff über, denn er hat 
ſchon in geringer Menge große Nahrhaftigkeit und eignen Reiz, welcher die 
Verdauungsgefäße und Nerven zu erhöhter Thätigkeit anregt. Bei Brufts, 
agen:, Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleiden wird der möglichſt ofte Genuß 
von friſchem, gutem Trinkwaſſer und die Gewöhnung, dadurch den Durſt am 
beiten zu ſtillen, die Wirkungen des Extracts weſentlich unterſtüßzen. Man 
nehme hauptſächlich Früh und Abends und auch, ſo oft man am Tage da⸗ 
nach Verlangen ſpürt, auf einen Schluck Extroct eine nicht übermäßige Por⸗ 
tion friſches Waſſer regelmäßig zu ſich, — dadurch wird die Verdauung auf 
die gelindeſte, nicht überreizende Weiſe befördert, der Appetit erhöht und Ma⸗ 
enſäure, Magendrücken, 
ie Thätigkeit des Darmcanals wird erhöht, das Blut verbeſſert und das 
Nervenleben geſtärkt, auch die Lungen werden gekräftigt. Natürlich muß die 
2 Lebensweiſe dabei eine vernünftige diäteriſche fein, worüber ſchon 
er ausführliche Regeln ertheilt worden ſind. 
In der Provinz Schleſien führen nur allein folgende Herren 
Kaufleute den echten L. . Egers'ſchen Fenchel Honig ⸗Ertrasg 
Bunzlau: R. Weber. Bernſtadt: P. O. Caftner. Beuthen OS.: 
A. Drzensla. Brzezinka b. 8 H. Freund. Brieg: Auguſt l. 
Carlsruhe OS.: M. Taras. Chorchow bei Königshütte: P. Golpſtein. 
Coſel: J. G. Worbs. Freiburg i. Schl.: C. A. Leupold. Freiburg 
15 : A. Süßenbach. Frankenſtein: C. Benevir. Freiſtadt: G. 
mer. Glaz: Ed. Hübner. Goldberg: F. W. Müller. Grottkau: H. 
eridies. Guhrau: A. Ziehlke. Görlitz: Ed. Temler. Gr.⸗Glogau: 
Guſt. Sattig. Gleiwitz: Julius Schindler. Greiffenberg: J. G. Schäfer. 
Hainau: Th. Glogner. Habelſchwerdt: C. Grübel. Herrnſtadt: A. 
5. Weiß. Hirſchberg: C. Schneider. Jauer: Franz Gärtner. Löwen⸗ 
erg: Feod. Rother. Leobſchütz: Carl Proske. . G. Gercke. 
Lauban: C. G. Pfullmann. Landeshut: Louis Schaar. Liebau: J. f 
Machatſchyck. Lüben: Julius Schmidt. Muskau: Guſt. Räbiger. s 
litſch: F. W. Lachmann. Neurode: Jul. Grüger. Neuſalz: F. A. Semt⸗ 
ner. Neiſſe: J. Mahnert. Namslau: Guſtab Sabiſch. Neumarkt: W. 
R. Kaiſer. Niesky: Handlung der Brüdergemeinde. Nimptſch: C. W. 
ofrichter. Oels: E. R. Hoeniſch. Oblau: 
Je Dentzien und bei Franz Tanke. O 
atſchkau: Ed. Hoffmann. Reichenbach: 8 
Ed. Stefte. Nybnik: A. L. Preiß. Strehlen: 
Roſemann. Sprottau: W. Fiſcher. Schweidnitz: 


8 bei Ingramsdorf: C. 
. C. Schindler. Ratibor: 
J. Süß. Schreiberhau: 
Ad. Greiffenberg. 


ber R. Lipinsg. Sagan: Louis Linke. orau: G. Trutwin. 
Striegau: C. F. Jaſchke. auſenberg b. Noſenberg: . Kotoßlky. 
Tarnowitz: Carl Böhme. Waldenburg: Robert Bock. anſen: K. 
Paul. Wohlau: L. H. Kobylecki. Wartenber 5 F. Scho 
Wüſte⸗Giersdorf: Franz Haaſe. Zobten: E. 5 e. [3535] 
All gemeinen Beifall 
finden die neuen [3149] 


Photographie- Albums 


durch ihre Eleganz und enorme Billigkeit und reiche Auswahl. 
S. Bruck, Papierhandlung, 


4 


Wiener Stutzflügel und frz. Pianino's 
in der Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ning 18. [3524] 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. 


12976) 


R. F. Daubitz'ſcher 
EKräuter⸗Eiqueur, 


in bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 

erfunden und nur 2 i en, Cbarlottenſtraße 19, _ 

deffen Bewäbrtbeit 9 . 8 
155 n kurzer orzü t 

anerkannt Ks europäifchen Ruf erworben hat. Kae. 


iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
5 eneral⸗Niederlage für Schleſten bei Bu 


| Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
„Brossok & Welse, Neuer Sarbierake 3/4, 
= „ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 
5 rar Hühscher, Gr.⸗Scheitnigerſtraße 12, 
„X Schmigalla, Matthiasſtr. 1 (ruſſ. Kaiſer). 


ee een —ꝛ En I 
ik H. Brettsehneider, 
Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7, [2994] 


au Neutert. Oppeln: 


chweidnitzerſtraße 5. 9 
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erſchleimung und ähnliche Beſchwerden beſeitigt. 2 
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Berlin, H 
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Amalie Semprecht. 
Rudolf Wackwitz. 
Verlobte: [3501] 
Klemmerwitz. 


Als Reuvermählte 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Berlin: 
Adolph Krentſcher. 
Ida Krentſcher, geb. Hoffmann. 
Breslau, den 11. April 1864. [4408] 


Als Vermählte empfehlen fi: 
Carl Schmidt. 

Adelheid Gadumsfa, 
Breslau, den 10. April 1864. 


Liegnitz. 


[4393] 


Heute Früh beſchenkte mich meine geliebte 
Frau Emma, geb. Levy, mit einem geſun⸗ 


den und muntern Mädchen. 
Breslau, den 12. April 1864. 
[4398] Martin Goldſchmidt. 


Die am 8. d. Mts., Früh 5 Uhr, erfolgte 
Ban Entbindung feiner lieben Frau Adel⸗ 


eid, geb. Otto, don einem geſunden Kna⸗ 
beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen: 

{ Der Paſtor Schiedewik. 
Laßwitz, den 11. April 1864. 3505] 


Todes ⸗ Anzeige. 


ben 


Heute Vormittag endete unſer lieber Oheim 


und Schwager, der Rittergutsbeſitzer Fried⸗ 
rich Otto auf Pirſcham, an ae 


dung fein für uns fo theures Leben. Ver⸗ 
zeigen wir dies, ſtatt 
4497] 


wandten und Freunden 
beſonderer Meldung, an. 

Breslau, den 12. April 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Das am 7. d. M. erfolgte Ableben unſeres 
älteften Sohnes, 4394] 
Siegesmund von Dallwitz, 
zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

von Dallwitz. 


Am 8. d. M., Nachmittags 4 Uhr, entſchlief 
ſanft zu einem beſſern Leben, in dem feſten 
Glauben an ihren Erlöſer, unſere innig ger 
liebte Mutter u. Großmutter, die verw. Frau 
Portraitmaler Caroline Thilo, geb. Schan⸗ 
der, in dem ehrenvollen Alter von 81 Jah⸗ 
ren und 3 Monaten. 0 

Reichenbach, den 10. April 1864. [3542] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 

(Statt besonderer Meldung.) 

Am 12, März c, starb nach langen 
schweren Leiden unsere herzlich ge- 
liebte Gattin, Mutter, Tochter, Schwe- 
ster, Schwägerin und Tante, Julie 
Loos, geb. Frommann. [3508] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Hudson (N.-A., Jauer, Schweidnitz, 
Potsdam, Glaz, Berlin u. Breslau, 


Statt beſonderer Meldung. 
Das heute Vormittag 10 Uhr erfolgte Hin⸗ 
ſcheiden unſeres guten Gatten, Vaters und 
Großvaters, des früheren Wirthſchafts⸗In⸗ 
pektors Johann Schwinge, zeigen wir 
hierdurch tiefbetrübt an. 3504 
Koſchentin, den 11. April 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [3531] 
Am 9. d. M. ſtarb, nach kurzem Kranken⸗ 
lager, an Gehirntyphus unſer allgemein ge⸗ 
liebter Mitſchüler Theodor Gröger, aus 
Reichenbach gebürtig, im Alter von 19 Jahren. 
Die Primaner 
des Gymnaſiums zu Glaz. 


83 langen Leiden verſchied heut unſere 
ute Mutter, die verw. Schornſteigermeiſter 
rützner, geb. Krichler. Verwandten 
und Freunden widmen wir dieſe Anzeige mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. [8508] 

Schweidnitz, den 11. April 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Fräul. Anna von Wickede 
mit Herrn Prof. F. A. Strauß, Garniſon⸗ 
Prediger in Berlin. 


Eheliche Verbindungen: Hr. Haupt⸗ ſcham iſt zum Verſinken. 


mann Hermann v. Malotki mit Frl. Pauline 
v. Zaſtrow in Kolberg, Hr. Henry v. Roulet⸗ 
— Tg mit Fräul. Clotilde v. Wasmer in 
n, Herr Prem.⸗Lieut, Schweder mit Frl. 
Sophie Deichmann in Sieroslaw. 
Todesfälle; Frau Friedericke Bleyer, 
geb. Brumbey, in Berlin, Herr * 
db. Lepell daſ., verw. Bräunlich, geb. Wöhner, 
im 86. Lebensj. in Potsdam, Hr. Regierungs⸗ 
und Forſtrath von Kathen in Liegnitz, Frau 
Auguſte v. Wittken, geb. Neſte, in Carolinen⸗ 


bof. 

Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 13. April, Letztes Gaſtſpiel 
und Beneſtz des Hrn. Alexander Liebe: 

Zum letzten Male in dieſer Winterſaiſon: 

„Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 

— er Lebensbild in 5 Akten, nach Octave 

illet. Für die deutſche Bühne bearbeitet 
Nee n. (Montjoye, Hr. Alexander 
ebe. 

Donnerstag, den 14. April. Zum zweiten 
Male: „Wie es Euch gerät. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Alten von Shake 

deutſche Bühne einger. von A. v. Winterfeld. 


I. 6. R. U. 1 N. 


Verein bresl. Aerzte. 
General⸗Verſammlun 


morgen Donnerſtag, den 14. April, 
Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant, 
Tagesordnung: Wahl des erſten 
Prafidenten, 


Ich wohne jetzt: [4385] 
h Reuschestrasse 51 
En der „Hölzernen Schüssel“) 

Ate Etage. 
r. Lion. 


Mein w 4 - mitem Nach⸗ 
weis⸗ und Geſchäfts⸗Verm 98.5 d 
Bu f von ae = an Bureau 

te Etage verlegt. a 
erste Ekage Ee Berger, en 


benst mein 


Diensten, 
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Circus Benz. 


Heute Mittwoch, den 13. April: 
Große 


außerordentliche Vorſtellung, 
in welcher ich 8 meiner ſchönſten 
und beſtdreſſirten Pferde vorführen 


werde. 

„Abdallah“, arabiſcher Schimmelhengſt, 
eritten von E. Renz. — Vier arabiſche 
engſte, dressdes en liberté, zu gleicher 

Zeit von E. Renz vorgeführt. — Danses 

de fleurs, von dem ganz neu in der vor⸗ 

züglichſten Art von E. Renz dreſſirten 

Schulpferde „Mentor“, dem Blumen⸗ 

pferde, ausgeführt. — Eine Concurrenz 

der Herren Francois 5555 und Guſtav 

Schumann, mit den Springpferden 

„Omar“ und „Neatſcheck“ geritten. — 

„Bijou“, kleiner ſchottiſcher Hengſt, vor⸗ 

geführt von dem Komiker Dr Veilhe, 

Jeu de barre, komiſch⸗equeſtriſche 

Scene, von 3 Herren geritten. — Cine 

Quadrille aus den Zeiten Ludwig's XIV., 

in ganz neuen Coſtümen geritten von 

Herren und 4 Damen. 

Der aus dem gr 1 in Lon⸗ 
don rühmlichſt bekannte Künſtler 
Herr Alexander Steckel 
wird die Nieſen⸗Luftſprünge durch 
den ganzen Circus ausführen 
Herr Thomas Batty 
mit feinen 5 dreſſirten Löwen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Morgen: Vorſtellung. 
[3528] Renz, Director. 


EEE EEE eee 
Circus Suhr. 


Heute Mittwoch, den 13. April: 
Große brillante 


Ertra-Gala-Vorſtellung. 


[3540 Zum Benefiz 
und letztem Auftreten des Fräul. 
rc Eliſa Senebel 

in ihren außerordentlichen, wohl kaum 
übertrefflihen Productionen auf unge⸗ 
ſatteltem Pferde. — Der aus dem Hippo⸗ 
drom zu Paris rühmlichſt bekannte Löwen⸗ 
bändiger Herrmann wird ſich mit feinen 
dreſſirten Löwen in einem prachtvollen 

Salon⸗Wagenkäfig produciren. 
Morgen, Donnerſtag, den 14. April: 

Große Extra⸗Vorſtellung. 


Men Atelier befindet ſich: Tauen⸗ 
zienſtraße 5 par terre und iſt 
mit Ausſchluß des Sonntags von 1—2 u. 
dem Beſuch geöffnet. Wohnlich, 
[4388] Hiſtorien⸗ u. Porträt⸗Maler. 


Im Verlage von J. Guttentag in Berlin 
erſchien und iſt in A. Goſohorsky's Buch⸗ 
hanblung (L. F. Maske) in Breslau vorräthig: 
Dav. Friedr. Strauß, Leſſing's Nathan 
der Weiſe. Ein Vortrag. Geh. 15 Sgr. 


Dr. Paulizky's Kranken ⸗Aſyl zu 
Berlin, Bendlerſtr. 22, f. ausw. Patienten. 
Den Kranken bleibt die Wahl des behandeln⸗ 
den Arztes überlaſſen. 3514 

ilfe! Herr Landrath Solger! 
a in das nit hilft: 8 
Hilfe! Herr Negierungspräfident! 


Die Straße von Tarnowiß nach Peiskret⸗ 
14373] 


Hilfe! Herr Landrat olg 

Eine gräßlichere Straße als 
Tarnowitz nach Broslawitz und Peiskretſcham 
kann es nicht mehr geben, in einem Theile 
dieſer Straße denke man ſich 8 bis 15, tiefe 
Gleiſe einer vor circa 20 Jahren gebauten, 
aber bis jent noch nie teparirten Chauſſee, 
der übrige Theil beſteht aus Lebmboden, wo 
die Wagen bis an die Achſen verſinken. 
teine zum Bau einer neuen Chauſſee liegen 
ſeit 3 Jahren angefahren und doch warum 
kommt es nicht zum Bau? [4374] 
ne dame désire accepter encore quelques 
legons de frangais et d’anglais, conver- 
sation et grammaire. S'adresser sous le 


W 


peare. Für die chittre: J. W. 16 Breslau poste restante. 


Hierdurch erlaube ich mir gauz erge- 
i [3518] 


Zeitungs - Annoncen -Bureau 


zur Vermittelung yon Inseraten jeder Art 
in die Zeitungen 


aller Länder 


zur gefälligen Benutzung bestens zu em- 
pfehlen. 

Hauptvortheile bei den durch mich 
vermittelten Inseraten sind: Ersparung an 
Kosten und Correspondenz, da ich nur 
die Originalpreise ohne Portobe- 
rechnung ansetze, sowie Zusammen- 
stellung der Beträge auf einer einzigen Nota 
unter portofreier Kinhändigung der Belege. 

Uebersetzungen in allen Sprachen werden 
correct ausgeführt, Allen mir ertheilten 
Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlich- 
keit und Diseretien zugewendet. 5 

II. Engler in Leipzig. 
Mein neuester und vollständigster 


+ #2, | Zeitungskatalog. mit Insertionspreisen steht 


auf Franco-Verlangen, gratis und franeo zu 


x 
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f i \ 
Oberſchleſiſche Eifenbahn. 

An der Halteftelle Kattern find 8 Plätze von je pr. pr. 25 [INth. Flächengröße ber» 
gejtellt worden, von denen die mit 2 bis 8 bezeichneten 7 Plätze im Wege der Submiſſion 
zur Ablagerung von Steinkohlen, Kalk, Steinen u. dergl. verpachtet werden follen. 

Auf Anordnung der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe ich zu 
dem Zweck einen Termin auf [3506] 

Sonnabend, den 30. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle angeſetzt, bis wohin mir Offerten verſiegelt und unter der Aufſchrift: 
> 3 „Submiſſions⸗Offerte auf Pachtung von Lagerplätzen in Kattern“ 
einzureichen ſind. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Bureau und bei dem Weichenwärter in 
Kattern zur Einſicht aus. 

Breslau, den 9, April 1864. 

Der königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Tarnowitzer Aetien⸗Geſell ſchaft 
für Bergbau und Eiſenhütten⸗Betrieb. 


In Gemäßheit des Arnkels 26 und folgende, des am 19. März 1856 beſtätigten Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Statuts werden die reſp. Actionäre genannter Geſellſchaft zur ordentlichen 
General⸗Verſammlun ö 

auf Donnerſtag, den 12. Mai d. J., Vormittag 9 Uhr, 
tn das Hütten⸗Amts⸗Gebäude hierſelbſt eingeladen. 

Tarnowitz, den 10. April 1864. . 

Der Verwaltungsrath. Dr. Padiera, Vorſitzender. 


Conſtitutionelle Bürger Reſſource (bei Liebich). 


Sonnabend den 16. d. M., Abends 7 Uhr, findet in der 
General : Verſammlung ftatt. Tagesordnung: Mittheilung des Verwaltungs⸗ und 
Kaſſenberichts, Einforberung ber Dedarge, Wahl an Stelle des ausgejciebenen Brittbeils 
der Vorſtands⸗ und der fieben Commiffiong: Mitglieder, ſowie der drei Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungs⸗Reviſoren. — Es wird zur zahlreichen Betheiligung eingeladen. Zur Legitimation 
genügt die Beitragsquitlung pro 1864/65. Die Vorſchlagsliſte wird beim Eintritt in die 
General⸗Verſammlung übergeben. [3516] Der Vorſtand. 


5. kosmographische Vorlesung. 


Donnerstag, 14. April, Abends Schlag 7 Uhr im Muſikſaal der Univerſität: 
Allgemeines über unſere Erde. Ebbe und Fluth. Tableau: Egyptiſches, Ptolomäiſches, 
Copernicaniſches und Tycho de Brahe'ſches Sonnenſyſtem zum Vergleich. ! 

Ferner Tellurium und Lunarinm von Aſtronom Profeſſor Gelpke, welches die Er⸗ 
ſcheinungen beim Erd: und Mondumlauf durch bewegliche Kugeln, für Jeden leicht 
faßlich erklärt. (Spec. ſ. Pro 57 

ee Mehrfachen Anfragen zu begegnen, 
eröffne ich hiermit ein halbes Abonnement für die zweite Ba des Cyclus; es wer⸗ 
den die Verhältniſſe unfrer Erde, beſonders Atmoſphäre, Alter, ein Geologiſcher 
Ueberblick derſelben, ſowie die Steinkoblen⸗Periode, die Meteorologiſchen Erſcheinun⸗ 
gen und ein Aufblick zum geſtirnten Himmel abgehandelt werden. — Die 4 letzten Vor⸗ 
leſungen ſind, auch ohne die früheren gehört zu haben, Jeden leicht verſtändlich. 
Abonnements⸗Preis von incl. W. bis VIII. Vorleſung. 

Perſonen⸗Billet 1% Thlr., Familien⸗Billet 2% Thlr. Drei Damen können zu: 
ſammen auch 1 Familien⸗Billet nehmen. . . N 

Abonnement⸗Billets und Progamme ſind in der Buchhandlung der Herren Tre⸗ 
wendt u. Granier und in meiner Wohnung zu haben. Billets zu einer Vor⸗ 
leſung 1 Thlr. — Sprechſtunden von 11—4 Uhr. ; 3538 

Carl von Hengel, Hötel de Saxe, Zimmer Nr. 2 und 3. 


Katholiſche Literatur. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen: 13517 


Der Kultus der katholiſehen Kirche, ertlärt von Dr. Paul 
Storch, fürſtbiſchöflicher General⸗Vikariat⸗Amts⸗Rath und Spi⸗ 
ritual im Clerical-Seminar zu Breslau. M Genehmigung des 
hochwürdigſten fürſtbiſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amtes zu Breslau. 
Zweite, vermehrte Auflage. 8. 1864. Geh. Preis 8 Sgr. 

Es dürften wohl viele der Herren Religionslehrer der 1 ſein, daß es ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß iſt, die Schüler in den Geiſt des Kultus der katholiſchen Kirche einzu: 
führen, ſie mit dem hohen Sinn und der erhahenen Bedeutung der gottesdienſtlichen Ge⸗ 
bräuche bekannt ge machen, und für das kirchlich⸗religiöſe Leben zu erziehen. 

Zu dieſem Behufe war die Abfaſſung eines Büchlelns nothwendig, das in den Händen 
der Schüler ſich befinden und ihnen eine gedrängte Ueberſicht der hauptsächlichen Ceremonien 
und eine kurzgefaßte Erklärung derſelben bieten ſollte. g 

Daß ein e Unterricht heilſam iſt, wird kein Katholik bezweifeln, und daß die 
Abfaſſung des vorliegenden Büchleins als entſprechend anerkannt worden iſt, beweist die 
nöthig gewordene zweite vermehrte Auflage. 


[3502] 


In demſelben Verlage find früher erſchienen: 

Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! Andachtsbuch für die Ge: 
bildeten unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts, von Dr. Daniel 
Krüger. Dritte Ausgabe. Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet and 
ſehr vermehrt von Joſ. Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich: 
„Die heilige Jungfrau unter den Felſen von Leonardo da Vinci.“ 8. 34% Bg. 
Auf Velinpapier und eleg. geheftet. Preis 26% Sgr. 

Die hochwürdigſten Biſchöfe zu Breslau, Trier, Würzburg, Fulda, Freiburg 
und Köln haben dieſem Andachtsbuche Ihre Approbation ertheilt und daſſelbe Irren Did: 
eien zum Gebrauche beſonders empfohlen, und Ihre Majeſtät die Königin von Sachſen 
1 die Dedication deſſelben anzunehmen geruht. 

Wir machen auf dieſes Geiſt und Gemüth anſprechende und alle Zuſtände des Lebens 
berückſichtigende Andachtsbuch von neuem aufmerkſam und empfehlen es beſonders auch zu 
erfreuenden Feſtgeſchenken. 

Barthel, C., (Regierungs- und Schulrath), Religionsgeſchichte vom katho— 
üſchen Standpunkte aus, für höhere Schulanſtalten verfaßt. Ste verb. und ver⸗ 
mehrte Auflage. Mit Genehmigung der geiſtlichen Behörde. 8. 12 Sgr. 

Clemens, des heiligen von Rom, Brief an die Corinther und des heiligen 
Polykarpus Briefe an die Philipper. Aus dem Griechiſchen überſetzt, 
mit Anmerkungen und den ö 
Herzog. gr. 8. Sgr f 5 

Görlich, Fr. X., Urkundliche Geſchichte der Prämonſtratenſer und ihrer Abtei 
zum heil. Vinzenz in Breslau. Ir Theil. gr. 8. 22% Sgr. 

— — Daffelbe, 2 Theil. gr. 8. 15 Sgr. a 

Gottwald, J., (Pfarrer), Gebetbuch für den chriſtkatholiſchen Soldaten im 
preußiſchen Heere. Mit 1 Vignete. 12. 3% Sgr. 

Krüger, Dr., Daniel, Gebete und Geſänge für die katholiſche Schuljugend. 

it einer Vignette. 8 Sgr. ent ü 2 1 

— — Predigten, an = und Feſttagen gehalten. 2te verbeſſerte Auflage. 
3 Be 8. 2 Thlr. 22% Sgr. e 5 25 

Modlitwy, i Roz myslania dia Chrzescian Katoliköw przez Jana 
Püllenberg. 2 Ryeina. Z niemieckiego na polski jezyk przelozone, 
12. 15 Sgr. 

Mücke, H. M., (Erzprieſter, Schul⸗Inſpector und Pfarrer). Neue Samm⸗ 
lung von Gelegenheitspredigten. 8. 1 Thlr. 7% Sgr. 

Nauka chrzescianska czyli Katechizm za ppzwoleniem starzych 
do druku podanu. Prugie wydanſe. 12mo. 3% Sgr. 

Sammlung der königl. preuß. Gefege über Trauungen, Taufen und Ber 
gräbniſſe für katholiſche Seelſorger der Provinz Schleſtien. (Vom Pfarrer Jo⸗ 
ſeph Harbig.) 2te verb. Auflage. 8. 15 Sgr. 

Seifert, A., (Pfarrer). Zu uns komme Dein Reich! Gebete und Andach⸗ 
ten mit Unterricht und Liedern für katholiſche Chriſten. Mit einer Abbildung 
des Erlöſersz. 2te verb. Auflage. 12. 6% Sgr. a 

Vom glänzenden Nuhme Jeſu Chriſti unſers Herrn, während feiner ir⸗ 
diſchen Wanderzeit, nebſt einigen, feine äußere Lebensweiſe betreffende Umſtände. 
Aus dem Lateiniſchen von Ludw. Anton Meyer, Kanonikus. 8. 1 Thlr. 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, Neue Taſchenſtraße Nr. 18, 


if zu allen zahnärztlichen Leiſtungen täglich zu ſprechen. 


Er Mn ano * } 
ni n N 


Humanität die ordentliche | 


Lebensbeſchreibungen beider Heiligen von Eduard [3488] 


(760! Bekanntmachung 

Die Domaine Soppau, im N 
ſchütz, 5 Meilen von Ratibor und 1 Meile 
von der Stadt und dem Bahnhofe Leobſchütz 
entfernt, mit einem Areal von 1193 Mor⸗ 
gen 70 QORuthen, worunter 796 Morgen 
9. Ruthen Acker, 120 Morgen 144 JU Ruthen 
Wieſe und 239 Morgen 145 OO Ruthen Hol⸗ 
zungen, ſoll auf 18 Jahre, von Johannis 1864 
bis dahin 1882, im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden. Das Pacht⸗ 
gelder⸗Minimum belcägt 4000 Thl., zur Ueber⸗ 
nahme der Pacht iſt ein Vermögen von 20,000 
Thaler erforderlich. 

Zu dem auf den 12. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im kleineren Sitzungszimmer 
der unterzeichneten Regierung anberaumten 
Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit 
dem Bemerken ein, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen und n ee en ſowohl in 
Soppau als auch in unſerer Regiſtratur ein⸗ 

eſehen werden können, und daß wir von den⸗ 
elben gegen Erſtattung der Kopialien auch 
Abſchriften zu ertheilen bereit ſind. 

Oppeln, den 30. März 1864. 

„Königliche Negierun 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Bekanntmachung. [600 
Die verwittwete Peuſer, Liebchen, geb. 
Sünsberg, hat in ihrem am 3. Jan. 1863 
eröffneten Teſtamente auch Nachſtehendes 
beſtimmt: 


An Legaten ſetze ich aus, und zwar den 
Kindern des Nathan Günsberg 
400 Thlr. in ſchleſiſchen 3½ % Pfand⸗ 
briefen und 200 Thaler breslauer 47% 95 
Stadt⸗ Obligationen. 

Dies wird der verehelichten Kürſchner 
Alexander, Nofalie, geb. Günsberg, 
hierdurch bekannt gemacht. 

Breslau, den 6. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. II. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


[601] Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei der Nr. 223 eingetragenen Commanditge⸗ 
ſellſchaft; „Chemiſche Düngerfabrik“, 
welche hier ihren Sitz hat, vermerkt worden, 
daß in Woiſchwitz, Kreis Breslau, ſich eine 
Zweigniederlaſſung dieſer Geſellſchaft 
befindet, 

Breslau, den 6. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der betreffenden allerhöchſten 


Rreife Leobr 


Privilegien über die Emiſſion der Prioritäts⸗ f 


Actien und Obligationen der Wi 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden [3521] 
am 28. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in dem Geſchäſts⸗Locale der unterzeichneten 
Direction auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 

hierſelbſt ausgeloſt: a 
39 Stück Prioritäts⸗Actien Litt. 15 
. „ 


A . s 
= Briorität3sObligat, Litt, 8 


79 

183 
und zwar von den * re 

17 Stuck 100 Tir. en 

30 Stück a 500 Thlr. 

136 Stück à 100 Thlr. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß den Inhabern von 
Prioritäts⸗Actien reſp. Obligationen der vor⸗ 
bezeichneten Emiſſionen der Zutritt zu der 
Auslooſung gegen Vorzeigung — riori⸗ 
täts⸗Aclien reſp. Obligationen geſtattet iſt. 

Breslau, den 7. April 1864, 
Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nachlaß ⸗Auktion. 
Aus dem Nachlaſſe der verſtorb. Schulrector 


Matnſch'ſchen Eheleute werde ich morgen 


Donnerſtag, den 14. April, Vormittags von 
9 und Nachmitt. von 3 Uhr ab Mariannen⸗ 
Straße Nr. 9, erſte Etage, 
ſämmtliches Mobiliar, Herren⸗ 
und Damenkleidungsſtücke, desgl. 
Wäſche, Porzellan⸗ und Glasſachen, 
ferner Gold: u. Silberſachen, Bücher 
verſchiedenen Inhalts, Delgemä und 
andere Bilder, ſowie Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe, [3455] 
meiſtbietenv gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Aukt.⸗Com. 
Die Gold⸗ und Silberſachen kommen um 
11 Uhr vor. 


errn Eduard David aus Gleiwitz (in 
der Lohnia⸗Mühle per Rudzinitz voriges 
5 1 2 uche ich, mir ſeinen 
etzigen Aufe altsort anzu en. 
itz bei in, 
Gr 14. Apr 1864 
A. Nudolph. 


Hotel Windsor jn Berlin, 


Behrenſtr. 8, vis-à-vis den Linden, 
empfiehlt fi 
verſpricht bei ſoliden Preiſen die reelſte Be 
dienung. [3513] 


— üeũu—ä— — ä — — ́ 
La Fuchsine, 
Aetiengeſellſchaft für Fabrikation von 

135101 Anilin⸗Farben, 
Place im 3 2 
Capital: 4 M rancs. 
a3 ules F 


Berlin und Moabit, 
Oranienburgerſtraße 56 Bahneshof. 


Eine Parzelle Kieferwaldes, 500 Mor⸗ 
gen groß, im ſchildbderger Kreiſe belegen, fteht 
aus ſceier Hand zum Verkauf. — Selbſtkäu⸗ 
fer erfahren das Nähere im Bureau des Un⸗ 
ter zeichneten. 3498] 

Kempen, den 11. April 1864. 

Dr. Szafarkiewiez,. 
Rechtsanwalt u. Notar. 


in Spitz iſt b 
Eſhaeſenbe , in 2. Bote 1. 


e 2 


dem reiſenden Publikum und 


verkaufen 
ege 
N —4 


5 


7 


* = 


— 
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Bilanz 0 
der Tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Alen bütten⸗Betrieb, 


pro 1863, abgeſchloſſen ultimo Dezember 1863. 


Activa. 


1) Grundftüde, Cont o 1 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
na b eibung vorn s — une = 
ch Abſchreibung ; — 221,912 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
2) Gebäudes und BausEonto 7c a Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. 
ibun . Rn nd 17 ’ Be * 
nach Abſchreibung 105 5 216,81 „8 „ 10» 
3) Maſchinen⸗Conto EE „000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
bon. a dl 6,022 — — . 
nach Abschreibung 150 N 
Utenſilien⸗Conto 5,510 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. 
ag Bon Et 1 EEE! 550 — ae 
nach Abſch 8 1 Sr RA 
5 stein Gerechtſame⸗Cont bbb. 1,112 20ͤ — 
6 Aan Beſtand der Materialien und Produkte % 16,6483 18 6 
J%%%b%%%% ² % ] ̃ ̃ ß ðͥ lt 11720 5 „ 9 
8) Wechſel⸗Beſtande i :ñEm %% %%%%%%„„„„„„„„„„%„ͤ%„%—᷑' 17,452 17 7 
9) Guthaben bei der Catharina⸗Grubeãeueſccõkk near ent 40,158 » 165 — . 
19 Baarer Kaſſenbeſtand PP 3,08 14 1 
11) Abſchlags⸗Dividenden⸗Conttnn zzz v 10,9830 — .. 
Summa 498,018 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
Passiva 
3 Per Actien⸗Kapital⸗Cont o. e 400,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2 3 * 5 50,000 » 
Weide alete nun e 0 N 50, 5 
eee Freter nun b 18,598 17 4 
3) Dividenden⸗Conto: 8 a 
unerhobene Dividende pro 186ũD-Pę ... 1200 
0 ond Genese nen e e e Un 1,400 — 
5) Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 


a. Gewinn⸗Uebertr 569 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 


ag ex %% ERERR VICE 
b, Gewinn pro 1863....... 


48,790 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. 


i 16,500 = 32,2 6 „ 4 
davon ab an Abſchreibungen 16, 32,290 s 2280 18 „ 5 
Summa 498,018 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
Gewinn ⸗Vertheilung 


von dem Reingewinn per 32,859 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. erhalten: 
2 Der Reſerve⸗Fonds 10 Proz., rund. 3,280 Thlr. — Sgr. 
2) Der Verwaltungsrath 2 Proz., rund „ 
3) Die Actionäre 7 Proz. Dividende, von 4000 Actien à 7 Thlr.. neuere 28,000 — 
jedoch unter Abrechnung der bereits gezahlten Abichlags - Dividende 
à 3 Proz., noch 4 Proz. pro Actie. — 
4) Für das nächſte Jahr bleiben zu übertragee·nn n. 595 „1 5 


wie oben 32,859 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. 


P 
Der Verwaltungsrath. 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler's brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, gichtische und Hämorrhoidal-Leiden, 
Mereurlal-Sieehthum, Seropheln, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- 
Hrankheiten, ist in %, Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchsanweisungen 
in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien [8537] 

N N 7 Ring, Riemerzeile Nr. 10, im goldnen Kreuz 
bei Herr n Hermann Straka, | und Junkernstrasse Nr. 33 in Breslau. 
Königsberg i, Pr. im April 1864, W. Neudorff & Comp. 


— Bi, 


13503] 
Tarnowitz, den 4. Februar 1864. 


zu haben. 


Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, Berlin, den 10. Juli 1858, *. tels, Geh. Sanitätsrath. 

Die brom- und ee 3 1 f 5 . s 
Charit6-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mer- 
curialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann. 

Berlin, den 30, Dezember 1857, j 

Dr. Housselle, Geh. Medicinalrath und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenheiten. 
Dr. von Bürensprung, Professor, . 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrank- 
heiten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Sıechthum ete, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den 1 8 im hohen Grade wünschens- 
werth sei. Königsberg, den 24. August 1857, Dr. Burow, Director der k, chirurgischen Poliklinik, 


Bezugnehmend auf obige Anzeige ‚empfehle ich gleichzeitig von frischer 4864er Schöpfung Carlsbader Mineral- 


brunnen — Friedrichshaller Bitterwasser, Eger Franzens- u, Salzbrunn, — Marienbader Kreuz, — Kissinger Rakoezy, — Wildun- 


er, — Adelheidsquelle, — Emser Krähnehes und Kessel, — Selterser, Vichy grande grille, — Biliner, — Wittekinder und schles, 
ber-Salzbrunnen, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carlsbader Sprudelsalz, Emser, — Neuen Ahr, — Vichy, — Spaa und 
Biliner Pastillen. Badesalz von Kreuznach, Wittekind, Kösen, Rehmer Neusalzwerk, sowie Dr, Scheibler’s Mundwasser, 


Hermann Straka, Ring, Rliemerzelle Nr. 10, zum goldnen Kreuz 


und Junkernstrasse Nr. 33, 
Lager natürlicher Mineralbrunnen. Delicatessen- und Colonialwaaren-Handlung, 


Goldstein & Rettig, 


Ring Nr. 43, Naſchmarktſeite. 


Sämmtliche Neuheiten für die Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon 
ſind unn vollſtändig eingetroffen; wir haben dieſelben mit der größten Sorg⸗ 
falt perſönlich gewählt und empfehlen: [2529] 


Frühjahrs Mäntel und Mantillen 


in Wolle und Seide in den neueſten und geſchmackvollſten Facons, 


Franzöſiſche Long-Chäles, 


die ſich von den billigſten bis feinſten Genres durch nur neue Dessins 
und beſondere Preiswürdigkeit auszeichnen. 


ſerdurch beebre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß 
5 n en unter der Firma: 


Adolf Galisch 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 18 (Galſch Hotel) ein 


Tabak u. Cigarren⸗Geſchäft uwelen, Perlen, 


eröffnet habe. — Meine Verbindungen mit den renommirteſten Fabriken des In⸗ old und Silber 
und Auslandes ſetzen mich in den Stand, allen zeitgemäßen Anſprüchen⸗ Genüge zu | werden zu kaufen geſucht 


ich am heutigen Tage 


H. Montag, Lederzurichter, 


Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 7, 
empfiehlt ſich den Herren Lederhändlern mit 
roßledernen Saaften, Vorſchuhen und Abfall 
zu den möͤglichſt billigſten Preiſen. [3512] 


leiſten; ich erlaube mir daher dies Unternehmen einer hochgeneigten Beachtung an⸗ Niemerzeile Nr. B. 
gelegentlichſt zu empfehlen. 45 chtung ANiemerzeile Nr. 9. 


\ 


[3523] 
Breslau, den 13. April 1864. 


Hochachtungsvoll Adolf Galisch. leicht fahrend. 1 wegen 


zuges bil⸗ 
ligſt zu verkaufen Mariannenſtraße Str. 6, 


| ; Zweite Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung — 


Schwefelseife des Herrn Neudorif in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. | & 


in Paar Rappen, . ſchwer und 


C D N r TEFELSZES RES E In 


9 5 * 


Mittwoch, den 13. April 1864. 


Nachdem die Herrſchaft Kujau mit der daſelbſt befindlichen, der Firma 


der H. D. Lindheim' ſchen Fabrik⸗Verwaltung bis 1. Juli c. in Pacht über⸗ 
3 Del: und Spiritus⸗Fabrik in den Beſitz und eigenen Betrieb 
des Herrn Major v. Tiele⸗Winckler übergegangen, erlauben wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß von dem gedachten Zeitpunkte ab der von uns 
mit Vollmacht verſehene Rentmeiſter Herr A. Gierſch zu Kujau die Leitung 


der Fabrik übernimmt, und für unſere Rechnung ſchon jetzt Ein⸗ und Verkäufe 
bezüglich der künftigen Campagne zu machen, beauftragt iſt. 
Kattowitz, den 12. April 1864. [3458] 
Die v. Tiele⸗Winckler'ſche Geſammt⸗Verwaltung. 


Grundmann. 


Ausverkauf. 


Lokalveränderungshalber werden ſämmtliche Artikel meines Lagers zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. [3171] 
Schwarze und couleurte Seidenſtoffe, Thibets, Mohair, engl. 
Luſtres, div. Wollſtoffe, Jaconets, Batiſte, Bareges, Mo⸗ 
rent Möbel: und Gardinenſtoffe, Shawls u. Tücher, 
iſchdecken; ganz beſonders empfehle ich eine große Partie fein rein leinene 
Taſchen⸗Tücher, per Dutzend 1%—4 Thlr. 
Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, 
per Stück von 22% Sgr. bis 1% Thlr. 


H. Goldſtein, 


Nr. 6 Blücherplatz Nr. 6. 


Die patentirten echt amerikaniſchen 


Nähmaſchinen 
von Wheler & Wilson 


in New⸗ York 
empfiehlt die Haupt⸗Niederlage für Schlesien 
in Breslau 


Oblauerſtraße 73. 


Das Lernen erfolgt bei dem Kauf der Ma⸗ 
ſchinen gratis. Vor dem Ankauf don Maſchinen 
untergeordneten Ranges und ſchlechten 


Fabrikates wird ganz ergebenſt gewarnt, da der wirkliche Beweis von Billigkeit 
nur in der Qualität liegt. 


Schließlich wird noch das neu eingerichtete 


Atelier für Weißnätherei 


ur Anfertigung von Ausſtattungen und allen in dies Fach ſchlagenden Arbeiten 
beſtens — N [3530] 


Korte & Go., Teppich⸗ Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 32 (Naſchmarktſeite), Iſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. . Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reife: u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. f [3280] 


Pianoforte-Fabrik 


Julius Mager 


alte Taschenstrasse Nr. 15 1 
empfiehlt Flügel - Instrumente wie Pia- AU: 
mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. — 


Fit Kaufleute oder Photo capfen! 550 


Familienverhaltniſſe halber iſt ein größeres photographiſches Geſchäft (Atelier, Maga⸗ 
zin, Lehr⸗Inſtituh), welches im beſten Flor, wie bekannt, ſofort unter ſolideſten Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Näheres auf frankirte Anfragen sub Chiffre N. D, 40 poste rest. Breslau. 


Zur guten und ſicheren Mufbewahrung von Pelz⸗ 
und Winterſtoff⸗Gegenſtänden aller Art empfiehlt ſich: 


M. Goldſtein, 


13278] 


181721 Ring Nr. 38, grüne Röhrſeite. 
Zuckerrübenſaamen, 1863er Erndte, 7 
offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


I amer. weiss. Ries.-Pferdez.-Mais se Era. 
engl., franz., italien. Rheygras, 
franz. Luzerne, Thymothee, 
rothen und weissen Kleesamen, 
blaue u. gelbe Saatlupine, Möhrensamen, 
weisse Zucker- und Leutowitzer Futter- 
Ri ben etc. etc. offeriren billigst unter Garantie der Keimfähigkeit: 
Paul Riemann & Co., or ı 7. 


GUANO-DEPOT 
Peruanischen Regierung 


in Hamburg. 
Wir zeigen hierdurch an, dass unsere Guano-Preise unverändert sind, wie folgt: 
Beo,-Mk, 160. — pr. 2000 Pfd. Brutto hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei 
Abnahme von 60,000 Pfd. und darüber, 
Beo.-Mk. 174. — pr. 2000 Pfd. Brutto hamb, Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei 
Abnahme von 2000 Pfd. bis 60,000 Pfd. 
in Säcken, zahlbar pr. comptant, ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Abschlag 


oder Decort, ne [3520] 
J. D. Mutzenbecher Söhne, 


Heute, Mittwoch, empfiehlt: 
== riche Blüte und Leberwurst 
C. F. Dietrich, Hoflieſerant, 


[3058] 


13290] 


4100 | Shmiedesrüde Ar. 2 un Nat Semen ger Straße 18, in Herm Galſſc. Hotel 


Wohnungs⸗Anzeige. 


Zwei helle freundliche Wohnungen find zu vermiethen Mehlgaſſe Nr. 6. Na⸗ 
here Auskunft ertheilt: [3539] Gärtner Bein, FE Nr. 4. 


. 


Verlag vou Eduard) Trewendt in Breslau. GPP 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: % e 2 
Sreslau. 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗ Sekret ichtli i I 5. |} 
’ y JUL, Kreisgerichts⸗Setretär, Handbuch des gerichtlichen Preußischen Stempelweſens. Ein Fü i 

f. Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 g Ein Führer durch die Stadt. 
a ch ſtellung Offerten sub L. B. übernimmt 5430“ Von, Dr. H. Luchs. 
1 


bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Cöln noch zur Ans der Breslauer Zeitung. 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 
Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Nebſt Tabelllen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen 
1 Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 
| der Koften, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts-Beamten. gr. 8. 13 Bog. Broſch. 
Preis 27 Sgr. 13044 


Garten- Möbel n Magazin für 
| J 1 2 . 

1 b in Buß ats Seh. O. (ie 1 Küchen⸗Einrichtungen 
ra i Per Ka alle * else er, 1 8 e 8 
105 Eis! inde 8 ii eit und elegantefter Auswahl borrär 
u in allen Größen, 5 nach Angabe. O0 ieferant, ie ln 5 Velen in dle e ent 


Butterkühler Berlin 7 Wa e und engl. 


Ein Seminariſt a uche Confeſſion, 8 1 
muſikaliſch, wird zur Erziehung von zwei 8 
Knaben gewünſcht. Anmeldungen werden uns| 2 
ter Adreſſe von Damnitz, Sternalitz bei]! 


Roſenberg OS. entgegengenommen. [3428] 


Tüchtige Seldmefergehilfen, 
aber nur jede, und die ſich über ihre 
Brauchbarkeit vollſtändig ausweiſen kön⸗ 
nen, erhalten bei den Arbeiten in der 
Grundſteueruntervertheilung bei verhält⸗ 
mäßig hohem Honorar dauernde Beſchäf⸗ 

tigung bei dem königl. Feldmeſſer von Na 
Siegroth in Bunzlau. 

„Derſelbe nimmt auch Eleven zur prac⸗ 
tiſchen Ausbildung in der Feldmeß⸗ 
kunſt an. [3463] 


— 


e. 0 
reis 5 Sgr. © 


er 


nn 


be am Ringe, Nikolaiſtraße 73, ift, vie 
erſte und zweite Etage zu vermiethen, jede 
beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche und 
Bodengelaß, Michaelis zu beziehen, [4195] 

nn er ro #703 


Zu vermiethen. | 


a —— ——ä— 


AA 


nn en ——— w — 
SIEBTE LT TEA 


in eleganten Muſtern, von 25 Sgr. bis 2 2 bronc. upfer-Wnaren, . Der eee, ] Kleine⸗F : 

5 Sor N a © a f R Kleine⸗Feldgaſſe 13a,, nahe der de, 

I able, Sgt. pro Gtäd. Fried richsſtraße 71 namentlich höchſt geſchmacvolle Service. Ein Feldmeſſergehilſe, find elegant e eh ah 

f Kamine und Kaminöfen ˖ Plättöſen mit 6 und 8 Eiſen. der feine Tüchtigkeit nachweiſen kann, findet] nungen mit prachtvoller Ausſicht, don 150 bis 

4 un Eiscreme Maſchinen dauernde und lohnende Beſchäftigung. Fran⸗ 300 Thlr. zu vermiethen und Johannis zu 
| in polirtem, geſchliffenem und T b 36 Mh 5 kirte Adreſſen unter R. G. K. übernimmt die] beziehen. 13368 | 
1 ee Eiſen, mit allen zur au enſtraße 30. been v oe ee Expedition der Breslauer Zeitung. [3532] Probnungen zu 150 Thlr. und 175 Thlr. | 
5 eomfortablen Ausſtattung gehörigen 5 r 8 ind Claa n l 
; Bel a e ee 


leiſtet, findet bei gutem Gehalt und ſelbſtſtän⸗ beziehen. Näheres Neue⸗Ta 
1 0 him Topfgewölbe. n 


Ein geräumiger Sagerfeller 


iſt Ritterplatz Nr. 1 far den jährlichen Mieths⸗ 
preis von 60 Thlr. ſofort zu . 
Näheres beim Haushälter. [3362] 

Breslau, den 6. April 1864, 


bald zu vermiethen und Johanni d. * 1 
1 
J 


diger Stellung dauernde Condition bei Adoly 
Dude in Zittau, Sachſen. Proben franco. 


| Offene Reiſeſtelle. 
| In meinem Weingeſchäft ift ein Reiſepo⸗ 
ſten zu beſetzen. Nur ſolche Bewerber, welche 
4 Material⸗ W Geschäft nebſt bereit 50 ES Ion mit Erfolg 
| x des Material⸗Waaren⸗Geſchäft ne reiſt haben, wollen ſich direkt in Franco⸗ 
5 E Gaſthof Ur Klaſſe und einer Schank⸗ Briefen an Unterzeichneten wenden. 5 


ö er er, J., Gerihts » Aktuar, Rechtshandbuch Se lenterbältuife wegen wor Jose d. N Whilipp Frankel. 
k für Kauf' und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, . zu berpadten oben] zu verkaufen. Das Nr (kim tüchtiger Neiſender für Ya. 
1 ilf i i 0 ste 9 
ö Banpelögetehbus (mi alninet Arenen dr u de des i eee Krotoſchit f E pier⸗ und Kurzwaaren, fo wie ein ge⸗ 
ö 


Außerdem bietet das Magazin in den neueſten Maſchinen dig Intereſſantes und den Hausſtand Erleichterndes, namentlich 
Wurſtſtopf⸗, Fleiſchſchneide⸗, Aepfelſchäl⸗, Schneeſchlag⸗ ꝛc. Maſchinen, worüber Verzeichniſſe und Preis bücher, 
die eine detalllirte leberſicht bieten, ſowie Zeichnungen von Gartenmöbeln, Eisſpinden, Kaminen ꝛc. auf Wife DeET 
franco zugeſandt werden. Gi 


n einer Stadt, welche 3,500 Einwohner 
eee e e e ee tu eee 115 iſt ein ſeit undenklichen Zeiten beſtehen⸗ 


— 8 
Lotterie⸗Antheile, 4, %, /, find abzula 
L bei Franck, TR Mien f 8. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek i li 
Roſenthalerſtraße 46. ste 38201 


T..... RE 1 FAR EL kr 
Lotterie⸗Looſe Ater Klaffe 
verſendet billigſt in /, und 4%, 
[3826] utor, Kloſterſtraße 37, 
Lotterie⸗Looſe und Autheile 4. Kl., | 
L % zu 8 Thlr., % zu 4 Thlr., % zu ö 
2 Thlr., / zu 1 Thlr., zu haben in Berlin 
bei Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 
— —— ä ——ä .!ʒ :G 2 


Ein wohlgemeinter Nath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werthl 
Wohnen Sie daher bon nun ab nur in: 


33. Königs Hötel, 33. | 


Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), restante zu erfahren. [ o w 
ſowie ar für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus wandter Verkäufer en detail werden 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruetion zum ae 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebit Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. . 
Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſſimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
kehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzustellen. [3543] 


Holz⸗Cement. 


Ein in neuerer Zeit in Auſſchwung gekommenes Fabrikat zur Anfertigung von 
fenerſicheren, waſſerdichten und dauerhaften flachen Dächern ſehr geeignet, 
empfehle ich, mit der Verſicherung, daß die Bedachung mittelſt des in meiner Fabrik 


für unſer Geſchäft ſogleich geſucht, und 
wollen Reflectanten ſich deshalb mit An⸗ 
gabe ihrer bisherigen Thatigkett direct an 
uns wenden. 13511] 
Carl Kühn u. Söhne in Berlin. 


in Breunerei⸗Verwalter mit guten 
Zeugniſſen, welcher durch eine eigene 
Maiſchmethode ſtets 8— 10 4 Spiritus pro 
Schur abzunehmen, ſtehen zum Verkauf auf] Quart Maiſche zieht, ſucht zum 1, Juli d. J. 
der Herrſchaft Moſſtenz Kr. Leobſchütz. eine andere Stelle. Offerten unter Chiffre 
13534] 


ei 


* 
Gaſthauſer 
und Reſtaurationen weiſt zum Kauf 
nach und übernimmt dergl. zum Verkauf 
Theodor Nixdorff’s 2 
Commiſſious⸗Comptoir in Brieg. 


— . m , — 
0 Stück tragende Mutterſchafe, 
20 mit edlen Böcken gedeckt, nach der 


emm, Director. A. B. poste restante Wollſtein. [3329] 


Anmiläimt!!! Ein Conditor⸗Gehilſe 5 


kann zum 1. Mai bei mir eintreten. 
134651 M. Noſenbaum in Kattowitz. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der gute Schul⸗ 


Prima in Groftallen Roth à 9 Thlr., lila und 


a 11 Thlr. per Bio. in bekannter Güte 
11102 Franz Darre in Breslau. 


Preiſe der Cerealien. 


gefertigten Holz⸗Cements, für deſſen beſte Qualität ich ſtets Garantie leiſte, billiger 77 krenntniſſe beſitzt und auch etwas polni Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
und vortheilhafter, als bisher ausgeführt wird. Niederlage für Breslau und Hm: Zu Rapstüchern ſpricht, kann in meinem S Gnittwagren⸗Geſ A Breslau, den 12, art 1804. . — 
gegend habe nur Herrn Julius Aſcher übergeben. geeignet find drei große Schiffs⸗Segeltcher en gros & en detail fofort, bei freier feine, mittle, ord. Waare. | 


Station, ein Unterkommen finden. Offerten Weizen, weißer 65 — 67 9 59 Sgr 


Franz Beyer in Frankenſtein. a | 
88 Albert N Jun. dito gelber 60— 62 59 54-58 


i ! billig zu verkaufen Oderſtraße Nr. 7, im 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich mein Lager von Holz⸗Cement, mit he [4384] 


Eck⸗Gewölbe 4 


” | 


der Zuſicherung, einen jeden Auftrag beſtens zu beſorgen. Dachpapier halte ich 7 in Zülz. Roggen 40— 41 39 \ 

ſtets auf Lager, und werden itt sa Heli por 652 [4405] tent il e Eine zuberläßige Kinderfrau mit guten Gertte rennen a 8 33 3081 0 
ulius er, Antonienſtraße Nr. 4. 9 F 5 Atteſten, ſucht bis zum 16. d. Mts. eine] Naher — 29 7 226 

3 4 N) Stelle. Adr. K. K. Breslau poste restante. Saen —79*»ä 45— 47 42 38—40 m / 


zu Dachbedeckungen. Wohnungen, Ge ee en der Handelstammer e | 


Geruchloſer Erdpech Filz zur Belleidung] gesund, trocken und fauber tape irt, ſofort ob.] nan H zur Feſtſtellung der 
fa u rk in 5 1. an 12 Etage, zug zumktpeeife von Raps und Nübjen. 


I echt. Peru-Guano 13—14% Stickstoff, 


J. Baker Guano Superphosphat, Niederlage auf dem Kontinent bei: 130 Thlr. und 125 Thlr., in der Odervorſtadt, Win ercübf i 6 196 186 Sgr. 
emahl. Knochenmehl | J. H. Walkhoff e n K St geen, Semmeln. 1 ie, 16 
nochenkohlenmehl zur Bereitung von Superphosphat, E Neue Sameiiniberi un: Wohn im 1, Stock, Spells pro 100 Bre 2 80 Nl 2 
Schwefelsäure Zwei Paar Schwäne ohne lung Ba ne Mn Sodann au der 134 le. B. 137 ©, 
J Chili-Salpeter, ee bas unn ee Juneau Fan gel, A. u. L. Aer 28.100. gs. Rman. 
Echt hombopathiſcher 3 mer vornheraus, dorzüglich zum 13 Luftdr. bei ' 3307/77 330794 3317722 


I. Stassfur er Kali-Salz ete, ete. offeriren- billigst unter 

3 ie der Echtheit: ul Bi h 

Garantie der theilt Pa ıemann & Co. nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur und bald zu beziehen. Näheres Reuſche⸗ | Wind 
14402 


[3057] Breslau, Oderstrasse 7, 1 Treppe. Lutze in Cöthen, und empfohlen durch viele] Straße 67, im 1, Stock. Wetter . — 1 ne 


Ein Goſthaus, Dachſchiefer⸗Niederlage . ee h — . —— 6 ä4—EUjͤ 


+ 


geeignet. Näheres beim Haushälter, [4391] anden 2 or H 11 45 25 
Eine Stube als Comptoir if zu bermiethen Dunſtſättigung 65p&t, I1pbt, Spt. 
NO 


Geſundheits⸗Kaffee 


— — 


er 


antoffeln i 
K 


„Schieß, Ohlauerſtr. 87. ; 771 B. 


| 
| 
l 1 + ls ganz vorzüglich anerkannten Vachſchie⸗ 
en Bauplätzen iſt für den Preis von 19,000 4 . 6 8 9 An 
haler bei 4000 Thlr. Ambler Famis|ferd in Breslau zum Verkaufe zu 8 Sch.-O. u 
lienverhältniſſe wegen ſofort zu verkaufen. etabliren, und ſucht hiefür einen geeigne⸗ Krak.-Obschl. 4 * gr. 
Offerten werden unter A. B. 100 5040 967 ten, cautionsfähigen Agenten. Hierau Oest. Nat.-A. 5 70 B. 2 ' 


2 erbeten. Reflectirende wollen ihre biesfälligen Anz | Kurz 


0283 dito Rust. 4 1007 
dito. Lit. C. 4 100 55 
dito Litt.B.[(4 — 

dito 341 — 

Schl. Rentnbr.|4 | 99,7, 


3 
im greſſe Beuthen OS., gelegen an Chauſſee ‚ ö 4 Zum Wieberberlau i i i f 
und Bae d der gente ien Fabrik⸗ Die Mähr. Schleſiſche Dachſchiefer⸗Er⸗ S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. Br eslauer Börse vom 12, April 1864. Amtliche Notirungen. 
b̃cte des Kreiſes, von Hütten und Gruben um: zeugung des O. Grafen Buſſeul & Co. Wiener geuaftiefeln, gut und an Briet] Geld] ZI 
2 9 eher a 1 — a groben ge zu Gersdorf 55 Hof * Mähren beabſich⸗ ſeſt gearbeitet, abe f 1217 aer f NN — - 

0 reihen und dur weg maſſiwen Gebäuden, mit] tiget eine größere Niederlage ihres Promenadenſchuhe, Sgr., n er EIER Th. 310 93.7 Ausländ, Fonds, 

1 überaus lebhaftem Ausſchank und noch eini⸗ n Goldleder 12% Sgr. 5 40 1001 Poln. Pfndbr. 


875 Kaufmann, 
et, mit der dop⸗ 

anufactur⸗ und 
Commiſſions⸗ und 


Ep] 


— — 
S 
In 0 
# 


5 — 


— 


Italien. Anl. 5 


ER Oester. L. v. 6005 1825—83b.B. 


ISI 


. 0 ; N 5 träge unter Angabe der prätendirenden Pro⸗ ertraut, indem er Posen. dito 4 dito 64 
477 e en Wee 0 vifion, fo wie der zu leiſtenden Garantie Sehl.Prv.-Obl.44) — pr. St. LOOFL.I—| 554 ba. 
5 n gelegene und mast bei der gefertigten Verwaltung einbringen. wen e e, e 
erbaute Beſitzung inmitten don 14 Gersdorf bei Hof in Mähren, i sl CD: rel. Sch Fr. | 864) . Wach. Wien | — 
Morgen, am Zackenfluß gelegenen ſchön⸗ am 25. März 1864. 4168] - ito 4 — |10014| Fr.-W.-Nrdb- A 613. G. 
Feger debbie Ela Der Vernalter Strauch. ir h . e e | 99 | T e, ) = 
D N — ————— EEE > a rSchL-Birk. — — 
1 1 N — r . m neden 7 9 5 8 27 
lung und Scheune, mit ſonſtigen freund⸗ ie herrſchaftliche Brauerei zu Tropplo⸗ dito Ser. IV. s — — Gal Eudw.-B. — 
lichen Umgebungen, bald zu verkaufen. D witz, Kreis Leobſchültz, iſt ſofort zu ber⸗ Na did 8a — Oberschles. \4 | 954 En Silb.-Prior.|5 — 
Die Beſitzung eignet ſich zu jeder Jar ] taufen. Kaufluſtige wollen ſich an Unterzeich⸗ Oesterr. Währg.| 864 | 853 dito 44] — |1008 |Ind-u.Bergw.-A, 
brikanlage, beſonders aber zur Errich⸗ ] neten wenden, um das Nähere zu erfahren. on N 45 „ 54 82% 8110 Schl. Feuer- V4 — 
tung einer chemiſchen Bleiche, Färbe⸗ Naſſtedel, Kreis Leobſchllgz. [3533] Inländ, Fonds. |Z Kosel-Oderb. |4 | — | — Min. Brgw. A5 27 B 
rei ic. Auf beſonderen Wunſch können ] Die Reichsgräflich v. Oppersdorffſche K |Freiw. St-A. 4 —-— dito 4 — 1 — Brel. Gde. Act.] —. 
außer obigen Wieſen noch ca. 40 Mor⸗ Güter⸗Direction. Klemm. Netemeyer' 5 Preus.A. 185004 954 | — dito Stamm- ß! . N" — Schl. Zukh.-A.— — 
Be 5 und 10 Morgen der. 8 lin erbeten. [3515] | 4% 185214 | 954 | — 7 R 
ginge Wieſen dazu gegeben werden. in gut gebautes Haus in Waldenbur ’ dito 18544100 | —  |Nul,Elsenb,-St..A, pen 
n e 110 K Ein Schleſten, zu jedem Gefchäft ſich eig; Engagement⸗Geſuch. dito 1856040 10% — Brel-Sch. Fr. 4 11294 ba. B. Ne 7 
inor in Siviäberg. nend, mit ſehr vortheilhafter Lage und gutem] Ein Commis, der mit dem Band, Pos laue 1E50 1 298 57 ERIn-Bin dag. gl ZU Seu Bank |4 103 B. 
: Hypothekenſtand iſt bei einer Anzahlung von ſamentir⸗ und Weißwaaren « Geihäft gut 5. er 188404 2. 1234 Neisse-Brieg. 4 8 — ER \ 
ern Aromatifche 4 bis 5000 Thlr. ſofort ie verkaufen. Selbſt⸗ vertraut und mit guten Fare verſehen Bausch. a % | — 8 65 1851 Jb. B. Di TR. 995 10 100 B. 
Eibi chwurzel⸗Seife F „ er | "au al | Z.| Oo ano; BiBjl12 8. Darm: ©: 
Eine liebliche Toiletten, Seife die ſic d poste restante Waldenburg abgeben. [35 fällige Offerten werden sub Chiffre 174401 Posen. Pfdbr 4 _— | — Rheinische 4 = Oester. Credits 1822--827bz. 
ihre wohlthätige Wirkung auf die Haut 1 JW K pb stante Breslau erbeten. [4404] dico 311 — | — [Kosel-Oderb. 4 | 595 l. Posn. Frov-B.( 444 — 
J Pos. Cred.- Pf. 4] 95% 94, Opp.-Tarn w.. 4 408 2469 4b. G. Genf. Ored.- A4 ]“ — 


durch einen milden und fetten Schaun 
zeichnet. Das Stück 5 und 3 Sgr. 


25 Die Börsen- Commission. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, | 


- 5 ranzöſiſche und engl. Stroh⸗, 
ihren angenehmen aromatiichen Jeruch ſowie Pe u. Filzhüte für a In mein Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft kann 
Herren und Kinder empflehlt zu 
f ſehr 1 8 Preiſen Be] 
K. Schieß, Ohlanerſtr. 87, 


ein damit vertrautes, gut empfohlenes 0 
Mädchen eintreten. 4392] — 0 N 
Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. . Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 1 
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